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Ruſſiſches Alkimakum an Ching.
Drei Tage Friſt.Neues in Kürze.

Wie aus Berlin verlautet, iſt der Komman
deur der Tiergartenpolizeiinſpektoren, Major
Haaſe, plötzlich von ſeinem Poſten abberufen
worden. AlsGrund wird angegeben, daß Major
Haaſe am 28. Juni bei der Abwehr der Stu
dentenkrawalle durch die Schutzpolizei ſich nicht
richtig benommen habe. Man geht nicht fehl,
wenn man annimmt, daß hinter dieſer Maß-
regelung Haaſes politiſche Momente ſtecken.

Der deutſche Botſchafter in Paris und der
Attaché bei der deutſchen Geſandtſchaft in War-
ſchau hatten am Sonntag eine Unterredung mit
dem Reichsaußenminiſter Streſemann in Büh-
ler Höhe bei Baden-Baden.
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Aus Kattowitz wird gemeldet: Der deutſche
Generaldirektor der Bismarckhütte, Kallen-
born, hat von den Polen den Ausweiſungs
befehl zum 21. Juli erhalten. Er ſollte ſchon
mehrere Male ausgewieſen werden, doch wur
den dieſe Befehle bisher auf Eingreifen des
deutſchen Generalkonfulates immer wieder
rückgängig gemacht. Die jetzige Ausweiſung
ſteht im Zuſammenhang mit der Entlaſſung
von 400 Arbeitern, die nach Angaben der pol
niſchen Zeitung polniſch geſinnt ſein ſollen.

Jn der Türkei wurde ein Baubureau des
deutſchen Tiefbauunternehmers Julius Berger
an der in Bau befindlichen Bahnſtrecke von
Räubern überfallen. Ein deutſcher Techniker,
Betz, wurde getötet. Die Kaſſe der Bauleitung
wurde geraubt.

Am Freitagabend verlangten nacheinander
zwei Unbekannte den engliſchen Außenminiſter
Henderſon in ſeinem Hotel zu ſprechen. Als
das Erſuchen des Erſterſchienenen abgelehnt
wurde, zog er einen Revolver aus der Taſche
und erklärte: „Gut, ich werde ihn ſpäter ſehen.“
Die engliſche Geheimpolizei hat nunmehr in
der Halle des Hotels eine Wache ausgeſtellt.

Der in die Veröffentlichungen des Utrechter
Tageblattes über den franzöſiſch belgiſchen Ge
heimvertrag gegen Deutſchland und Jtalien
verwickelte belgiſche Redakteur Ward Hermans
iſt durch Brüſſeler Gerichtsbeſchluß außer Ver-
folgung geſetzt worden, da er nicht militäriſche
Spionage betrieben, ſondern nur aus politiſchen
Gründen gehandelt habe. Die Entlaſſung
zeigt erneut das belgiſche Beſtreben, eine Auf
klärung zu verhindern, und beſtätigt damit in
direkt das Beſtehen des Geheimvertrages.

Aus Paris wird gemeldet: Als am Sonn
abendabend ein kommuniſtiſcher Lehrer im Pa-
riſer Vorort Vitry Muſiker aufforderte, re
volutionäre Lieder zu ſpielen, griff die Polizei
ein und nahm fünf Verhaftungen vor. Unter
den feſtgenommenen Perſonen befindet ſich auch
der ſtellvertretende Bürgermeiſter von Vitry.

Gegen die Leiſetreterei im Berliner
Rundfunk.

Der Weſtausſchuß für Rhein, Pfalz und
Saar faßte folgende Entſchließung:
Aus den Kreiſen der Rheinländer im unbe
ſetzten Gebiet gehen uns lebhafte und zum Teil
erregte Klagen darüber zu, daß die dentſche
Rundfunk- Geſellſchaft die Fragen des Weſtens,
und zwar nicht nur ſolche politiſcher, ſondern
auch kultureller und wirtſchaftlicher Art offen-
bar grundſätzlich ausſchaltet. Beſönders pein-
lich hat in den letzten Wochen berührt, daß jede
Erörterung der doch für drei Generationen
entſcheidenden Fragen der Reparations-, der
Rheinlandkontroll- und der Saarfrage vom
Rundfunk wicht zugelaſſen wurde, die Ueber-
tragung des Boxkampfes Schmeling aber da-
für eingeſchaltet wurde.

So hat die Rundfunkleitung Berlin ge-
legentlich der kürzlich ſtattgefundenen Jahres-
tagung des Bundes der Saarvereine in Mün-
ſter und des Reichsverbandes der Rheinländer
in Stuttgart trotz aller Bemühungen der Lan-
desbehörden nicht zugelaſſen, daß die Sorgen
und Wünſche der Rheinländer um das Schickſal
ihrer Heimat zum Ausdruck gebracht wurden.
Gegen dieſe an den ſchlimmſten Vormärz ge
mahnende Zenſur des Rundfunkes erheben wir
ſchärfſten Proteſt und bitten alle entſcheidenden

Die Entlaſfung z Sowjetruſſen aus
ihren Stellungen an der ineſiſchen Bahn
die von der Regierung der Mandſchurei auf
Weiſung der chineſiſchen ntralregierung in
Nanking h wurde hat in Ver-
bindung mit dem ſonſtigen ſehr energiſchen Vor
gehen der Nanking- Regierung gegen den Kommu
nismus und gegen die ruſſiſchen Konſulate in der
e 2ret c ſeit Wochen zu einer immer
wachſenden Spannung zwiſchen Sowjetrußland
und China geführt.

Runmehr hat die Sowjetregierung dem chine
ſiſchen Geſchäftsträger in Moskau eine Note über-
reicht, die durchaus den Charakter eines Ulti-
matums hat Jn dieſer Note heißt es:

Jhrer Friedenspolitik treu bleibend, gibt die
Sowjetregierung trotz der provokatoriſchen Ge
waltmaßnahmen der chineſiſchen Behörden noch
mals ihre Bereitſchaft kund, mit China in Ver-

andlungen über den geſomten, die chineſiſche
ſtbahn betreffenden Fragenkomplex einzutreten.

Solche Verhandlungen wären jedoch nur möglidhh,
wenn die verhafteten Stagatsangehörigen der
Sowjetunion unverzäglich freigelaſſen und ſämt
liche geſetzwidrigen Handlungen der chineſiſchen
Behörden rückgängig gemacht würden. Dement-
ſprechend ſchlägt die Sowjetregierung vor:

1. Unverzüglich wird ein Konferenz zur Rege
lung aller die chineſiſche Oſtbahn betreffenden
Fragen einberufen.

2. Die chineſiſchen Behörden machen unverzüg-
lich ſämtliche die chineſiſche Oſtbahn betreffenden
Willkürmaßnahmen rückgängig.

3. Alle verhafteten Sawjetbürger werden un
verzüglich freigelaſſen. Die chineſiſchen Behörden
ſtellen alle Verfolgungen und Schikanen gegen
über Staatsangehörigen und Einrichtungen der
Sowjetunion ein.

Die Sowjetregierung rät der Regierung vonMukden und der Nationalregierung von Ehing
die ernſten Folgen zu bedenken, die ſich aus einer
Ablehnung dieſer Vorſchläge der Sowjetunion
ergeben würden. Die Sowjetregierung erwartet
innerhalb von drei Tagen eine Antwort der chine-
ſiſchen Regierung auf ihren Vorſchlag. Falls ſie
keine befriedigende Antwor: erhält, wird ſie ge
nötigt ſein, zu anderen Mitteln zur Wahrung der
geſetzmäßigen Rechte der Sowjetunion zu greifen.

Erregung in Moskau.
Die Veröffentlichung des Ultimatums der

Sowjetregierung an China hat in Moskau
einen Proteſtſturm ausgelöſt, der offenbar
künſtlich zurückgehalten worden war, bis ſich
der Kreml zu einer unwiderruflichen Stellung-
nahme entſchließen konnte.

„Wir wollen keinen Krieg, aber wenn wir
angegriffen werden, nehmen wir die Gewehre
auf die Schulter zur Verteidigung des prole
tariſchn Staates. Der Feind ſteht vor unſeren
Toren.

„Wir müſſen zum Handeln bereit ſein.“
Das iſt der Grundton der offiziellen Kom

mentare und Proteſtverſammlungen, die in
ganz Rußland von den über das Vorgehen
der chineſiſchen Behörden empörten Arbeiter-
maſſen abgehalten werden.

„Die Friſt iſt kurz“,
ſchreibt die „Prawda“. Wenn die Nanking-Re-
gierung ſie verſtreichen läßt, ſo wird ihre Ver-
räterrolle gegenüber den nationalen Jntereſſen
Chinas auch einem Blinden klar ſein. Dank
der ſtarken Stütze der arbeitenden Maſſen wird

die Sowjetregierung die Mittel finden, die Jn
tereſſen der Sowjetregierung und der ſowjet-
ruffiſchen Staatsangehörigkeiten zu verteidigen
und die chineſiſchen Räuber in ihre Schranken
zurückzuweiſen.“

Chinafeindliche Kundgebungen
Wie aus Moskau neldet wird, kam es

am Sonnabend in Tſchita zu Kundgebungen
wegen des Vorgehens Chinas gegen die chine-
ſiſche Oſtbahn. Die Bevölkerung in Tſchita ver-.
ſammelte ſich vor dem chineſiſchen Generalkon
ſulat, wobei ſcharfe Reden gegen China und die
chineſiſche Regierung gehalten wurden. Das
Generalkonſulat wurde mit Flaſchen und Stei-
nen beworfen. Der chineſiſche Generalkonſul
wandte ſich zum Schutz an den Polizeipräſiden-
ten, der jedoch die Bitte des Generalkonſuls
ablehnte. Die Kunoögeber zerſtreuten ſich
ſchließlich.

Auch in Moskau und Leningrad iſt es zu
Kundgebungen gegen die chineſiſchen General
konſuln gekommen. Die Wohnungen der bei-
den Generalkonſuln wurden ſcharf von der Mi-
liz und von der OGPU. bewacht.

Ernſkte Vorzeichen.
Jn Charbin (Manodöſchurei) beabſichtigt die

kommuniſtiſche Gruppe den Generxalſtreik zu
erklären, um dadurch den Ueberfall der chine-
ſiſchen Truppen auf die chineſiſche Oſtbahn zu
bekämpfen Die chineſiſche Polizei war ge
zwungen, weitere Hausſuchungen bei den
ſowjfetruſſiſchen Gewerkſchaften vorzunehmen,
deren Geſchäftsführer verhaftet wurden. Jm
Laufe der nächſten Tage ſoll die ſowjetruſſiſche
Flagge bei der Oſtbahn überall eingezogen und
durch die Flagge der Knomintang erſetzt wer
den. Die chineſiſchen Behörden haben Maßnah-
men zum Schutze der Bahn getroffen.

Aus Mukden ſind zwei Panzerzüge ein
getroffen, die nach dem Bahnhof Mandſchuria
an der ruſſiſch- chineſiſchen Grenze abgegangen

ſind. Der ſowjetruſſiſche Generalkonſul in
Charbin, Melnikow, war nicht in der Lage,
eine telegraphiſche Verbindung mit Moskan
zu erhalten, da die Verbindung unterbrochen
iſt. Das ruſſiſche Generalkonſulat wird von
der chineſiſchen Kriminalpolizei ſcharf be
wacht.

Die roke Armee hält ihre
Reſerviſten zurück.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Kriegs- und Revolutionsrat der Sowjetunion
eine aufſehenerregende Mitteilung veröffent-
licht. Die militäriſchen Jahrgänge von Heer
und Flotte 1927, 1926 und 1925 werden nicht in
die Reſerve entlaſſen, wie bisher, üblich, ſon
dern nur in langfriſtigen Urlaub überführt
Während die Jnfanterie-, Kavallerie- und
Flottentruppenteile noch in dieſem Kalender-
jahre zu verſchiedenen Friſten beurlaubt wer
den, werden die Truppenteile der OGPU. (die
Truppen der politiſchen Verwaltung, der
früheren Tſcheka), die ſchon in dieſem Jahr
ausgedient haben, erſt im nächſten Kalenderjahr
beurlaubt.

c „65„6 è5Ö5Stellen im Parlament und in der Regierung,
dieſen unverkennbaren Mißſtand, der jeder
neuzeitlichen Auffaſſung von Freiheit und Kul-
tur Hohn ſpricht, abzuſtellen.
Der Weſtausſchuß für Rhein, Pfalz und Saar.

Engliſche Bedingungen
für Annahme des Youngplanes.

Eine Note an Frankreich.
Die engliſche Regierung hat der franzöſi

ſchen eine neue Note überreicht, in der es heißt:
Die franzöſiſche Regierung dürfte nicht

länger im Unklaren darüber gelaſſen worden
ſein, daß England das Reparationsabkommen
nur unter zwei grundfätzlichen Vorausfetzun
gen und einer eher als techniſch zu bezeichnen-
den Vorausſetzung annehmen wird. Die grund-
ſätzlichen Vorausſetzungen für Englands Zu
ſtimmung zum Prinzip des Youngsplanes ſind
die folgenden:

1. Frankreich muß vorbehaltlos das
Caillaux-Churchill- Abkommen ratifizieren.

2. Frankreich und Belgien müfſſen, bevor
England den Youngplan unterſchreibt, ſich
auf ein beſtimmtes, in naher Zukunft ge
legenes Datum für die gleichzeitige und voll
ſtändige Rheinlandräumung feſtlegen

Sind dieſe allgemeinen Vorausſetzungen er
füllt, ſo dürfte England bereit ſein, den Young
plan im Prinzip zu akzeptieren, wenn einige
Statutenänderungen in dem Entwurf eines
Statuts für die internationale Bank vorge
nommen werden. England wünſcht (öttrfte aber
auf dieſer Forderung nicht endgültig beſtehen,
Red.) daß die Reparationsbank in London ge
gründet wird.

Weſentlicher iſt die engliſche Forderung, wo
nach der Geſchäftskreis der Bank ſo genau um
ſchrieben werden ſoll, daß die Tätigkeit der
Bank nicht zu einer künſtlichen Anreizung von
Sachlteferungen ſtatt Geldleiſtungen m Ab-
rechnungsverkehr zwiſchen Deutſchland und den
Alltierten ſowie zwiſchen den Alliierten unter
einander führen kann.
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Painleve gegen
die Räumung.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Painleps
hat Prefſevertretern über die Räumungsfrage
u. a. erklärt:

Frankreich betrachtet das Verbleiben der
Truppen im Rheinlande nicht als Sicherung
in militäriſcher Beziehung, ſondern als
Sicherheit für die Zahlung der Reparationen
Es ergibt ſich daher von ſelbſt, daß ſobald
dieſe Art der Sicherung unnötig wird, das
Rheinland ſofort geräumt werden muß. Dies
wird jedoch der empfindlichſte Teil der kom
menden Verhandlungen werden.
Auf die Frage was Frankreich denn machen

würde, wenn Großbritannien ſeine Truppen
allein aus dem Rheinlande zurückzöge, wurde
er ſehr nachdenklich, und nach einigem Zögern
ſchrieb er folgende Worte auf ein Papier:

„Wenn Großbritannien und Frankreich nicht
abſolute Einigkeit in der Rheinlandöfrage
beobachteten, wird die Lage in
ernſt werden, ſo daß die beiden Regierungen
wirklich alle ihre Geduld und allen ihren Mut
anſtrengen müßten, um zu verſuchen, mit der
ſelben Geſchwindigkeit und in den
ſelben Richtung zu arbeiten, wie immer die
inneren Verhältniſſe auch ſein mögen. Der gute
Wille Frankreichs ſo ſchrieb Painlevs
weiter wird erwieſen ſein, wenn Frank
das Schuldenabkommen mit Amerika
trotz des neuerlich gemachten erfolgloſen Ver
ſuches. Painlevs gab der Meinung Ausbruck,
daß die franzöſiſche Regierung den Kammern
eine ſehr einfache Vorlage einreichen werde,
welche jedoch unbedingt den Vorbehalt enthalten
werde, daß Frankreich nur ſo lange zu zahlen
brauche, wie Deutſchland zahlt.

Dieſe Erklärungen des franzöſiſchen
Kriegsminiſters ſind zwar in den Schleter
diplomatiſcher Höflichkeit gehüllt, aber beſon-
ders durch den Hinweis darauf, daß Frankreich
ſich möglicherweiſe mit England über die ſo-
fortige bedingungsloſe Räumung nicht einigen
werde, und daß dann „eine ſehr ernſte Lage für
Europa“ entſtehen würde laſſen ganz klar
erkennen, daß Frankreich noch nicht an ſofor
tige Räumung denkt. Der von Painlevs an
gegebene Vorwand für die Nichträumung,
nämlich daß die Beſetzung „als Sicherheit für
die Zahlung der Reparationen“ dienen müſſe,
iſt ſo dehnbar, daß man ohne weiteres zugeben
muß, die Verhandlungen über die Räumung
werden „der empfindlichſte Teil der kommen
den Verhandlungen werden“. Denn Frank
reich kann bis zum Ende der 57 Reparations
zahlungsjahre immer noch behaupten, die Be
ſetzung müſſe zur Sicherheit für die deutſchen
Zahlungen dienen.

Zweifel beim Jenkrum.
Unter der Ueberſchrift „Schwere Verſtim-

mung gegen das Zentrum“ weiſt die links-
demokratiſche und als franzoſenfreundlich be
kannte „Voſſiſche Zeitung“ darauf hin, daß eine
wichtige Stelle des kürzlich mnitgeteilten Briefes
des Zentrumsvorſitzenden Prälat Dr. Kaß an
feinen Parteigenoſſen, den Reichsminiſter für
die beſetzten Gebiete Dr. Wirth, im Zentrums
organ „Germania“ eine andere Formulierung
hat als die vom Wolffs Telegraphenbureau
verbreitete, und folgendermaßen lautet:

„Jch ſetze in Jhre politiſche Umſicht und in
Jhre Energie das rückhaltloſe Vertrauen, das
Sie im Benehmen mit den andern unſerer
Partei angehörenden Miniſtern in der heu-
tigen Reichsregierung jedem Verſuch ent-
gegentreten, die Souveränität des Reichs in
der entmilitariſierten Zone noch weiter zu
ſchmälern.“

Die Voſſiſche Zeitung ſchreibt dazu: „Jn
dieſer Lesart, die als die offtzielle gelten muß,
gewinnt das Schreiben an Dr. Wirth eine ganz
andere Bedeutung. Es wird, wenn auch indirekt
die Möglichkeit unterſtellt, daß die Kbrigen
Mitglieder des Kabinetts einer permanenten
Kontrolkommiſſion zuſtimmen köunten, wenn
nicht von den Zentrumsminiſtern ein energi
ſcher Druck ausgeübt würde.

Die „Voffiſche Zeitung“ proteſtiert gang ener
giſch gegen eine ſolche Auffaſſung des Zen
trumsvorſitzenden und erklärt, dieſer Satz de
Briefes an Wirth habe ernſte Verſtimmungen



im Kabinett hervorgerufen und werde noch zu
auseinanderſetzungen im Kabinett führen.

Dr. Streſemann
hat offenbar im Hinblick auf dieſe Verſtimmung
einem Vertreter der ebenfalls linksdemokrati
ſchen Frankfurter Zeitung ein Jnterview ge
geben, in dem er mit aller Energie betont, daß
Deutſchland unter keinen Umſtänden von ſeiner
Forderung der Geſamträumung des Rheins ab-
gehen und unter keinen Umſtänden einem be
ſonderen Kontrollorgan für das Rheinland zu
ſtimmen werde. Er begründet dieſe Ablehnung
einer Kontrollkommiſſion damit, daß Frank-
reich in dem Locarnovertrage jede nur henk-
bare militäriſche Sicherheit erhalten habe.
Um ſo bedeutſamer iſt, daß

der franzöſiſche Kriegsminiſter Painleve
jetzt erklärt, die Beſetzung des Rheinlandes
ſolle überhaupt nicht zur militäriſchen Sicher
heit Frankreiks, ſondern zur Sicherung der
eparationsleiſtungen dienen. Damit ver-

ſchiebt Painlevé die Beſetzungsfrage auf ein
ganz anderes Gebiet:

Nach dieſer neuen Begründung kann Pain-
levé nach ſeinen eigenen Erklärungen nicht
mehr darauf beſtehen, daß ein militäriſches
Kontrollorgan im Rheinland verbleibt, wenn
einmal die Räumung doch vollzogen ſein
ſollte. Andererſeits aber entkräftet er mit
ſeiner Erklärung alle Gründe, die Dr. Stre-
ſemann der Reichsregierung aus dem Lo-
carnovertrag für eine Räumung des Rhein
landes herleitet. Man ſieht alſo, wie raffi-
niert und zugleich wie weittragend die harm-
los erſcheinende Erklärung Painlevés iſt.

Reichskagung der ländlichen
Arbeitinehmer.

Auf der Breslauer Reichstagung der länd-
lichen Arbeitnehmer wurden neue Satzungen
beſchloſſen.

In einer Entſchließung wird darauf hinge-
wieſen, daß die ländliche Arbeitnehmerſchaft
in ſozialpolitiſcher Beziehung nicht ſchlechter als
die übrigen Arbeitnehmergruppen geſtellt wer
den darf. Es wird gefordert, das Arbeits-
ſchutz- und das Berufsausbildungsgeſetz auch
auf die ländliche Arbeitnehmerſchaft, auszu-
dehnen und den Arbeitnehmern mindeſtens
ein Drittel der Sitze in den Landwirtſchafts
kammern ungeſchmälert einzuräumen. Den
Kampf, wie er neuerdings gegen die deutſche
Sozialverſicherung geführt werde, verurteile
die chriſtlich- nationale Landarbeiterſchaft aufs
ſchärfſte, Sie ſei bereit, an einer zweckmäßigen
Geſtaltung der einzelnen Sozialgeſetze verant
wortungsbewußt mitzuarbeiten, werde aber zu
einer Zerſchlagung des großen Werkes der
deutſchen Sozialverſicherung die Hand nicht
bieten.

In einer zweiten Entſchließung wird die
Verbandsleitung beauftragt, ſich künftig eben-
ſo wie bisher für eine Angleichung der Löhne
der ländlichen Arbeitnehmerſchaft an die Jn-
duſtriearbeiterlöhne einzuſetzen. Eine weitere
Entſchließung nimmt zur gärtneriſchen Rechts-
frage Stellung und verlangt, daß dem gewerb-
lichen Charakter des Arbeitsverhältniſſes des
größten Teiles der gärtneriſchen Arbeitnehmer-
ſchaft bei der arbeitsrechtlichen Geſetzgebung
Rechnung getragen wird.

In einer 4. Entſchließung endlich wird auf
die Gefährdung des Familienlebens durch die
ſtarke Heranziehung der Ehefrauen ländlicher
Arbeitnehmer zur regelmäßigen Erwerbsar-
beit in den land wirtſchaftlichen Betrieben hin
gewieſen. Es wird gefordert, daß die ländliche
Arbeiterfrau von der regelmäßigen Erwerbs-

Die Linkshänder.
Wenn man in die entlegenſten Epochen der

Menſchheit zurückgeht, findet man gewiſſe An
zeichen, die dafür ſprechen, daß die Rechtshändig-
eit ſo alt iſt wie die Menſchheit ſelbſt. Zeich-
nungen, Tierkopfprofile, Steinwerkzeuge und der-
gleichen deuten darauf hin, daß ihre Verfertiger
Rechtshänder geweſen ſind. Des weiteren ſcheint
die Sprache eine noch klarere Antwort auf Unſere
Frage zu geben. Es kann kein bloßer Zufall ſein,
daß ſich bei vielen Völkern mit der Benennung
der linken Hand zugleich der Begriff des Unbe-
holfenen, mit der Benennung der rechten Hand
aber der Begriff des Geſchickten verbindet. Jn den
verſchiedenſten alten Sprachen wird die rechte
Hand die „mächtige“ genannt, während die linke
Hand diejenige iſt, die „töricht zugreift“ oder „die
ſich im Jrrtum befindet“.

Dieſes „erfahrene und mächtige“ Zugreifen
der rechten Hand ſelbſt bei den auf niedrigſter
Kulturſtufe ſtehenden Völkerſtämmen ſpricht zu-
nächſt gegen die vielverbreitete Auffaſſung, daß
die Rechtoshändigkeit vornehmlich auf Sitte und
Erziehung zurückzuführen, beziehungsweiſe bei
den unz viliſierten Stämmen mit der Handhabung
der Waffen in Zuſammenhang zu bringen
Jndem der Krieger zum BVeſchirmen der linken
Körperhälfte, insbeſondere des Herzens, den
Schild mit der linken Hand hielt, habe ſich der

ſbrauch der rechten Hand zur Führung der
afſen und dadurch die überragende Geſchicklich-

der rechten Hand allmählich von ſelbſt er-
eben. Hieſe Thedrie ſetzt äber bei allen Völkern

en Schiib als bekannt voraus (was tatſächlichnicht der Fall iſt) und muß eine Venntnle von

er Bedeutung des Herzens annehmen, die der
auf niedr ger Kulturſtufe ſtehende Menſch ſicher
nicht beſitzt.

Entſcheidend für die Aufhellung der Urſachen
der Rechtshändigkeit war die Beobachtung, daß
der Säugling bis zum 7. oder 8. Lebensmonat
beide Hände ohne Unterſchied betätigt, daß aber
von da ab das Kind, beſonders im Zuſtand der
Erregung, der rechten Hand den Vorzug gibt. Siewiderlegte auch jene n die

e

arbeit befreit wird, damit ſie ihren Haushalt
und ihre Eigenwirtſchaft pflegen kann und vor
allem die Möglichkeit gewinnt, ſich ihrer Fa
milie und ihren Kindern in der notwendigen
Weiſe zu widmen. Ferner wird verlangt, daß
durch Errichtung ländlicher Haushaltungs-
ſchulen die weibliche Arbeiterjugend auf dem
Lande für ihre Aufgabe als Hausfrau und
Mutter vorbereitet wird.

Bei der Neuwahl des Vorſtandes und der
Hauptverwaltung des Reichsverbandes länd-

licher Arbeitnehmer wurde der bisherige Vor
ſitzende, der deutſchnativnale Reichstagsabge-
ordnete Franz Behrens, einſtimmig wieder-
gewählt.

Jnwieweit die Wünſche der ländlichen
Arbeitnehmer zu erfüllen ſind, hängt nicht
vom guten Willen der ländlichen Arbeitgeber
ab, ſondern im Weſentlichen von der Rentabi-
lität der Land wirtſchaft. Wenn ſie nichts ein
bringt, kann ſie auch keine Löhne uſw. in dem
gewünſchten Umfange ermöglichen.

Aeber 607 Millionen in 37 Jahren
an Belgien.

Untkerzeichnung der deutſch belgiſchen Mark und Liquidakionsabkommen.
Ein bedenklicher Zuſchlag zu den Vounglaſten.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhandlun
gen zwiſchen den Bevollmächtigten der deut-
ſchen und der belgiſchen Regierung ſind zum
Abſchluß gekommen. Das Abkommen iſt in
Brüſſel unterzeichnet worden. Der weſentliche
Inhalt des Abkommens iſt folgender:

Jn der Einleitung iſt zum Ausdruck ge-
bracht, daß das Abkommen unter Vorbehalt
der beiderſeitigen grundſätzlichen Auffaſſung
unterzeichnet wird und den Zweck hat, im Rah-
men der Geſamtregelung der aus dem Krieg
herrührenden finanziellen Fragen auch dieje-
nigen Fragen zu erledigen, die bisher zwiſchen
Belgien und Deutſchland wegen der im Zuſam-
menhange mit der Beſetzung Belgiens entſtan-
denen beſonderen wirtſchaftlichen Schäden noch
ſchwebten. Deutſchland wird an Belgien wäh-
rend 37 Jahren

folgende Annnitäten zahlen:
im erſten Jahr 16,2 Mill. Mark, im zweiten,
dritten und vierten Jahr je 21,5 Mill. Mark,
vom 5. bis 12. Jahr je 26 Mill. Mark, vom
13. bis 20. Jahre je 20,1 Mill. Mark, vom 21.
dis 37. Jahre je 9,3 Mill. Mark. Die Annuitäten
werden in der gleichen Form gezahlt werden,
die in dem Sachverſtändigenplan vom 7. Juni
1929 für die allgemeinen Reparationsannuitäten
vorgeſehen iſt. Die Zahlungen werden durch
die Bank für den internationalen Zahlungs-
ausgleich mitverwaltet werden. Falls Deutſch-
land von den im dem Sachverſtändigenplan
vorgeſehenem Moratorium Gebrauch macht,
werden die Annietäten in Form von Sach-
lieferungen entrichtet. Für den Fall von Mei-
nungsverſchiedenheiten iſt ein Schiedsgerichts-
verfahren vorgeſehen. Das Abkommen tritt

erſt nach Ratifizierung in Kraft, die gleich-
zeitig mit der Ratifizierung der Staatsverträge
über den Sachverſtändigenbericht erfolgen ſoll.

Freigabe des deutſchen Eigenkums.
Weiter wird amtlich mitgeteilt: Auf Grund

von Verhandlungen, die im Reichsfinanz-
miniſterium von Miniſterialrat Fuchs mit dem
belgiſchen Miniſterialdirektor Deduytſchaever
und dem Rechtsbeiſtand der belgiſchen Regie-
rung, Herrn Marx, geführt wurden, iſt ein
Abkommen über die Freigabe deutſchen Ver-
mögens in Belgien geſchloſſen worden.

In dieſem Abkommen verzichtet die bel-
giſche Regierung mit Wirkung vom 7. Juni
1929, dem Tage der Unterzeichnung des Yonng
Plans, ab, auf die Liquidation und Einbehal-
tung des bis dahin noch nicht liquidierten oder
an das Eigentum des Staates übergegangenen
deutſchen Vermögens, ferner auf die weitere
Auslieferung deutſcher Wertpapiere, auf die im
Verſailler Vertrag vorgeſehene Befugnis zu
Eingriffen in die deutſchen gewerblichen Schutz
rechte und Urheberrechte ſowie auf den noch
unbezahlten Kaufpreis derjenigen Güter, die
von ihren deutſchen Eigentümern zurückerwor-
ben worden waren.

Die Frage der Behandlung der Erlöſe des
bereits liquidierten deutſchen Eigentums iſt,
ebenſo wie die Frage der Beendigung des Aus-
gleichsverfahrens und verwandter Fragen,
ſpäteren Verhandlungen nach Jnkrafttreten
des Yonngs-Plans vorbehalten worden. Auch
dieſes Abkommen ſoll gleichzeitig mit den Ver
trägen zur Jnkraftſetzung des Youngs-Plans
ratifiziert werden und in Kraft treten.

Ernſte engliſche Krikik am YoungPlan.
Auf dem Amſterdamer Kongreß der Jnter-

nationalen Handelskammer führte das frühere
Mitglied des engliſchen Kabinetts Lord Ge-
orge Melchett, der bekannte Chinin-Großindu-
ſtrielle, unter anderem aus:

Der Youngplan verwandelt zwar die politi-
ſchen Verpflichtungen in Handelsverpflichtun-
gen, er ſei aber eine Umwandlung auf dem Pa-
pier.

Die internationale Schuldenzahlung bleibt
ſolange eine Unmöglichkeit, als nicht Waren
lieferungen und Dienſtleiſtungen von den
Gläubigern angenommen würden. Denn man
könne nur mit Waren und Dienſtleiſtungen
bezahlen. Es iſt aber fraglich, ob für ein
Land die Eintreibung einer Auslandſchuld
gut iſt, ja man kann ſogar ſagen, daß es für

Lage des Schwerpunktes in der rechten Körper-
hälfte als Urſache der Rechtshändigkeit deuteten,
da der Säugling die Rechtshändigkeit ſchon zu
einer Zeit bekundet, in der er noch gar keine Ver
ſuche zum Aufrechtſtehen oder Gehen macht. Viel-
mehr kommt man erſt zu einer befriedigenden
Löſung, wenn man die Rechtshändigkeit mit ge-
wiſſen Eigentümlichkeiten der körperlichen
Organiſation in Zuſammenhang bringt.

Bekanntlich bezieht die Muskulatur. der rech
ten Körperhälfte infolge der gekreuzten Nerven-
ſtränge ihre Nervenimpulſe vom linken Großhirn
und umgekehrt. Die angatomiſche Forſchung fand
nun, daß bei den meiſten Menſchen das linke
Großhirn bedeutend beſſer entwickelt iſt als die
rechte Gehirnhälfte, und erkannte als Sitz des
„Sprachenzentrums“ und des „Schreibzentrums“
die dritte Stirnwindung und die ſogenannte
„Reilſche Jnſel“ des linken Großhirns. Mit der
Zerſtörung dieſes Nervenzentrums geht der be-
treffenden Perſon die Fähigkeit zu ſprechen oder
zu ſchreiben verloren. Dadurch wird zunächſt
verſtändlich, daß mit dem Etwachen des Geiſtes-
lebens des Säuglings das Kind zur Unterſtützung
der Ausdrucksfähigkeit ſeiner erſten Sprechverſuche
durch Geſten die rechte Hand bevorzugt.

Nun beruhen die im Gehirn ſich abſpielenden
Nervenprozeſſe auf gewiſſen in den Gehirnzellen
vor ſich gehenden chemiſch-phyſikaliſchen Ver
änderungen, die umſo energiſcher ablaufen, je
ſtärker die Nahrungszufuhr (Blut) zu den ein-
zelnen Gehirnpartien iſt Vergleicht man in
dieſem Zuſammenhang die Blutverſorgung beider
Gehirnhälften, ſo fällt es auf, daß dem linken
Größhirn das Blut direkt aus dem Herzen und
unter größerem Druck zuſtrömt als dem rechten
Großhirn. e Tatſache iſt aber gleichbedeutend
mit einer begünſtigten Ernährung des linken
Großhirns gegenüber dem rechten, was eiſtem er-
höhten Stoffwechſel und damit einer größeren
Energie des Nervenſtromes, der die rechte Körper-
hälfte verſoörgt, entſpricht.

Führt män das Prädominieren der rechten
Hand auf die Wirkſamkeit der vom linken, reich-

ſtröme zurück. ſo läßt ſich die Linkshändigkeit in
aualoger Weiſe ohne Schwierigkeit erklären.

ein Land beſſer iſt, zu verzichten. und die ganze

Schuld zu ſtreichen, um die Einfuhr von
Waren und Dienſtleiſtungen abzuſperren.
Da man nicht in Gold zahlen kann und ge

zwungen iſt, die internationalen Zahlungs-
transaktionen, wenn ſie zum beſten der Welt-
wirtſchaft auslaufen ſollen, entſprechend zu
dirigieren, muß der Youngplan in erſter Linie
auf den Güter- oder Warenaustauſch einge-
ſtellt werden, wovon jedoch bisher noch nicht die
Rede geweſen iſt. Dabei handelt es ſich nicht
nur um die Frage des Transfers, ſondern es
muß beachtet werden, daß alle internationalen
Bezahlungen in der Geſchichte immer nur in
kommerzieller Weiſe vollzogen worden ſind.

Ganz unmöglich iſt es, für eine Zeit von
60 Jahren beſtimmte Zahlungen feſtzuſetzen.

Bei dem Dawesplan hat es ſich um ein
künſtliches, nicht um ein natürliches Ver
fahren gehandelt, da der Reparationstransfer

durch Auslandsanleihen ermbglicht worden
iſt.
Wenn das Vertrauen in die wirtſchaftliche

Entwicklung anhalten und wenn die inter
nationale Kapitalbewegung in natürlicher
Weiſe ſich abwickeln ſoll, dann

können überhaupt keine Schulden
bezahlt werden.

Dieſe ganzen Fragen hängen darum in ihre
Löſung von der Weltpolitik und der wirt-
ſchaftlichen Entwicklung ab

Der wichtigſte Teil der Youngregelung iſt
der Plan der Bank für internationalen Zah-
lungsanusglei Dieſe Bank iſt das Haupt
inſtrument, um die Reparationen auf das wirt-
ſchaftliche Gebiet zu übertragen. Es iſt in dem
Reparattonsplan abſichtlich etwas vage behan-
delt worden. Die Reparationsbank iſt vor
allem inſofern wichtig, als man die Gold-
reſerven der Welt auf eine beſſere und zivili-
ſiertere Art verwenden könnte als bisher.
Trotz aller Fortſchritte bewegt ſich das Gold
von Land zu Land und gefährdet dadurch die
Stabilität der wirtſchaftlichen Verhältniſſe.
Beſſer iſt eine Zentralbank, die das Gold lagert
und die Verſchiffung beſeitigt, als daß eine
Goldſpekulation vorhanden iſt. Dann müſſen
ferner die Fragen gelöſt werden, wie man am
zweckmäßigſten die Goldvorräte der Welt ver-
wenden könne und Mittel gefunden werden,
durch die man die Fähigkeiten der Jnduſtrien
und ihre Entwicklung bei den durch das Gold
ſyſtem beſchränkten Krediten erhalten und för-
dern könne.

Es wird unmöglich ſein, den neuen Repa
rationsplan ſowie die Reparationsbank zum
Erſolg zu führen, wenn nicht die Vereinigten
Staaten von Amerika und auch die übrige
Welt mitarbeite,
Amerika beſitzt das meiſte Gold und verfügt

über die größte Kreditmacht, es müſſe darum
bereit ſein, das Goldproblem von einem allge
meinen Standpunkt der Weltwirtſchaft mit-
anzufaſſen und ſich an der internationalen Bank
zu beteiligen, die die ganze Goldfrage auf eine
beſſere Baſis zum Nutzen der ganzen Welt
ſtellen ſoll. Nur auf dieſe Weiſe kann eine
endgültige Löſung erzielt werden, auf die die
Welt nicht länger warten kann und die darum
nicht hinausgezögert werden darf.

Einſtweilige Verfügnug
gegen die Umgemeindung.

Namens zahlreicher rheintiſch-weſtfältſcher
Städte, Aemter und Landgemeinden hat der
Vizepräſident des Deutſchen Landgemeinde-
tages, Verwaltungsrechtsrat Schellen, beim
Staatsgerichtshof den Erlaß einer einſtweili-
gen Verfügung beantragt. Es ſoll durch die
Verfügung verhindert werden, daß die ſoeben
vom Preußiſchen Landtag beſchloſſenen großen
Umgemeinöungen im Weſten vor Klärung der
Rechtslage in Kraft treten. Zunächſt ſoll die
Entſcheidung über die beim Staatsgerichtshof
anhängig gemachten Klagen fallen, in denen
bekanntlich die Rechtsgültigkeit des weſtlichen
Umgemeindungsgeſetzes beſtritten wird, da das
Geſetz wegen Eingriffs in das verfaſſungs-
mäßig gewährleiſtete Recht der Selbſtverwal
tung verfaſſungsändernd ſei, die für Verfaſ
ſungsänderungen erforderliche Zweidrittel-
mehrheit jedoch nicht gefunden habe.

Auf der franzöſiſchen Marinewerft in Caen
wurden durch Exploſion eines Behälters mit
flüſſiger Luft ein Marineoffizier und 6 Jn-
genieure getötet.

Linkshänder, deren es nach der Statiſtik 2 bis 4
Prozent gibt, können trotz Erziehung und Unter-
richt niemals dazu gebracht werden, die Links-
händigkeit vollſtändig zu unterdrücken. Durch die
in den Kulturländern von Kindesbeinen an auf
den Linkshänder einwirkenden Einflüſſe wird
zwar die Linkshändigkeit zurückgedrängt, aber nie
ganz aufgegeben. Der Linkshänder wird deshalb
in der Regel zum Ambidexter, das heißt, er ver-
wendet je nach Gelegenheit und Anforderung
beide Hände: die rechte zu den Verrichtungen des
täglichen Lebens (Eſſen, Schreiben uſw.), während
die linke zum Zeichnen oder Werfen die ge
ſchicktere, zum Führen eines Werkzeuges oder zum
Heben einer Laſt die kräftigere bleibt.

Jntereſſant iſt auch die Tatſache, daß Menſchen,
die unter dem Druck der Notwendigkeit Links-
händer wurden, wo etwa durch Verluſt oder Läh-
mung die rechte Hand ihre Gebrauchsfähigkeit
eingebüßt hatte, die linke Hand zu beſonderer
Kraft und Geſchicklichkeit gelangte. Jn ſolchen
Fällen, da der Nervenapparat im linken Gehirn
durch einen Krankheitsprozeß in ſeinen Funk-
tionen beeinträchtigt worden iſt, wird im rechten
Hirn etwa ein neues Schreibzentrum zur Ent-
wicklung gebracht ebenſo wie ſich bei dem ge
borenen Rechtshänder durch Erziehung und Unter
richt das Schreibzentrum im linken Großhirn ent-
wickelt.

Es ſcheint höchſt wahrſcheinlich, daß Rechts-
händigkeit und Linkshändigkeit angeboren ſind.
Ein abſchließendes Urteil in dieſem Fragenkom-
plex wird dann gegeben werden können, wenn
die Anatomen eindeutig feſtgeſtellt haben, daß
bei Linkshändern ſtets eine bevorzugte Ausbil-
dung der rechten Gehirnpartie nachgewieſen wer-
den kann, und daß ſich ferner die Linkshändigkeit

mit den mehrfach beobachteten Unregelmäßig-
feiten der grteriellen Blutverſorgung des Gehirns
in kauſale Beziehung bringen läßt Jedenfalls
geht aus dieſer kurzen Betrachtung hervor, daß
Linkshändigkeit nicht als Zeichen von Minder-
wertigkeit angeſehen werden darf, denn ſie iſt

ebenſo die Folge des angatomiſchen Baues be-
licher ernährten Großhirn ausgehenden n ſtimmter Körperorgane und ebenſo ein an-

geborenes Erbgut wie die Rechtshändigkeit.
Fheodor Weidnar.

ſchriftſteller

Eine neue Methode der Blutgruppenbeſtimmung.
Eine Ergänzung der Blutgruppenforſchung

bilden die von dem Kliniker W. Zangemeiſter
gefundenen Methoden der photometriſchen Unter-
ſuchung, durch die mit ſehr großer Wahrſcheinlich-
keit ſelbſt bei Abkömmlingen bis in das mittlere
Alter die Abſtammung feſtzuſtellen iſt. Die neue
Blutprobe ſtützt ſich wie die Blutgruppen-
beſtimmung auf die individuellen Bluteigen-
chaften, und es iſt möglich, mit Hilfe des Zeiß-
ſchen Stufenphotometers optiſche Veränderungen
im Gemiſch der zu unterſuchenden Blutſerum-
proben nachzuweiſen. Man kann bei der Ultra-
mikrophotographie ſchon einige Minuten nach der
Miſchung der Serumproben eine Abnahme der
ſonſt ſtark leuchtenden Eiweißteilchen ſehen und
die Abſtammungsdiagnoſe kann nach längerer
Zeit geſtellt werden, weil in der Miſchung der
von Vater und Kind herrührenden Proben die
Eiweißteilchen zu Klumpen zuſammengeballt ſind.

Edgar Wallace läßt tonfilmen.
Der engliſche Kriminalſchriftſteller Wallace, der

gegenwärtig den Rekord in Maſſenproduktion und
Publikumsbeliebtheit hält, hat einen neuen Propa-
gandafeldzug für den Beſuch ſeiner Theaterſlücke ent-
wickelt. Er läßt in der Londoner Preſſe erklären, daß
er demnächſt ginnen wird, ſeine Theaterſtücke durch
eine eigene Geſellſchaft tonfilmen zu laſſen. Dabei
käme es ihm in der Hauptſache darauf an, die ge
eigneten Typen aus dem Beſucherkreis ſeiner Theater
ſtlcke zu entdecken. Jn jeder Aufführung würden künf-
tighin während der nächſten Wochen zwei ſtille Be
obachter anweſend ſein, um aus den Mienen der Zu
hörer die Eignung als Stars ſeiner kommenden Ton-
filmproduktion herauszuleſen,

Neues deutſches Kriegstheater.
Die Vorliebe für den Kriegsroman im

letzten Jahr beginnt auch die dramatiſche Pro
duktton auszunutzen. An neuen Stücken werden
für die deutſche Bühne angekündigt: ein Schau-
ſpiel von Walter Bloem: „Verdun“, das der
Bühnenvertrieb des Verbandes der Bühnen-

angenommen hat, ferner ein
Schauſpiel eines neuen Autors, Friedrich
Bethke: „Reims“, das ein Verlag in Berlin
ankündigt.
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ZurMit 90 Jahren noch rüſtiger
Fußgänger.

Brachwitz. Der Veteran Karl Rumpold
feierte bei beſter Geſundheit ſeinen 90. Ge
burtstag. Er erfreut ſich noch einer ſolchen
Rüſtigkeit, daß er all wöchentlich zu Fuß nach
Trotha pilgert, um in Halle ſeine wichtigſten
Geſchäfte zu beſorgen. Er läuft auch- wenn es
ſein muß, nach Wettin und zurück. Der
Reichspräſident ſandte dem Jubilar, der Mit-
ämpfer von 1866, 1870/71 iſt, ein eigenhändiges
Klückwunſchſchreiben mit ſeinem Bilde; der
riegerverein überreichte ſeinem Ehrenmit-
liede einen blumengeſchmückten Korbſeſſel. Jn
hm ſitzend, erzählte der Jubilar bei fröhlichem
ſmtrunk luſtige Geſchichten von 1870/71. Jm
ommenden Jahre iſt er 50 Jahre verheiratet.
Seine Gattin refreut ſich noch beſter Jugend,
ſie iſt 82 Jahre alt.

Mammuffund.
Theißen. Auf der Grube „Emma“ der Wer-

ſchen Weißenfelſer Braunkohlen A.G. fand
man am Donnerstag 25 Meter unter der Ober-
fläche und zwei Meter über der Kohle zwei
Mamutzähne, von denen der eine in einer
Länge von 2,75 Meter freigelegt werden konnte,
vährend der andere vom Bagger zertrümmert
vurde. Möglicherweiſe ſtößt man auf ein Mam-
nutſkelett, weswegen man den Landeskonſer-
vator in Halle benachrichtigte und bis zu ſei-
gem Eintreffen die Arbeiten an dem Fundort
einſtellte.

Aufhebung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft.

Alsleben S. Jnufolge der umfaſſenden Neu-
bauten beſteht in hieſiger Stadt kein Woh-
ungsmangel mehr und ſomit iſt mit ſofortiger
Wirkung die Wohnungszwangswirtſchaft auf
gehoben. Eintragungen in die Wohnungsliſten
ſind hinfällig, ebenſo werden keine Anträge
auf Eintragung mehr entgegengenommen.

Viehdiebſtähle.
Oſterburg. Jn den letzten 14 Tagen ſind an

verſchiedenen Orten der Kreiſe Stendal und
Oſterburg Rindviehdiebſtähle ausgeführt wor-
den. Jm ganzen wurden 9 Stück entwendet.
Die Täter ſind bisher nicht ermittelt. Allem
Anſchein nach ſind alle Diebſtähle von denſelben
Tätern ausgeführt worden und zwar wird das
Vieh in einem Kraftwagen abtransportiert
ſein. Ein ſolcher iſt in der Feldmark Erxleben
im Kreiſe Oſterburg in der Nacht zum 6. Juli
1929 beobachtet worden.

Zwei Kinder laufen in ein Aufo.
Bernburg. Als ſich Freitagabend ein längererZug Kluver von einem Kinderfeſt kommend durch

die Breite Straße in der Richtung nach dem
Waldauer Anger bewegte, verſuchte ein aus-
wärtiges Auto in ſehr langſamer Fahrt kurz vor
der Waldauer Brücke an dem Zuge vorbei-
zukommen. Die Straße war frei, plötzlich liefen
aber durch den Zug von der anderen Straßen
ſeite 2 Mädchen und kamen vor das Auto, das der
Führer ſofort zum Stehen brachte. Während ein
Kind leicht erfaßt wurde, kam das andere zu Fall
und der Wagen überfuhr das Kind mit einem
Rade. Obgleich nach einwandfreien Zeugen den
Führer des Wagens keine Schuld trifft, fielen
mehrere Leute des Trommlerkorps, das ſich an
der Spitze des Zuges befand und aus Reichs-
bannerleuten beſtand, über den wehrloſen Führer
her und ſchlugen mit Trommelſtöcken auf ihn los.
Sie ließen erſt ab, als einer der Tamboure den
Autoführer in Schutz nahm. Darauf gerieten ſie
mit ihm in ſcharfen Wortwechſel, der noch in Tät-
lichkeiten ausging. Die Kinder wurden von dem
Autoführer nach der Albrechtſchen Klinik ge-
bracht. Das leichtverletzt- Kind konnte nach An

L2 90Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

Fortſetzung. (Nachdkuck verboten.)
„Nicht nur Anteil. Es iſt meine alleinige

Arbeit!“ erklärte Perlett mit Nachdruck.
„Was tun Sie jetzt?“
„Dieſe Arbeit fortſetzen.“
„Wie iſt das zu verſtehen?“
„Ganz einfach: „G. 312“ iſt überholt. Jch

werde es verbeſſern, und zwar ganz erheblich.
Wir werden Wirkungen erleben, die an Wun-
der grenzen!“

„Sie haben dafür Anhaltspunkte?“
„Nahezu Gewißheit. Jn wenigen Monaken

hoffe ich ſie vollſtändig zu haben.“
„Arbeit auf eigene Rechnung?“
„Ja, ich beabſichtige es.“
„Genug Kapital vorhanden

geht. Mit größeren Mitteln könnte
ich natürlich mehr erreichen, d. h. ſchneller vor-
wärts kommen.“

„So? Was brauchen Sie noch?
100 000 Dollar hinreichen?“

Mr. Geoffroy ſprach dieſe Frage mit der
Gelaſſenheit aus, mit der man ſich etwa nach
dem eis einer Zigarrenſorte erkundigt.
Perletk riß ſich zuſammen, er mußte ſich be-
herrſchen, um ruhig zu bleiben.

„Hunderttauſend Dollar?“ meinte er unbe-
wegten Geſichts. „Aber unter welchen Bedin-
gungen?“

„Halbpart! Sie erhalten fünfzig Prozent
des Reingewinnes, ſobald die Produktion im
Gange iſt. Sie können hier produzieren, wei-
tere Mittel würöen dann bereitſtehen. Die
Hunderttauſend ſind zu Jhrer Dispoſition. Sie
benöligen Hilfskräfte, Räume, Apparate, es
wird nachträglich abgerechnet. Wenn Sie
wollen, ſchließen wir morgen den Kontrakt ab.
Jch habe Vertrauen zu Jhnen.“

Es

Würden

legung eines Notverbandes entlaſſen werden, das
andere, die 11 Jahre alte Erna Biſchoff, wurde
zur weiteren Behandlung dort aufgenommen, wo
es ihm verhältnismäßig gut geht.

Unfall eines Milikäraukos.
Gotha. Jm Kollerſtädter Grund iſt Sonnabend

vormittag ein Militärauto, das vom Truppen
übungsplatz Ohrdruf in Richtung Gotha fuhr, ver
unglückt. Der vollbeſetzte Kraftwagen fiel mit
aller Gewalt gegen einen Baum. Sechs Mann
wurden beim Herausſpringen bzw. durch den Zu
ſammenſtoß le ichter verletzt; ſie mußten nach
dem Lazarett des Truppenübungsplatzes befördert
werden. Zwei der Verunglückten konnten als-
bald wieder entlaſſen werden.

46Ein „Heilkünſtler
ins Zuchthaus.

Eiſenach. Der 65jährige, mehrfach mit Ge-
fängnis und Zuchthaus vorbeſtrafſte „Heilkünſt-
ler“ Müller aus Erfurt übte in letzter Zeit
ſeine Praxis im Umherziehen aus. So fand
er in dem Dorfe Bollerode bei Eiſenach ſechs
von denen, die leider nicht alle werden, die
ſeine angeprieſene „Heilkunſt“ in Anſpruch
nahmen. Unter Anwendung von frommen
Sprüchen und Beſtreichen mit der flachen Hand
verſprach er nicht nur Nervenleiden, ſondern
auch Kröpfe, Brüche, Schwerhörigkeit, Erkäl-
tung, Frauenleiden und andere Krankheiten zu
heilen. Früher beſtand ſeine Heilpraxis darin,
daß er mit naſſen Taſchentüchern die erkrankten
Stellen beſtrich und vorgab, die Tücher auf
dem Friedhof zu begraben. Daß er ſelbſt nicht
an die Wirkung dieſer Methoden glaubte, er-
hellt aus der Tatſache, daß man bei einem frü-
heren Prozeß nicht weniger als

188 Taſchentücher

in ſeiner Wohnung fand, die er zu vergraben
vergeſſen hatte. Für ſeine heilkünſtleriſchen
Bemühungen nahm er ein Entgelt von drei
bis fünf Mark. Seine Patienten in Bollerode
hatten Bruch- und Kropfleiden, Rheumatis-
mus, Kopf- und Halsſchmerzen; ſie haben die
Leiden, trotz der Bemühungen des „Heilkünſt-
lers“, ſämtlich noch heute. Nur einer Witwe
hat er ihre Nervenſchmerzen mit „Sympathie“
beſeitigt. Müller hatte ſich jetzt vor dem Eiſe-
nacher Amtsgericht wegen Betrugs zu verant-
worten.

Der „Heilkünſtler“ wurde ſchließlich wegen
Betrugs zu drei Jahren Zuchthaus,
hundert Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am

Sonnabend 115 Ferkel angefahren, die mit 75 bis
95 Mark je Paar verkauft wurden.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren nur 8
Stück Saugſchweine angefahren. Das Paar wurde
mit 100 RM. bezahlt.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 84 Stück Ferkel angefahren. Der
e bewegte ſich zwiſchen 80 bis 100 Mark
für das Paar.

Delitzſch. Die Zufuhr auf dem Ferkelmarkt be-
trug 51 Stück. Bei mittelmäßigem Geſchäftsgang
betrugen die Preiſe 38--45 Mark je Stück.

Schildkröten in der Aller.
Weferlingen. Einen ſeltenen Fang machte der

Bäckermeiſter Hermann Scharrenberg. Er angelte
in der Aller zwiſchen Seggerde und Saalsdorf
und glaubte, als etwas an der Schnur zog, daß
ein Karpfen angebiſſen habe. Nicht wenig
ſtaunte er dann, als er eine etwa 20 Zentimeter
lange Schildkröte ins Trockene brachte. Nun
wundert ſich wohl jeder, wie in die Aller ein Tier
kommt, das man ſonſt nicht in Mittel- und Nord-
europa antrifft. Man erklärt ſich das Vor-
kommen dieſes gepanzerten Tieres mit folgender

„Danke
men berauſcht von dieſem plötzlichen Gold-
regen, der ihm in den Schoß praſſelte.

Er ſah faſt ungläubig auf Mr. Geoffroy,
der lächelnd und harmlos vor ihm ſaß, ſich jetzt
aber erhob und ihm die Hand entgegenſtreckte:
„Alſo auf morgen dann!“

Underwood begleitete ihn ein Stück des
Weges. „War das nicht einfach? Jch ſagte
Jhnen ja, Sie hätten eine Chance.“

Perlett wäre ihm am liebſten um den Hals
gefallen. „Menſchenskind! Es iſt traum-
haft!“

„Wieſo? Nur ſmart, nichts weiter. Geoff-
roy wird an Jhnen genug verdienen. Daß
Sie mit auf dem Wagen ſitzen, iſt ja nur
ſelbſtverſtändlich. Aber nun Gott befohlen:
ich muß jetzt aufs Poſtamt kabeln. Es iſt eine
feine Sache fürs Blatt, glauben Sie mir, man
wird mein Telegramm mit einer großen Man-
ſchette bringen.“

Und er eilte mit langen Schritten davon,
indes Perlett wie verloren auf der Straße
ſtehen blieb, ohne im Augenblick zu wiſſen, was
er mit ſich beginnen ſollte. Es kam ihm vor,
als jubelte die ganze Stadt mit ihm; die
Menſchen hatten freundliche Geſichter, in der
Luft lag es wie etwas Feſtliches, die Lichter
ſtrahlten doppelt ſo hell wie ſonſt und aus den
Schaufenſtern glänzte ihm alles verführeriſch
entgegen; die Gegenſtände ſchienen ihm zu-
zuwinken: Wir ſind dein! Alles iſt dein! Du
biſt reich und kannſt haben, was du willſt.

Er ſchlenderte langſam dahin, langte wie-
der vor dem Hoteleingang an und trat in die
Halle, wo er ſich niederließ, ohne eigentlichen
Grund, nur um unter Menſchen zu ſein, Ge-
ſichter zu ſehen, aus reiner Freude an der
Gegenwart, die ſich ſchmeichelnd und unter-
würfig vor ihm ausbreitete.

„So alſo ſieht das Glück aus!“ dachte er
und muſterte den wohlbekannten Raum, als
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ſagte Perlett, noch vollkom

dorf brachte vor etwa 3 Wochen aus Aegypten
verſchiedene Schildkröten mit, die die Freiheit er-
langten. Vor einigen Jahren hat auch Tierarzt
Dr. Koch aus Rumänien mehrere Schildkröten
mitgebracht, die ebenfalls entwichen ſind.

Kampf zwiſchen Puker und Papagei.
Calvpörde. Auf einem Hofe erſchien hier ein

Papagei. Er verſuchte ſich Eingang in den Ge-
flügelzwinger zu verſchaffen. Das gelang ihm
auch ſchließlich. Jn dem Zwinger ſaß aber eine
Puterhenne, die ihre Jungen bemutterte. Da
ſie durch den fremden Vogel ihre Lieblinge in
Gefahr glaubte, ſtürzte ſie ſich auf den Ein-
dringling und richtete ihn übel zu. Wohl ge-
lang es der Beſitzerin des Hofes, den Papagei
dem wütenden Puter zu entreißen, aber das
Tier hatte doch ſoviel Wunden erlitten, daß es
zugrunde ging.

Eine Geflügelfarm in Flammen.
Möſer b. Magdeburg. Jn der Nacht zum

Sonnabend brach in der Geflügelfarm Felgen-
träger in Möſershöh ein Feuer aus, das bald
großen Umfang annahm. Das Wohnhaus und
die geſamten Stallungen wurden ein Raub der
Flammen. 16000 Küken und 800 Hühner
ſowie das Jnventar wurden ebenfalls vernich-
tet. Das Dienſtmädchen konnte ſich nur durch
einen Sprung aus dem Fenſter retten. Die
Brandurſache iſt noch unbekannt.

Aus Rittergut Möſer
werden Siedlungen und Gärtnereien.

Möſer. Das Rittergut Möſer, das, wie bereits
gemeldet, ſich jetzt im Beſitze der Stadtſparkaſſe
Genthin befindet, wird unter Prwiersg des
Landeskulturamtes aufgeteilt und zu Siedlungs-
zwecken umgewandelt. Sieben Siedlerſtellen mit.
je 70 Morgen Acker und Wieſen ſind bereits ver-
kauft. Die Häuſer für dieſe Siedler ſind ſo weit
fertig, daß ſie am 1. Oktober bezogen werden
können. 16 Gärtnereien ſollen eingerichtet
und verkauft werden. Jede Gärtnerei erhält 10
Morgen Land und eine Regenanlage. Etwa 50
Bewerber ſind dafür vorgemerkt. Außerdem wer
den 8 Stellen für Arbeiter hergerichtet mit je
einem Haus und 2 Morgen Acker. Etwa 23
Morgen Wald und Oedland wird die Gemeinde
Möſer erhalten. Der dann noch von dem 850
Morgen großen Rittergut übrigbleibende Teil,
beſtehend aus dem Herrenhaus mit Park und
großer Gärtnerei ſowie etwa 6 Morgen Wieſen,
und ein großer Komple e i ver

t Der Schiffsheizer Munnecke aus Saals-

bleiben der Sparkaſſe. Ebenſo hat ſie einen
größeren Plan Acker, an der Straße dem
Gut belegen, geſichert, um dieſes Gelände als
Bauplätze verwerten zu können.

Viehverſteigerung.
Bismark (Altmark). Der Pferdezuchtverband

der Provinz Sachſen hielt am Freitag in der
Viehhalle der Viehverkaufsvereinigung eine
Fohlen- und Gebrauchspferdeverſteigerung ab.
Vertreten waren wiederum von früheren Ver
ſteigerungen bekannte landwirtſchaftliche Groß-
betriebe. Das Geſchäft ging von Anfang an
flott. Die meiſte Nachfrage beſtand erklär-
licherweiſe heute nach Saugfohlen, die haupt-
ſächlich von altmärkiſchen Züchtern verlangt
wurden. Geſucht wurden bei älteren Tieren
vor allem ſchwere Pferde. Herangeführt waren
im ganzen 225 Tiere, davon 109 Saugfohlen,
3 Jährlinge, 23 zweijährige, 22 dreijährige und
65 vierjährige und ältere Tiere. Den Höchſt
preis bei den Fohlen erhielt O. Krüger-Neuen-
dorf für eine Stute mit 750 Mark. Das beſte
Gebot für ältere Pferde konnte ebenfalls
Otto Krüger- Neuendorf für 2 vierjährige
Paßpferde mit je 1550 Mark für ſich vuchen.
Nach zwei aufgetriebenen Warmblütern beſtand
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keine Nachfrage, ſie wurden zurückgekauft.
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Konkurs einer Stadk.
Glashütte. Die Stadt Glashütte in Sachſen,der ehe der deutſchen Präziſionsuhren

Induſtrie, war ſchon 1926 in ernſte finanzielle
Schwierigkeiten geraten, Die damalige Gläu-
bigerverſammlung, als Hauptgläubiger die
Hypothekenbank Meiningen mit einer For
derung von 1 Mill. RM., hatte der Stadt einen
dreijährigen Zahlungsaufſchub bewilligt. Da
ſich die Finanzverhältniſſe trotz des Morato-
riums nicht gebeſſert hatten, ſah ſich die Stadt
Glashütte im März dieſes Jahres gezwungen,
beim zuſtändigen Amtsgericht den Konkurs an
zumelden. Das Miniſterium des Jnnern hat
nun auf den ſtadträtlichen Konkursantrag in
Zahlungsunfähigkeit und Ueberſchuldung der
Stadtgemeinde feſtgeſtellt und damit die Er-
öffnung des Konkursverfahrens formell er-
möglicht. Durch Entſcheidung iſt ein Teil des
ſtädtiſchen Vermbgens, insbeſondere der Beſitz
des ſtädtiſchen Werkes und der ar undGirokaſſe als für die öffentlichrechtlichen Auf-
gaben der Stadt unentbehrlich bezeichnet wor-
den. Die endgültige Entſcheidung darüber,
welche Vermögensgegenſtände im einzelnen als
unentbehrlich anzuerkennen ſind, wird nach Be
finden das ſächſiſche Oberverwaltungsgericht
zu treffen haben. Der Stadtrat bittet die Ein
wohnerſchaft, wie bisher ſo auch weiterhin dem
Lauf der Dinge mit Ruhe und Beſonnenheit
entgegenzutreten.

Die Stkadkväter opfern ihre Diäken
ſozialen Zwecken.

Borna. Jn der bis in die erſten Morgen
ſtunden des Sonnabends währenden öffent
lichen Stadtverordnetenſitzung wurde der Haus
haltplan beraten. Er ſchließt mit einem grö
ßeren, noch ungedeckten Fehlbetrag (rund
154 000 zuzüglich 80 000 RM. im vorigen Jahre)
ab. Wieder einmal wirkten ſich in der Stadt
kaſſe die ungenügenden Reichszuweiſungen und
auch die hohen Ausgaben für Woplfahrtspflege,
Wohnungsweſen uſw. verhängnisvoll aus. Um
ſo erfreulicher berührt es, daß ein von bürger
licher Seite eingebrachter und von der Linken
erweiterter Antrag auf Streichung der Diäten
für Stadträte und Stadtverordnete zugunſten
ſozialer Zwecke angenommen wurde.

Mord.
Chemnitz. Das Kriminalamt teilt zu dem

Leichenfund im Rittergutswalde zu Wegefahrt
bei Freiberg mit, daß ein Mord vorliegt. Der Tote
lag im dichten Dickicht vollſtändig nackt, mit den
Unterſchenkeln und dem linken Unterarm an
Fichtenſtämmchen gefeſſelt, während
der rechte Oberarm am rechten Oberſchenkel be
feſtigt war. Zur Feſſelung ſind rote Garben- oder
Strohbänder verwendet worden. Jn unmittel-
barer Nähe des Tatortes lag ein mit Blut durch
tränkter Getreideſack, ein Füllfederhalter und eine
kleine Spritze, die vermutlich zur Betäubung des
Opfers verwendet worden iſt. Es liegt zweifellos
Luſtmord vor. Der Hals zeigte einen tiefen
Schnitt, der ſofort tödlich geweſen ſein muß. Der
Tote iſt in grauenhafter Weiſe geſchändet worden.
Jn dem Toten wurde der ehemalige Fürſorgezög-
ling Erich Kurt Zellner, am 27. Mai 1911 in
Dresden geboren, feſtgeſtellt. Bis letzten Sonntag
war er bei dem Gutsbeſitzer Zieger in Großkagen
als Knecht bedienſtet. Der Mord iſt vermutlich
in der Zeit vom Montag, dem 8. Juli, bis Don
nerstag, dem 11. Juli verübt worden. Zellner
hat am Sonntag ſeine Arbeitsſtelle unter dem
Vorgehen verlaſſen, ſich in Meißen einen neuen
Anzug kaufen zu wollen. Seit dieſer Zeit iſt
Zellner nicht mehr geſehen worden. Das Krimi-
nalamt Chemnitz hat auf die Ermittlung des
Täters eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

ſähe er ihn zum erſten Mal. Leute gingen
aus und ein. An der großen Drehtür ſtand
ein livrierter Neger, der nichts zu tun hatte,
als zu grüßen, und der ſeine dekorative Rolle
mit Ernſt und Würde verſah.

Jrgendwo klingelten Telephonapparate, ein
Telegrammbote kam, Kellner eilten zwiſchen
den Tiſchen umher, alle waren irgendwie be
triebſam, haſpelten ihre Zeit ab, hatten ihre
kleinen oder großen Sorgen, ihre Freuden, ihre
enge Welt und ahnten nicht, was ihnen bevor-
ſtand. Keiner wußte, daß in ihrer Mitte je-
mand ſaß, der ihr Daſein gewiſſermaßen in
Händen hielt und binnen kurzem ihnen allen
das wunderbarſte Geſchenk machen würde, das
ſie je erhalten: neue Lebensjahre! Zehn
Jahre, zwanzig Jahre, eingeſchloſſen in win-
zige Tabletten, die göttliche Kraft bargen.

Vielleicht, wenn ſie es gewußt hätten,
würden ſie ihm zu Füßen geſtürzt ſein, um ihn
anzubeten. Er reckte ſich und zuckte zuſam-
men vor einem Schmerz, der, wie ein jäher
Vogel, aufgeflattert war in ſeinem Körper, um
gleich wieder zu verſchwinden.

„Es“ mahnte ihn. Er lächelte trübe über
die Abſonderlichkeit dieſer Schickſalsfügung, die
ihn dazu auserſehen hatte, der Menſchheit ein
neues, großes Heil zu bringen, Heil für Un-
gezählte, von denen nur er allein ausgeſchloſſen
war.

„Nun, ſehen wir uns das Todesurteil an!“
dachte er und erhob ſich, um Sanitätsrat
Dr. Dingeldey aufzuſuchen.

Eine Stunde ſpäter hielt Perlett die Rönt-
genaufnahme in Händen. Zwiſchen den grauen
Umriſſen der Rippen erblickte man einen
ſchwarzen Punkt: die Kugel. Perlett deutet
mit dem Finger auf die Stelle: „Sie nähert
ſich dem Herzen!“

„Es ſcheint ſo allerdings!“ meinte
Dr. Dingeldey vorſichtig. „Aber es iſt nicht

geſagt, daß ſie nicht auch einen anderen Weg
nehmen kann.“

„Jch glaube nicht,“ erklärte Perlett mit
Beſtimmtheit. „Doch um ganz ſicher zu gehen,
könnte ja nach einiger Zeit eine zweite Auf-
nahme gemacht werden.“

„Halten Sie das für nötig oder nütz
lich?“ Dr. Dingeldey ſagte dies in einem Ton
der Gleichgültigkeit; allein Perlett erriet, was
ihn bewegte.

„Oh doch, es iſt nützlich! Es iſt ſtets nütz
lich, zu wiſſen, woran man iſt, obzwar ich gar
keine Zweifel mehr hege.“

„Weshalb immer dieſer Peſſimismus?“
ſuchte der alte Arzt zu begütigen, aber man
hörte ihm an, daß auch ſeine Hoffnungen ge-
ring waren.

„Das ſind ſo Gefühlsdinge erwiderte
Perlett, „Sie würden mich vielleicht aus-
lachen, wenn ich es Jhnen näher auseinander-
ſetzte. Aber ſich ſelbſt betrügt man nicht!“

Er verabſchiedete ſich und wandte ſeine
Schritte heimwärts. Ohne Erſchütterung dachte
er an das „Todesurteil“. Es iſt merkwürdig,
ging es ihm durch den Kopf, man gewöhnt ſich
ſogar ans Sterbenmüſſen.
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Einige Wochen ſpäter wurde Perlett eines
Morgens durch ein Klopfen an der Tür ge-
weckt. Herein blickte Leiſer Kürbis, der den
Kopf durch die Spalte ſteckte, ſich in tauſend
Entſchuldigungen erging und ſchließlich er
klärte, daß er den Herrn Doktor in einer wich-
tigen Angelegenheit ſogleich ſprechen müſſe.

Er brachte ſein Anliegen ſo eindringlich vor,
flehte und beſchwor ſo eindrucksvoll, daß Per
lett, der bis tief in die Nacht gearbeitet hatte
und über die Störung fluchte, ſchließlich auf-
ſtand, ſich ſchnell anzog und den Ankömmling
empfing.

„Sie ſind doch Arzt?“ begann Kürbis, und
man ſah, daß er ſich in großer Unruhe befand.



Schwindler haben es leichk.
Meuſelwitz. Ein Gauner verſuchte hier „hoch-

wertige Harzer Roller“ an den Mann zu bringen.
Die „hochwertigen Harzer Roller“ koſteten nur
5 Mark das Stück. Trotz dieſes auffallend niedri-
gen Preiſes, der einen Bruchteil des Wertes für
echte Harzer Roller darſtellt, fanden ſich doch eine

enge Käufer, die aber nachher feſtſtellen mußten,
daß man ihnen ganz gewöhnliche weibliche
Kanarienvögel angedreht hatte.

Andere Leute wurden von einem Reiſenden
aufgeſucht, der ihnen Mittel eines Radium-Heil-
r anbot und eine Anzahlung nahm.
Die Geprellten eine Strafe müſſen ſie ſchon für
r Dummheit haben ſahen den Radium-

ropheten nicht wieder.

Unzeitgemäße Straßenbaupläne in
Sangerhauſen.

Sangerhauſen. Befremden erregen einige
Pläne zur Umgeſtaltung des Stadtbildes, die hier
erörtert werden. Es handelt ſich im weſentlichen
um die Straßenbaupläne, die der neue Stadtbau-
meiſter im vorigen Jahre in einer öffentlichen
Verſammlung des Bürgervereins vorgetragen
hat. Jhre Durchführung würde einen Koſtenauf-
wand erfordern, der bei der Geldlage der Stadt
im beſonderen und bei den Grundſätzen, nach
denen deutſche Gemeinden heute finanziell wirt-
ſchaften müſſen. einfach märchenhaft erſcheint.

a. müßten ganze Häuſerblocks und viel Ge-
nde angekauft werden. Der Zweck ſolcher Um

geſtaltungspläne iſt nicht erſichtlich. Es wird
angeführt, daß der moderne Verkehr, namentlich
der Verkehr durchreiſender Automobile, eine ſolche
Stadterweiterung nötig mache. Der ſteuer-
zahlende Bürger bedankt ſich aber beſtens dafür,
mit ſeinem Gelde auswärtigen Fahrzeugen, von
denen die Stadt nicht einen Pfennig einnimmt,
eine bequemere Paſſage zu ſchaffen. Für den
örtlichen ereg genügen die Straßen noch auf
lange Zeit. Leider iſt keine Ausſicht auf nennens-
werten Zuwachs der Stadt. Die Einwohnerzadi
t zurückgegangen. Mehrere große Betriebe ſind
ſtillgelegt oder haben Arbeiter entlaſſen. Die
Kriſe hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht.

Die allgemeine Lage iſt ſo daß die Stadt nicht
einmal die notwendigſten Stratzenausbeſſerungs
arbeiten vornehmen darf Jm vergangenen
ſie e hat die Aufſichtsbehörde einen weſent-
lichen Teil des Betrages für Pflaſterungs-
arbeiten geſtrichen den beide ſtädtiſchen Körper-
ſchaften als unbedingt erforderlich beſchloſſen
hatten Es iſt alſo gar nicht daran zu denken,
daß auch nur ein kleiner Teil der jetzt wieder
vorgebrachten Stadtumbau Pläne genehmigt
werden würde. Von dieſer Seite hat die gerade
d Bürgerſchaft alſo keine weitere
teuerliche Beunruhigung zu befürchten. Not-

et wird Sangerhauſen mindeſtens noch

u.
ſä

undert Jahre ſein jetziges Stadtbild im weſenr
ichen behalten. Die kommenden Generationen

mögen nach ihren Bedürfniſſen, die wir heute
noch gar nicht beurteilen können. Pläne zur Um-
geſtaltung der Stadt aufſtellen Unſere Zeit hat
andere Sorgen und Aufgaben.

Ein Löwe erkrinkt.
Hannover. Am Sonnabendmittag iſt in dem

Graben der Löwenburg im Zoologiſchen Gar-
ten ein fünf Monate alter Löwe ertrunken, der
ſich zu weit ins Waſſer gewagt hatte. Trotz
größter Anſtrengungen war es nicht möglich,
das Tier zu retten.

Rekkoratswechſel an der Univerſität.
Leipzig. Zum Rektor der Univerſität Leip-

zig für die Zeit vom 31. Oktober 1929 bis
31. Oktober 1930 wurde bei der am Sonnabend
nachmittag erfolgten Wahl der Profeſſor der
land wirtſchaftlichen Betriebslehre und Direktor
des Jnſtituts für landwirtſchaftliche Betriebs
lehre und des landwirtſchaftlichen Jnſtituts
Geh. Regierungsrat Dr. phil. Friedr. Falke
gewählt.

Fund von 36 Tiſchdecken.
Hohenmölſen.

Einbruch im „Stadtſchützenhaus“ unter an-
Jm Januar waren durch lieferte die Badeberner Kapelle

ſtohlen worden. Von den Tätern fehlte jede
Spur. Nunmehr hat ein Eiſenbahnbeamter
in einer unbenutzten Lore auf dem hieſigen
Bahnhof 36 Tiſchdecken entdeckt. Die Decken
können erſt vor ganz kurzer Zeit in den Wagen
gelegt worden ſein. Wahrſcheinlich hat dem
Dieb die in letzter Zeit in Hohenmölſen vor-
gekommene Aufklärung von Diebſtählen einen
gehörigen Schrecken eingejagt, ſo daß er ſich
ſchnell eines Teiles ſeiner Beute entledigt hat.

Geldſchrankknacker bei der Arbeit.
Weißenfels. Jn der Nacht zum 13. Juli

wurde verſucht, den Geldſchrank des Arbeits
amtes in Weißenfels gewaltſam zu öffnen. Die
ſofort durch die Kriminalpolizei vom Polizei
präſidium Weißenfels aufgenommenen Er-
mittlungen ergaben, daß die Täter vom Hofe
aus durch ein Fenſter in die Bureauräume
des Amtes ſich Einlaß verſchafften und dort
die Schränke gewaltſam zu öffnen verſuchten.
Es gelang ihnen aber nicht, den Geldſchrank
zu öffnen. Geſtohlen wurde nichts.
gelungen, den Geldſchrank zu öffnen, hätten
ſie auch keinen Lohn geerntet, da beſtimmungs-
gemäß in ſämtlichen Arbeitsämtern keine Gel-
der aufbewahrt werden dürfen. Sachdienliche
Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei ent-
gegen.

Brachwitz. (Al s Brückenpächter)
wurde von der Gemeinde der Schiffer Willig
aus Wettin verpflichtet. Die Brücke iſt am
Sonnabend eröffnet worden. Beim Aufbau
der Brücke ereignete ſich ein Unfall. Ein
Schulknabe, der zwiſchen den Balken ſpielte,
quetſchte ſich einen Finger ab.

Gröbzig. (Geſchäftsjubiläum.) Die
Firma W. F. Krüger, Gröbzig (Anhalt), Poſa-
menten Weiß-, Woll- und Kurzwaren, kann
e Juli auf ein 60jähriges Beſtehen zurück-

en.

Kloſtermansfeld. (Sonntagsfahrkar-
t e n.) Vor einigen Tagen brachten wir eine Notiz
über die Notwendigkeit der Einführung von
Sonntagsrückfahrkarten nach den Orten Blan-
kenheim, Sangerhauſen und Thale a. H. Die
Reichsbahn hat ſich nunmehr entſchloſſen,
Sonntagsrückfahrkarten nun nach den Orten
Sangerhauſen und Eisleben auf Bahnhof
Mansfeld auszugeben. Die Preiſe ſind
folgende: Nach beiden Orten 2. Klaſſe 1,70 M.,
3. Klaſſe 1,10 M. Dadurch iſt teilweiſe einem
ſeit langer Zeit beſtehenden Bedürfnis abge-
holfen.

Eisleben. (Sturz vom Dache.) Am
Schieferdach des Pfarrhauſes von St. Annen
werden zurzeit größere Reparaturen vorge-
nommen. Als der Sohn des Dachdeckermeiſters
Amey mit dem 20 Jahre alten Schieferdecker-
gehilfen Arno Schorrig, Bornſtedt, auf dem
Gerüſt arbeitete, brach plötzlich ein Brett
aus der Dachſchalung. Die Haken, an denen
das Gerüſt befeſtigt war, löſten ſich und es
ſtürzte hinab. Während ſich Amey feſthalten
konnte, ſauſte Schorrig aus 16 Meter Höhe in
die Tiefe und ſchlug auf den ſpitzen Eiſenzaun
auf. Erfreulicherweiſe trug er nur eine aller
dings ſchwere Fleiſchwunde und Hautabſchür-
fungen davon.

Siebigerode. (Reumütig zurückge-
kehrt) iſt der durchgebrannte Bürolehrling
Müller. Er war mit ſeinem Fahrrad bis in
die Gegend von Berlin gekommen. Hunger und
Entbehrung machten ſeinem Ausflug ein Ende.

Freiwillig in den Tod.
Freyburg. Erhängt hat ſich am Donners-

tagabend in einem Siedlungshauſe der Quer-
furter Straße ein junger Mann.

Hoym. (Sportfeſt.) Der Sportklub 1920
feierte unter Mitwirkung des Arbeiterturnvereins

und mehrerer auswärtiger Sportvereine ſein 9.
Stiftungsfeſt. Der Kommers am Sonnabend
brachte Vorführungen der Arbeiterturnvereine.
Sonntag früh trugen die Sportler auf dem Sport-

platze einen Viererkampf (Weit- und Hochſprung,
Kugelſtoßen und 100-Meterlauf) aus und die

Fußballklubs zwei Geſellſchaftsſpiele. Die Muſik
Ein Tanzkränz-

im Könnemannſchen Saale bildete denſchen
deren Gegenſtänden auch 46 Tiſchdecken ge Schluß des Feſtes Dem Sportfreund K. Haniſch
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„Ja, allerdings, und was weiter?“ meinte
Perlett erſtaunt. „Reißen Sie mich aus dem
bißchen Schlaf, um mich das zu fragen?“

„Aber nein, aber nein“ Kürbis bog und
wand ſich „ich möchte nur untertänigſt bitten,
ob Sie nicht könnten kommen und jemandem
helfen. Es iſt ſehr gefährlich mit ihm.“

„Aber Menſchenskind, ich praktiziere nicht
Sie hätten ja einen beliebigen Arzt rufen kön
nen. Es gibt tauſende in Berlin.“

Kürbis würgte lange herum, endlich be-
kannte er. „Das geht nicht, er will überhaupt
keinen Arzt.“

„Wer denn?“
„Nu, es iſt ein Neger und hat geſtern einen

Meſſerſtich. in den Leib bekommen.“
„Zum Donnerwetter, was geht mich dieſer

Neger an und was geht er Sie an?“ rief Per-
lett halb lachend, halb ärgerlich.

„Er geht mich eigentlich nichts an. er wohnt
nur eben im ſelben Hauſe wie ich. Es iſt kein
gewöhnlicher Neger, ſondern ein feiner, ge-
lehrter Herr, ein Profeſſor, und wenn ihm
niemand hilft, geht er kaputt. Nur will er
keinen Doktor, weiß ich warum? Aber Sie
ſind diskret, Sie werden nicht darüber reden
und Sie haben ein Herz! Er iſt auch reich, er
wird Jhnen bezahlen.“

„Das iſt ja ein ſonderbarer Roman, den
Sie da zum Beſten geben. Schwerverletzt iſt
dieſer dunkle Gentleman, ſagen Sie

„Sehr ſchwer, aber es iſt kein Roman, alles
iſt wahr. Und wenn er nicht zu mir ſo gut
geweſen wäre Dr. Peabody, ſo möchte ich
mich nicht um ihn kümmern. Tun Sie ein
menſchliches Werk!“

Und Kürbis haſchte nach Perletts Händen,
um ſie zu küſſen. „Gott wird es vergelten an
Jhnen und Jhren Leuten

Perlett unterbrach ihn ungeduldig: „Was
fällt Jhnen ein! Schämen Sie ſich nicht? Jch
bin ein Menſch wie Sie und hören Sie

er

mit dieſen Gebeten auf! Kommen Sie
Teufelsnamen zu Jhrem Wunderneger!“

Kürbis ſtrahlte und wußte ſich kaum zu
faſſen, als ſie einen Wagen beſtiegen.

„Sagen Sie dem Chauffeur die Abdreſſe!“
befahl Perlett. Die Fahrt wurde ſchweigſam
zurückgelegt, indes Kürbis, der offenbar noch
nie in einem Auto geſeſſen hatte, ſich halb
ängſtlich, halb ſtolz in den Sitz zurücklehnte.
Unterwegs ließ Perlett bei einem Verband-
geſchäft halten und nahm Watte, Binden und
Jodoform mit.

Man hielt vor einem ſchon alten Haus, un-
weit dem, wo Milas Mutter, Frau Degen-
brodt, wohnte, ſtieg ausgetretene Stufen em-
por; an einer Tür ohne Schild blieb Kürbis
ſtehen und öffnete mit einem Schlüſſel, den er
bei ſich getragen hatte.

Sie traten in einen winzigen, faſt dunklen
Korridor, der beinahe leer war, und nur einige
Stühle enthielt und dann in ein gleichfalls nur

nene ernennen e
in

mäßig großes Zimmer. Dort ſtand an der
einen Wand ein Bett, ringsum waren in
hohen, bis an die niedrige Decke reichenden
Borden Bücher aufgeſchichtet, Bücher lagen
auch auf dem Tiſch zu Bergen aufgeſtapelt, und
ſogar auf dem Fußboden befanden ſich welche;
dahinter verſchwanden nahezu die Möbel.

Eine matte Stimme rief in fremdländiſchem
Tonfall: „Wer iſt da?“ Kürbis näherte ſich
dem Bett und ſagte: „Jch bin's, ich habe je-
manden mitgebracht, der Jhnen helfen wird.
Sie können ſich auf ihn verlaſſen,“ fügte er
flüſternd hinzu.

Aus den Kiſſen hob ſich mit einem Ruck ein
Kopf, und das Geſicht des Negers wurde ſicht-
bar: große, dunkle, feuchtſchimmernde Augen,
die nun Perlett forſchend und mißtrauiſch an-
ſtarrten. wie die Augen eines Tieres.

Der Mann war von unbeſtimmbarem
Alter, er mochte an die Fünfzig ſein oder

Wäre es d

wurde für Dienſte in der Sportbewegung ein
Threnblatt überreicht. Jm allgeme nen fang ge-
ha werden, daß die Leiſtungen ſowohl der
Jugend wie der Erwachſenen ob männlich oder
weiblich volle Anerkennung verdienen

Tilkerode. (Kriegerfeſt.) Am 28. und
29. 7. will der Kriegerverein Tilkerode-Abberode
ſein 60jähriges Stiftungsfeſt auf den Tilkeröder
Schützenplatze feiern. Der Verein hat zcehlreiche
Vorbereitungen getroffen die zur Verſchönerung
des Feſtes beitragen werden. Die Kriegervereine
aus der ganzen Umgegend ſind zu dieſer Feier
eingeladen worden. Es wird mit einem großen
Beſuch und Zuſpruch an dieſen Tagen gerechnet.

Abberode. (Silberne Hochzeit) feiertender Landwirt und Gepmeindevoeſteher Reinhold

Böhme und Frau Ella geb. Kegel.

Rosperwende. (Goldene Hochzeit) feierte
in Rüſtigkeit und Geſundheit das Landwirt Aug
Bauchſpießſche Ehepaar. Der Jubilar zählt 70.,
ie Jubilarin 72 Lenze. Nach der kirchlichen

r bei der Paſtor Junkelmann eine herzlichenſprache hielt, geleiteten Krieger- und Eeſang-

verein, denen der Jubelbräutigam angehört, das
Jubelpaar unter Muſik zu ihrem Heim, ſtifteten
auch ein Ehrendiplom. Fürſt zu Roßla ſchenkte
als Kirchenpatron eine Bibel mit Jnſchrift. Der
Geſangverein überbrachte eine Ehrengabe des
deutſchen Liedes beim Ständchen.

Bräunrode. (Der neue Schützenkönig.)
Die Schützengeſellſchaft hielt ihr Schützenfeſt ab
Es war ſehr gut aus der Umgebung beſucht.
Schützenkönig wurde Herr Paul Freitag mit 51
Ringe auf der 20er Ringſcheibe.

Letzlingen. (Die Heidelbeerpreiſe)
ſind faſt um die Hälfte geſunken. Es werden
jetzt nur noch 25 Pfennig für das Pfund von
den Händlern bezahlt.

Eiſenach. (Der 55. Todestag Fritz
Reuters. Anläßlich des ſich am Freitag zum
55. Male jährenden Todestages Fritz Reuters
iſt die Grabſtätte des Dichters dur ren

ranzniederlegungen von den Vertretern der
Stadtverwaltung und von vielen Verehrern
Reuters geſchmückt worden.

Magdeburg. (Der 10. Bundestag)
des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes wird vom 21. bis 23. Juni 1930 in
Magdeburg abgehalten werden. Dort findet
um dieſelbe Zeit die Ausſtellung „Werkſtoff
und Werkform“ ſtatt.

Nachbarſtadt Halle.

Der Aufwerkungsenkſcheid.
Eine Entſcheidung des Landgerichts Halle.

Der Beklagte hatte vom Kläger auf fünf
Jahre Räume für 90 RM. monatlich gemietet
und ſich verpflichtet, die Koſten für den Ausbau
dieſer Räume zu Wohnzwecken ſelbſt zu tragen.
Jm Vertrage war u. a. ausgemacht, daß „die
Wohnung und die getroffenen Einrichtungen
nach Ablauf der fünfjährigen Vertragsdauer
bzw. bei früherem Wegzuge reſtlos in das
Eigentum des Vermieters übergehen ſollten“.
Der Beklagte baute die Räume aus und be-
zog ſie, zahlte dann aber keine Miete.

auf Räumung.
ein, der Mietzins ſei wucheriſch. Sodann meinte
er, er könne auch wegen der nunmehr er-
folgten vorzeitigen Kündigung die ihm ent-
ſtandenen Ausbaukoſten erſtattet verlangen,
mit dieſen gegenüber der Mietforderung des

begehren zu Fall bringen.

nicht für begründet.

jede Zahlungfugt, abzulehnen,
gemeſſener Höhe zahlen. Dann ver-

nene
wirft das Gericht den Aufrechnungseinwand

e

darüber, ſein Haar ergraute bereits, in ſeinen
Zügen zeigten ſich Spuren von Falten.

Perlett trat heran und fragte leiſe: „Sie
ſind verletzt worden? Man muß etwas da-
gegen tun!“
Der Negerprofeſſor blickte ihn noch immer

ſchweigend an, als wollte er ihn auf Herz und
Nieren prüfen. Hernach winkte er Kürbis zu,
dieſer möge ſie allein laſſen. Dann ſagte er
ſehr höflich: „Darf ich wiſſen, mit wem ich die
Ehre habe?“

Perlett nannte ſeinen Namen und erklärte,
welche Umſtände ihn hierher geführt hätten.
Peabody hörte aufmerkſam zu, dann lächelte
er ſcheinbar beruhigt: „Kürbis hat Sorge um
mich, er hat es gut gemeint, aber

Er ſtockte plötzlich und ſeine Miene ver-
düſterte ſich, dann ſetzte er hinzu: „Jch bin
nämlich geſtern abend von einem Betrunkenen
angefallen worden, den ich gar nicht kannte.
Wohl ſo ein Radaubruder! Und er hat mir
einen Stich in den Rücken verſetzt. Mir liegt
aber daran, daß da keine Affäre draus wird
Polizei und ſo damit möchte ich nichts zu
tun haben. Ein fremder Arzt hätte womöglich
Anzeige erſtattet, das wollte ich auf alle Fälle
vermeiden. Es iſt ſehr liebenswürdig, daß
Sie ſich um mich bemühen

Perlett unterſuchte ihn nun genau und ent-
deckte eine ziemlich tiefe Verletzung an der
linken Rückenhälfte. Der Stich war nahe an
der Lunge vorbeigegangen und wenige Zenti-
meter weiter hätte er leicht tödlich wirken
können. Es fiel jedoch auf, daß das Meſſer,
mit dem der Stich geführt worden war, ein
ziemlich großes, dolchartiges Jnſtrument ge-
weſen ſein mußte, wie es ein gewöhnlicher
Straßenheld kaum bei ſich zu tragen pflegte.
Aber Perlett ſagte nichts, ſondern reinigte die
Wunde, legte einen Verband an, gab verſchie-

dene Verhaltungsmaßregeln und meinte

Der S
Vermieter, dem der Vertrag für dieſen Fall
ein Kündigungsrecht einräumt, verklagte ihn

Der Beklagte wendete einmal

Vermieters aufrechnen und ſo das Räumungs-

Das Landgericht hält den Wuchereinwand
Aber auch wenn er be-

gründet wäre, ſo ſei der Mieter doch nicht be
vielmehr

müſſe er dann einen Mietzins von an

mit Rückſicht auf die Vertragsbeſtimmungen,
die für den Fall einer vorzeitigen Löſung des
Mietverhältniſſes eine Entſchädigung des
Mieters wie überhaupt eine Aufrechnung aus
ſchlöſſen.

Das Gericht nimmt aber weiter Ver-
anlaſſung, darzulegen, wie die Rechtslage ſich
geſtaltet, wenn im gegebenen Falle Geltend-
machung einer Erſatzforderung und Auf-
rechnung nicht ausdrücklich im Vertrage für
den Mieter ausgeſchloſſen wären. Es billigt
dem, der für eine Wohnung eine Abſtand-
ſumme gezahlt hat oder Ausbaukoſten über
nommen hat, bei vorzeitiger Kündi-
gung grundſätzlich eine Erſatzforderung zu. Das entfalle nur, ſoweit
die Aufwendungen des Mieters in einer ent-
ſprechenden Dauer des Wohngenuſſes einen
Ausgleich gefunden hätten, ſoweit alſo die
Aufwendungen gleichſam abgeſchrieben ſeien. Denn ein ſolcher all
mählicher Ausgleich ſei von den Parteien,
die derartige Abmachungen träfen, ſtill-
ſchweigend vorausgeſetzt. Andererſeits habe
der Mieter aber auch nur dieſen Erſtattungs-
anſpruch. Dieſer berechtige ihn zur Aufrech-
nung gegenüber der zur Zeit der Kündigung
etwa fälligen Mietforderung des Vermieters.
Solange ſich der Mieter indeſſen im un-
gekündigten Beſitz der Räume befinde, könne
er die Mietzahlung nicht deshalb verweigern,
weil ihm möglicherweiſe einmal ein
Erſatzanſpruch gegen den Vermieter erwachſe,
wenn dieſer ihm kündige, bevor die Auf-
wendungen in der Mietdauer einen Ausgleich
gefunden hätten. Denn ſolange ihm nicht ge
kündigt ſei, ſtehe ihm bei jeweiliger Fälligkeit
der Forderung des Vermieters eine zur Auf-
rechnung geeignete Gegenforderung überhaupt
nicht zu. Und ſei ihm vorzeitig gekündigt, ſo
könne er durch die Möglichkeit, mit ſeiner
Erſatzforderung gegen die Mietforderung des
Vermieters aufzurechnen, nicht
Räumungsbegehren zu Fall bringen, weil
ſchon begründet war, bevor ſeine Forderung,
die ihm gerade erſt wegen der Kündigung er-
wächſt, der Mietforderung ſeines Vermieters
aufrechenbar gegenübertrat.

Ferien-Arbeiksplan der Stkrafgerichte
Trotzdem Strafſachen nicht zu den Ferien

ſachen gehören, haben die halliſchen Gexichte
erſter Jnſtanz, vier Schöffengerichte und vier
Einzelrichter die anſtehenden Strafſachen ſo
weit aufgearbeitet, daß während der Gerichts
ferien ab 15. Juli 1929 jedes der Schöffen
gerichte nur einmal anſtatt zweimal in der
Woche tagt, Abt. 20 u. 23 am Dienstag, Abt. 21
am Donnerstag, Abt. 22 am Freitag. Von den
Einzelrichtern verhandelt nur Abt. 8 Montags
und Abt. 10 Mittwochs.

Die fünf Skrafkammern als Berufungs
inſtanz ſind zuſammengefaßt in die erſte, große,
und zweite, kleine, Ferienſtrafkammer. Jede
von ihnen tagt dreimal in der Woche, die erſte
am Dienstag, Mittwoch, Freitag, die zweite am
Dienstag, Donnerstag und Freitag.
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Glückliche Keise
und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

ihr Reiseabonnement
entweder bei uns oder direkt bei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.

Merseburger Tageblattè
(Kreisblatt)
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ſchließlich: „Die beſte Pflege hätten Sie
lich in einem Krankenhaus.“

Davon wollte nun Peabody durchaus nichts
wiſſen und blieb dabei, das altes ſei überflüſſig,
er rechne damit, daß bei ſeiner geſunden Kon-
ſtitution die Wunde von ſelbſt in abſehbarer
Zeit heilen werde.

„Es iſt nur darum,“ erklärte Perlett, „ich
fürchte, ich werde nicht allzuviel Zeit haben,
um bei Jhnen Nachſchau zu halten, ich gebe
mich eigentlich mit Patienten nicht ab.“

„Ja, ich weiß, Sie ſind Wiſſenſchaftler,
Chemiker. Sie haben bedeutſame Entdeckungen
gemacht.“

„Woher wiſſen Sie das?“ erkundigte ſich
Perlett überraſcht.

„Aus Neuyorker Blättern. Jch bekomme ſie,
und da ſtand eine Menge über ſie drin. Auch
daß Sie mit Mr. Geofroy ein Abkommen ge-
troffen haben“.

„Das ſtimmt. Jch ahnte gar nicht, daß dieſe
Angelegenheit ſo herumgekommen iſt.“

Peabody lächelte ſchwach. „Sie gelten als
große Nummer. Als eine Zukunftshoffnung.
Man verſpricht ſich von Jhren Forſchungen
über die Hormone ſehr viel. Es heißt, daß
Sie drauf und dran wären, das Sekret der
Keimörüſen auf ſynthetiſchem Wege zu er-
zeugen

„Befaſſen Sie ſich mit ſolchen Fragen?“
ſagte Perlett immer erſtaunter.

„Ein wenig. So nebenbei. Sonſt bin ich
Sprachlehrer. Jch bin viel in der Welt herum-
gekommen, und da erfährt man ſo mancherlei.
Vielleicht ſchenken Sie mir gelegentlich wieder
einmal die Ehre. Man könnte über verſchie-

natür

denes plaudern, ſobald ich auf den Beinen bin.
Es wären da vielleicht auch Dinge, die Sie
intereſſieren würden. Jch meine nur ſo
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Der deutſch- holländiſche
Kunſtſeidenkruſt.

In der außerordentlichen Generalverſammlung
der Vereinigten Glanzſtoff-Fabriken A.G. in
Elberfeld wurde nach Erörterungen das
Abkommen mit der erſten Riederländiſchen Kunſt-
ſeidefabrik Enka in Arnheim und im Zuſammen-
ge damit der Abſchluß einer Jntereſſengemein-de mit der Enka genehmigt.

ie ideelle Löſung des Problems r eine
en war wegen des verſchiedenartigen Rechtes
nicht Die Bildung einer ſelbſtändigenDachgeſellſchaft verbot ſich wegen der enormen
Koſten. Man habe deshalb die Umformung der
Enka gewählt im Zuſammenhang mit dem Aktien-
austauſch, wobei aber die Jntereſſen der deutſchen
Geſellſchaft voll gewahrt bleiben würden. Es be
ſtehe die Abſicht, durch beſondere Verteilung der

n des Konzerns die rn nachDeutſchland zurückzudrängen und die Produktions-
möglichkeit der deutſchen Unternehmen zu ſtärken.
Steuerflucht komme nicht in Beträcht, da alle Be
triebe in der bisherigen Form ihre Steuern ent-

würden. Die Wahl des Sitzes der neuen
Geſellſchaft in Deutſchland ſei nicht möglich ge
weſen, denn
die finan iellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſein Deutſchland ſeien heute nicht ſo, daß man u

ſolchen Schritt empfehlen könne.

Auf dem Wege
zum WeltkFarbenkarkell.

Aus London wird gemeldet: Anläßlich der zehnten
Jahresverſammlung des Verbandes der britiſchen
Farbenverbraucher erklärte der Präſident Sir Henry
Suteliffe Smith, daß die unlängſt zuſtande gekommene

deutſch-ſchweizeriſch franzöſiſche Far-
be nverſtändigung der bis dahin zwiſchen den
Produzenten beſtehenden ſcharfen Konkurrenz ein Ende
bereitet habe. Es ſei zu erwarten, daß ähnliche Ab-
machungen auch mit gewiſſen amerikani ſchen
Produzenten zuſtande kommen werden, und daß auf
dieſem Wege die Vorausſetzungen für die Bildung
eines Weltfarbenkartells geſchafen würden. Der vor
einigen Tagen zum Abvſchluß gebrachte internationale
Stickſtoffvertrag ſei bezeichnend für die weitere
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen der deutſchen
J. G. Farbeninduſtrie und der engliſchen Jmperial
Chemical Jnduſtrie.

Reichsbahn gegen Reichspoſt.
Gelöſte Einkaufgemeinſchaft.

Der Kampf um die Kartellierung des Waggonbaues
hat nunmehr auch auf das Geſchäft mit der Reichspoſt,
dem drittgrößten Abnehmer der Waggonfabriken, über-
gegriffen. Die ganz für Poſtzwecke beſtimmten Eiſen-
bahnwagen ſind Eigentum der Reichspoſt,
nicht der Reichsbahn. Sie wurden aber bis vor kur-
zem auf Grund eines zwiſchen Reichsbahn und Reichs-
poſt getroffenen Uebereinkommens zuſammen mit den
Reichsbahnwagen über die Deutſche Wagenbauvereini-
gung beſtellt. Die Reichspoſt hat jedoch nunmehr dieſes
Abkommen gelöſt, um künftig im freien Markt vorteil-
hafter einkaufen zu können. Trotzdem ſcheint die
Reichsbahn ihren Lieferwerken auch die Poſtaufträge
nach wie vor auf Reichsbahnquote anrechnen zu wollen.
Sie hat jedenfalls die Chriſtoph u. Unmack
A. G. ((eine der drei Außenſeiterfirmen, der ſchon
wegen ihres Sonderabkommens mit den Straßen-
bahnen die Hälfte ihres Anteils an den neuen Reichs
bahnbeſtellungen entzogen worden war) vollſtändig aus
dem 100-Millionen- Kredit ausgeſchloſſen, und zwar mit
der Begründung, daß die Firma durch Lieferungen an
die Reichspoſt ihre Quote bereits überſchritten hätte.

Fuſion preußiſcher Pfandbriefbanken
Angliederung der Preußiſchen Hypotheken-

Aktienbank an die Preußiſche Pfandbriefbank.
Jn der a. d. Generalverſammlung der

Preußiſchen Hypotheken-Aktienbank, begrün-
dete der Aufſichtsratsvorſitzende die beantragte
Fuſion mit der Preußiſchen Pfandbriefbank im
weſentlichen mit Rationaliſierungsbeſtrebungen.
Auf Anfrage wurde mitgeteilt, daß das Aktien-
kapital der Preußiſchen Hypotheken-Aktienbank
im Verhältnis zum Pfandbriefumlauf außer-
ordentlich hoch ſei und man hätte befürchten
müſſen, über kurz oder lang eine Dividenden-
reduktion vorzunehmen. Außerdem verfüge
die Preußiſche Hypotheken-Aktienbank nur
über rund 20 Proz. offene Reſerven, während
die Preußiſche Pfandbriefbank etwa 65 Proz.
offene Reſerven aufweiſen könne. Die General
verſammlung genehmigte ſodann einſtimmig
den Fuſionsvertrag, wonach für 400 RM. Aktien
der Preußiſchen Hypotheken-Aktienbank 300
RM. Aktien der Preußiſchen Pfandbriefbank
gewährt werden.

Konkurs über eine Stadt verhängk.
Die Stadt Glashütte in Sachſen, der

Hauptſitz der deutſchen PräziſionsuhrenJnduſtrie,
war ſchön 1926 in ernſte finanzielle Schwierig-
keiten geraten. Die damalige Gläubigerverſamm-
lung, als Hauptgläubiger die Hypotheken-
bank Meiningen mit einer Forderung von
1 Mill. RM. hatte der Stadt einen dreijährigen
Zahlungsaufſchub bewilligt. Da ſich die Finanz-
verhältniſſe trotz eines Moratoriums nicht ge-
beſſert hatten, ſah ſich die Stadt Glashütte im
März dieſes Jahres gezwungen, beim zuſtändi-
gen Amtsgericht Lauenſtein den Konkurs anzu-
melden. Das Miniſterium des Jnnern hat nun
auf den ſtadträtlichen Konkursantrag hin Zah-
lungsunfähigkeit und Ueberſchuldung der Stadt-
gemeinde feſtgeſtellt und damit die Eröffnung des
Konkürsverfahrens formell ermöglicht. Die end-
gültige Entſcheidung darüber, welche Vermögens-
gegenſtände im einzelnen als unentbehrlich anzu-
erkennen ſind, wird das ſächſiſche Oberverwaltungs-
gericht zu treffen haben

Anveränderker Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 10. Juli berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs-
amtes iſt mit 137,4 gegenüber der Vorwoche
137,5) nahezu unverändert. Von den Haupt-
gruppen hat die Jndexziffer für Agrarſtoffe um

Prozent auf 131,2 (131,6) nachgegeben. Die
IJndexziffer für Kolonialwaren iſt um 1.2 v. H.
auf 127,3 (125,8) geſtiegen. Die Jndexziffer für
induſtrielle Rohſtoffe und Halbware ſtellte ſich auf
131 5 (131.3) und diejenige für induſtrielle Fertig
waren auf 15,2 (157,3).
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Stickſtofferzeugung und Verbrauch.
Seit 3 Jahren befindet ſich die Stickſtoffproduktion der Welt in einem dauernden

Aufſtieg. AuWelche Mengen künſtlichen und natürlichen Stickſtoffs jährlich verbraucht
der Verbrauch iſt in den letzten 3 Jahren um etwa 45 Prozent geſtiegen.

werden, zeigt unſere
Darſtellung. Jnfolge der vor kurzem erfolgten Verſtändigung in der Weltſtickſtoff-Jnduſtrie und
der daraufhin bereits verbilligten Stickſtoffpreiſe dürfte der Verbrauch noch eine weitere Steigerung
erfahren.

Halle und die Leipziger Meſſe.
Abſatzförderung der Halleſchen Jnduſtrie durch die Leipziger Meſſe.

Als eins der wichtigſten abſatzfördernden
Hilfsmittel haben Jnduſtrie und Handel in
Deutſchland von jeher die Beteiligung an der
Leipziger Meſſe erkannt. Nicht umſonſt iſt gerade
die Leipziger Meſſe das Muſterbeiſpiel für Ein-
richtungen ähnlicher Art geworden, die in den
letzten Jahren in vielen Ländern geſchaffen wor-
den ſind. Jm Verlauf ihrer mehr als 700jährigen
Geſchichte hat die Leipziger Meſſe mannigfache
Veränderungen erfahren, in denen ſich die
wirtſchaftliche Entwicklung widerſpiegelt. Wenn
die Leipziger Meſſe heute mehr als je einer der
wichtigſten Faktoren im Wirtſchaftsleben iſt, ſo
kommt hir dieſe Bedeutung zu, weil ſie wie kein
anderes Mittel geeignet iſt, den Abſatz unſerer
Jnduſtrie im Jnland und Ausland zu erhöhen
Jhre Propaganda erfaßt die Jntereſſenkreiſe in
allen Ländern der Welt, und der Beſuch der Leip-
ziger Meſſe durch 150 000 bis 200000 Ein-
käufer, unter denen ſich 30 000 ausländiſche
Einkäufer befinden, iſt der beſte Beweis für die
abſatzfördernde Arbeit der Leipziger Meſſe. Nach
den Feſtſtellungen des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung entfällt allein rund ein Siebentel
unſeres Exports auf die Leipziger Meſſe.

Es iſt daher durchaus verſtändlich, wenn ſich
die vielſeitige und leiſtungsfähige deutſche Jndu-
ſtrie in ſtets ſteigendem Umfange an den Leip-
ziger Meſſen beteiligt. Rund 10000 Aus
ſtel ler beſchicken dieſe größte repräſentative
Schau der deutſchen Wirtſchaft und alle Gebiete
Deutſchlands ſind an der Leipziger Meſſe be-

teiligt, um neben ausländiſchen ausſtellern die
in und ausländiſchen Einkäufer für ihre Ex
zeugniſſe zu intereſſieren.

Unſer Handelskammerbezirk hat ſich an der
Leipziger Frühjahrsmeſſe 1929 mit 148

Firmen beteiligt;
unter ihnen 21 mit Haus und Küchengeräten,
17 mit Spielwaren, 14 mit Bauſtoffen und Bau
maſchinen, 13 mit Arbeitsmaſchinen, 12 mit Papier-
waren und Bürobedarf, 11 mit Möbeln, 10 mit
Glas und Keramik, 9 mit Kunſtgewerbe, während
ſich die übrigen Ausſteller auf die reſtlichen
Meſſebranchen verteilen.

Wenn auch die Beteiligung der Jnduſtrie
unſeres Handelskammerbezirkes an der LeipzigerMeſſe recht vielſeitig iſt, die der Struktur unſerer

heimiſchen Wirtſchaft einigermaßen gerecht wird,
ſo muß doch mit Bedauern feſtegſtellt werden, daß
unſere Jnduſtrie der Zahl der Ausſteller-Firmen
nach nicht in dem Maße vertreten ſind, wie es
gemäß ihrer Bedeutung notwendig wäre. Unſere
induſtriellen Betriebe ſollten ſich im Hinblick auf
die am 25. Auguſt beginnende Herbſt-
meſſe die Frage vorlegen, ob es zur Steigerung
ihres Abſatzes im Jn- und Ausland nicht empfeh-
lenswert wäre, ſich in Zukunft in ſtärkeren Am-
fange an der Leipziger Meſſe zu beteiligen, um
dadurch unmittelbar Nutznießerin der Propagan-
da-Arbeit zu werden, welche die Leipziger Meſſe
in in und ausländiſchen Einkäuferkreiſen für
deutſche Erzeugniſſe leiſtet.

Die Reuregelung der Kriſenfürſorge.
Die verſicherungsmäßige

verſicherung iſt ihrem Weſen nach an ein gewiſſes
Mindeſtmaß gebunden, das normalen oder wenig-
ſtens leidlich normalen Verhältniſſen angepaßt iſt.
Jn Kriſenzeiten entſteht jedoch das Bedürfnis
nach einer erweiterten Unterſtützung für die
Arbeitsloſeny. Als Ergänzung tritt deshalb zur
Arbeitsloſenunterſtützung die Kriſenunterſtützung.
Sie iſt jetzt wieder durch einen Erlaß des Reichs-
arbeitsminiſters vom 29. Juni 1929 neu geregelt
worden.

Was den Perſonenkreis der Kriſenunterſtützung
anbelangt, ſo werden die Berufsgruppen
bezeichnet, für die die Kriſenunterſtützung zuge-
laſſen iſt. Das ſind nunmehr folgende Berufe:

a) Die Glasinduſtrie, b) Die Metallver-
arbeitung und Jnduſtrie der Maſchinen, Jnſtru-
mente und Apparate, c) das Holz- und Schnitz-
ſtoffgewerbe, e) das Bekleidungsgewerbe, f)
Bühnenmitglieder einſchließlich der Chorſänger,
ſoweit dieſe Bühnenmitglieder ſind und des bei
Lichtſpielaufnahmen verwandten darſtelleriſchen
Perſonals, g) Angeſtellte.

Die Angehörigen dieſer Berufe können Kriſen-
unterſtützung ſowohl nach ihrer Ausſteuerung aus
der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenverſicherung
erhalten als auch dann, wenn ſie die Anwart-
ſchaftszeit für die verſicherungsmäßige Arbeits-
loſenverſicherung nicht erfüllt haben, aber

eine mindeſtens 13wöchige Anwartſchaftszeit
nachweiſen können Arbeitsloſe mit kurzer An-
wartſchaftszeit).

Daneben ſind aber die Vorſitzenden der Landes-
arbeitsämter ermächtigt worden, ſoweit ein Be-
dürfnis dafür beſteht, für ihren Amtsbezirk oder
Teile desſelben weitere Berufe in die Kriſen-
unterſtützung einzubeziehen. Als ſolche Berufe
ſind genannt:

a) Jnduſtrie der Steine und Erden, ſoweit An-
gehörige dieſer Berufsgruppe nicht ſchon nach Nr.
Ia zur Kriſenunterſtützung zugelaſſen ſind, b)
Spinnſtoffgewerbe, c) Buchbinder, Kartonnagen-
arbeiter und einſchlägige Berufe, d) Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe mit Ausnahme des
Müllereigewerbes und Getränkegewerbes, e) Ver-
vielfältigungsgewerbe, f) kunſtgewerbliche Be-
rufe, g) Theater, Muſik, Schauſtellungen aller

W C

E. Sauerbrey Maſchinenfabrik A.-G. in Staßfurt.
Wie wir hören, war die Geſellſchaft in dem am

30. Juni äabgelaufenen Geſchäftsjahr zufrieden-
ſtellend beſchäftigt Die Umſätze haben ſich gegen-
über dem Vorjahr erhöht. Da auch die Erträg-
niſſe eine Steigerung erfuhren, iſt mit einer Ver
minderung des Verluſtvortrages zu rechnen. Der
gegenwärtige Auftragsbeſtand wird als nicht un-
günſtig bezeichnet.

A.G. für Bauausführungen. Die A.G. für Bau-
ausführungen war 1928 während des ganzen Jahres

Arbeitsloſen- z Art, h) un, und angelernte Fabrikarbeiter (unker
beſtimmten Vorausſetzungen).
Ausgeſchloſſen worden ſind von der Kriſenunter-
ſtützung nach dem neuen Erlaß die Arbeitsloſen

unter 21 Jahren,
mit Rückſicht darauf, daß es den jungen und wohl
überwiegend ledigen Arbeitskräften leichter mög-
lich iſt, wieder in Arbeit zu kommen. Mit Aus
nahme der Steinbildhauer erhalten auch die Per-
ſonen für die berufsübliche Arbeitsloſigkeit an-
erkannt iſt, während der Dauer ihrer berufsüb-
lichen Arbeitsloſigkeit keine Kriſenunterſtützung.

Den Vorſitzenden der Landesarbeitsämter iſt
die Ermächtigung gegeben, in beſonderen Fällen
die Kriſenunterſtützung noch auf weitere, nicht
näher aufgeführte Berufsgruppen auszudehnen
und Abrundungen des Perſonenkreiſes zur Ver-
meidung örtlicher Ungleichheiten vorzunehmen.

Die Dauer der Kriſenunterſtützung iſt auf 39
Wochen bemeſſen worden, jedoch kann auch den
Arbeitsloſen über 40 Jahre wie bisher die Unter-
ſtützung bis zur Höchſtdauer von 52 Wochen ge
währt werden.

Eine Erleichterung bedeutet es, daß die Fort
gewährung bis zu 52 Wochen nicht an die Bedin
gungen einer beſonderen Härte im Einzelfalle ge-
knüpft iſt; die Lage des örtlichen Arbeitsmarktes
iſt hierfür maßgebend.

Jn den Uebergangsbeſtimmungen wird ange-
ordnet, daß die beſonderen Zulaſſungen durch den
Reichsarbeitsminiſter auf Grund früherer Erlaſſe
vorläufig weiter in Kraft bleiben. Das Gleiche
u für die Zulaſſungen, die die Präſidenten der
Landesarbeitsämter ausgeſprochen haben, ſoweit
ſie ſich im Rahmen der Vorſchriften des neuen
Erlaſſes halten. Jn beiden Fällen iſt jedoch zu
prüfen, ob die Vorausſetzungen für die derzeitige
Zulaſſung noch vorliegen.

Perſonen, deren Berufsgruppe nach dieſem Er
laß nicht mehr zugelaſſen iſt, ſcheiden aus der
Kriſenunterſtützung aus.

Perſonen, die die Höchſtbezugsdauer der Kriſen-
unterſtützung erreicht oder bereits überſchritten
haben, ſcheiden mit dem Ablauf des 20. Juli 1929,
unterſtützte Arbeitsloſe unter 21 Jahren ſpäteſtens
mit Ablauf des 27. Juli 1929 aus der Kriſen-
unterſtützung aus.

er erausreichend mit Aufträgen verſehen. Rohgewinn 0,9
(0,73 Mill. Mk. Demgegenüber Handlungsunkoſten 0,31
(0,28) Mill., Steuern 0,15 (0,09) Mill. Mk. Zinſen
68 000 Mk. gegen 2000 i. V. Abſchreibungen ſtark er-
höht von 48 000 auf 83 000 M. Es bleibt ein Gewinn
von 0,28 Mill. Mk. Dividende wieder 6 Prozent.

Kein Betriebgewinn bei der Eilenburger
Motoren- Werke A. G. Wie verlautet iſt für das
Geſchäftsjahr 1928 mit keinem Betriebgewinn zu
rechnen (i. V. bei 109 444 RM. Verluſtvortrag
96 389 RM. Verluſt). Seit Herbſt vorigen Jahres
aſt Auftragsmangel zu verzeichnen.

Die Arſachen der höheren
Getreidepreiſe.

Die Landwirtſchaftskammer ſchreibt uns:
Die Reichstagsbeſchlüſſe hinſichtlich des Agrar-

programms ſind für die Landwirtſchaft von
außerordentlicher Bedeutung. Jm großen und
ganzen entſprechen ſie den Wünſchen der Land
grſtichoß in keiner Weiſe. So iſt gegen die Vieh
und Fleiſcheinfuhr ſo gut wie nichts geten
worden.

Was die kleinen Zollerhöhungen auf Getreide
anbetrifft, ſo war zu erwarten, daß ſie trotz ihres
geringen Ausmaßes doch einen Einfluß auf die
Getreidepreiſe ausüben würden Tatſächlich
konnte man auch Ende des vorigen und zu Be
inn des neuen Monats eine recht erhebliche
reisſteigerung beobachten. Die Preiſe ſind in

letzter Zeit aber ſchon wieder zurückgegangen. Der
Vergleich der Jnlandpreiſe mit denen des Welt-
marktes zeigt, daß die noch verbleibenden Preis-
erhöhungen weniger von der Zollerhöhung ab-
hängen als in der Hauptſache eine Abhängig-
keitserſcheinungvonden Weltmarkt-
preiſen darſtellen. Die Getreidebeſtands-
erhebungen des Weltmarktes hatten nämlich i
zeigt, daß die Vorräte, mit denen man noch bis
zur neuen Ernte zu rechnen hat, erheblich über-
ſchätzt worden ſind. Ferner verzögert ſich dieamerikaniſche Weizenernte inſoige ſchlechter

Witterung. Hieraus ergab ſich bei der inter
nationalen Großſpekulation ohne weiteres eine
verſtärkte Nachfrage, die zu der ſogenannten Ge-
treidehauſſe führte.

Auch die Beſtandsaufnahme innerhalb des
Reiches haben gezeigt, daß in der deutſchen Land-
wirtſchaft ſehr viel Getreide verfüttert
worden iſt und daß dadurch die Beſtände ganz
erheblich ſchneller zurückgegangen ſind als nor-
malerweiſe. Dieſe Erſcheinung iſt insbeſondere
auch bei der Provinz Sachſen bemerken,
die im Gegenſatz zum vorigen Jahr über viel ge
ringere Weizenbeſtände verfügt.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Juli
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märk. 247-249 Kl. Speiſeerbſen 28,00 34,00
Roggen märt. 199--201 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte Peluſchken 25,00 26.50Futtergerſte 181 188 Ackerbohnen 21,00 23,00
n märkiſcher 183--193 Wicken 27,00 30,00

ais. Mixed S Lupinen, blaue 20,00 21,00
Plata S Lupinen, gelbe 28,50 30,60

Weizenmehl 29,50--33,60 Seradella, neue e
Roggenmehl 27.00--30,75 Rapskuchen 19,30
Wetzenkleie 12,60 12,75 Leinkuchen 23,00-23,30
Roggenkleie 12,25--12,650 Trockenſchnitze! 10,60
Leinſaat SoyaSchro 19,60 20,30Viktorigerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken 16,60 17,00

Leipziger Troduktenbörſe vom 13. Juli. Weizen
inl., 76 77kg, alter und neuer 244-260; Roggen. hieſ.,
72/73 kg. neuer 206--212, Sandroggen 208--214.
Sommergerſte, mländ. 220--230, Wintergerſte, alte 194
bis 204, neue 185--195. Hafer, inl. 202--212. Mais,
amerikan. runder 228--230; cinqu. 252--265. Raps
Viktortagerbſen 300- 360. Die Preiſe verſtehen ſich ſür
1000 Kilogramm in Reichsmark

Magdeburger Zuckermarkt vom 13. Juli.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Liefezung 26.16,
Juli 26,02.5, Aug. 26,17.6, Sept. 26,32.5. Tendenz Feſt.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 15. Juli:
170,75.

Der Sanierungs- Abſchluß der Tränkner Würker
Nachf. A.G. in Leipzig.

Die dem Blumenſtein-Konzern nahe-
ſtehende Geſellſchaft ſchließt bekanntlich 1928 mit
einem Verluſt von rund 390 000 RM. ab, zu deſſen
Tilgung das 1,1 Mill. RM. betragende Stamm-
aktienkapital im Verhältnis von 5:3 zuſammen-
elegt werden ſoll, während die 160 000 RM.
orzugsaktien unverändert bleiben. Für den un

günſtigen Abſchluß werden folgende Gründe an-
gegeben: Auf dem Gebiete der Schwergewebe, die
die Fabrikationsgrundlage bilden, ſeien infolge
des heftigen Konkurrenzkampfes außergewöhnliche
Preisſenkungen entſtanden. Die Lage der früheren
Hauptabnehmer, Landwirtſchaft und Mühlen
induſtrie, ſowie auch eines großen Teiles der
Kunden für Zeltbauten wurde immer ſchlechter.
Für dubioſe Außenſtände und für Vorräte, ins-
beſondere bei Leihzelten und Leihdecken, mußten
erhebliche Rückſtellungen erfolgen.

Eifenmatthes ſaniert 3 1.
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der

Eifenmatthes, Richard Guſtav Matthes A. G. in
Magdeburg teilte der Vorſitzende Kommerzienrat
Manaſſe u. a. mit, daß man ſich in Verwaltungskreiſen
mit der Frage einer Kapitalsherabſetzung im Verhält
nis von 3:1 und gleichzeitiger Wiedererhöhung des
Kapitals beſchäftige, obwohl die Geſellſchaft im abge
laufenen Jahre mit einem Reingewinn von 71 424 RM.
abſchloß. Man ſei hierzu durch die Erwägung gelangt,
daß eine Rentabilität des heutigen Kapitals ſchlecht-
weg nicht herauszuwirtſchaften ſei.
Wie bei vielen anderen Geſellſchaften ſeien bei der
Umſtellung auf Goldmark die Werte viel zu hoch ange

ſetzt worden.

Die deutſche Montaninduſtrie im Rahmen der
Weltwirtſchaft.

Unter dieſem Titel hat die „Deutſche Bergwerks
Zeitung“, Düſſeldorf, eine Sondernummger heraus-
gebracht mit dem Zweck, den Entwicklüngslinien
der internationalen Wirtſchaft n achzugehen und
auf dieſe Weiſe feſtzuſtellen, wo die deutſche
Wirtſchaft ſteht und welche Ausſichten ſich für die
Zukunft ergeben. die Sondernummer enthält 33
Beiträge namhafter Jnduſtrieller und Volkswirt-
ſchaftler und iſt durch die Einfügung von über
100 Bildern aus aller Welt ſowie graphiſchen
Darſtellungen beſonders inſtruktiv geſtaltet. Gin-
gefügt ſind u. a. zahlreiche Monographien von
Firmen, Werken, Verbänden uſw. Der redaktio
nèlle Jnhalt der Sondernummer iſt ſo zuſammen-
geſtellt, daß man ihm bleibenden Wert ür
Theorie und Praxis zuſchreiben darf. Preis
1 Reichsmark.



Tiere als Wetterpropheten
Schwalben reiſen in der Eiſenbahn.

Vor allem die Vögel galten ſchon im Alter-
tum als wetterkundig. Die Schwalbe wird in
nordiſchen Ländern vielfach noch als Frühlings-
bote angeſehen, iſt darin aber nicht immer zu-
verläſſig, denn ihre Rückkehr wird nur zu oft
ohne Rückſicht auf die bei uns herrſchende
Witterung einfach durch eintretenden Nah-
rungsmangel in ihren afrikaniſchen Winter-
quartieren veranlaßt. Richtiger iſt ſchon, daß
der Flug der Schwalbe dicht über dem Boden
oder über Gewäſſern Regen kündet. Dies er-
klärt ſich dargus, daß die feuchtigkeitsſchwere
Luft die Jnſekten, ihr Hauptnahrungsmittel,
vom Flug in größerer Höhe abhält. Daß ödte
Schwalbe ein ſchlechter Wetterprophet iſt, muß
ſie häufig genug zu ihrem eigenen Schaden er-
fahren. Bei ihrem Zuge nach dem Süden
werden große Schwärme nicht ſelten von plötz-
lich auftretenden Unwettern, ja Schneeſtürmen
überraſcht, und zahlloſe Tiere gehen auf dieſe
Weiſe zugrunde. Vor einigen Jahren fielen
Tauſende der zierlichen Vögel infolge eines
plötzlichen Wetterſturzes an der Nordſeite des
Simplontunnels erſchöpft zu Boden, Sie wur-
den von Bahnbeamten geſammelt, in Güter-
wagen verladen und durch den Tunnel nach
Jtalien geſchafft, wo ſie ſich in dem warmen
Klima bald wieder erholten. Enten pfle-
gen beim Herannahen eines Gewitters eine
auffällige Unruhe zu zeigen Jhre Schädeldecke
iſt nämlich beſonders dünn und daher gegen
jede Aenderung des Luſtdrucks außerordentlich
empfindlich

Aus anderen Gründen meldet der Eſel ein
nahendes Gewitter oder einen Sturm durch
lautes Schreien an. Man vermutet, daß hier
eine alte ererbte Gewohnheit aus der Zeit vor-
liegt, als die Tiere noch wild waren und beim
Herannahen eines Unwetters die männlichen
Eſel auf dieſe Weiſe ihre Herde zuſammen
riefen.

Jn Nordeuropa lebt in ſtehenden Gewäſſern
ein kleiner Fiſch, der angeblich den Eintritt
ſchlechten Wetters ſchon 24 Stunden zuvor an-
kündet. Dieſer „Wetterfiſch“, wie er genannt
wird, kommt dann an die Oberfläche des Ge-
wäſſers, wo er auffallend lebhaft umher-
ſchwimmt. Seine Unruhe beruht darauf, daß
ſeine Schwimmblaſe zum Teil in einer ſehr
empfindlichen knöchernen Kapſel liegt, die
ähnlich wie bei der Ente Temperatur- und
Luftdruckänderungen auf das Nervenſyſtem
überträgt.

Aus ganz anderen Gründen erfreut ſich der
Aal in manchen Gegenden des Rufes eines
zuverläſſigen Wetterankünders, und zwar ver-
dankt er ihn ausſchließlich ſeiner Gefräßig
keit. Der mit einem Gewitter faſt ſtets ver-
bundene ſtarke Regen wäſcht von dem Erdreich
an den Fluß- und Teichufern ſtets einen Teil
ins Waſſer, wobei Käfer, Larven und Würmer
mitgeriſſen werden. Ein Gewitter bedeutet für
den Aal daher ſtets einen beſonders reich ge-
deckten Tiſch, und wenn ein ſolches im Anzuge
iſt, gibt er feiner freudigen Erwartung durch
beſondere Lebhaftigkeit und ſein Erſcheinen an
der Oberfläche Ausdruck Jn gewiſſen Gegen-
den Englands pflegen die Aalfiſcher ſogar durch
Schläge auf dumpfe Trommeln, die fernen
Donner vortäuſchen ſollen, die Tiere aus dem
Schlamm hervorzulocken.

Endlich wird auch noch der Wolf zu den
zuverläſſigen Wetterpropheten gerechnet. Einen
bevorſtehenden Wetterumſchlag kündet er ſchon
lange vorher durch langgedehntes Heulen an.
Wie Beobachtungen in Zoologiſchen Gärten er-
geben haben, pflegen dieſe Vorausſagen faſt
immer einzutreffen. Wilhelm Ackermann.

Eine Magd als Stierkämpferin
Ein Bauer in Caernarvonſhire, Thomas

Owen, war kürzlich der bei ihm bedienſteten
Janet Edwards behilflich, eine Herde Gänſe
von einer Weide, auf der ſich auch der zum
Hofe gehörende Bulle befand, nach Hauſe zu
treiben. Beide wußten, daß der Stier bösartig
war, und gingen daher mit der gebotenen Vor-
ſicht zu Werke. Sie krochen behutſam am Rande
der Weide entlang, als der Bulle, dem ſich
Owen wohl doch zu weit genähert hatte, plötz-
lich auf den Bauern losſtürzte.n Flucht war der Ueberraſchte nicht mehr
in der Lage; das wütende Tier nahm ihn auf
die Hörner, warf ihn in die Luft, fing den bei-
nahe Ohnmächtigen wieder auf und ſchleppte
ihn einige Meter weit, um ihn dann noch mehr-
mals in die Luft zu ſchleudern. Schließlich fiel
Owen zu Boden. Der Bulle ließ aber nicht von
ihm ab, ſondern bearbeitete ihn mit ſeinen Hör-
nern und verſuchte, den Unglücklichen am Boden
zu zermalmen.

Um den Bauern ſchien es geſchehen. Die
Magd hatte voller Entſetzen den Vorgang mit
angeſehen, ohne helfen zu können. Sie ſtieß
aber laute Schreie aus und fuchtelte, ohne der
eigenen Gefahr zu achten, mit den Armen vor
dem wütenden Tier herum, um deſſen Aufmerk-
ſamkeit von ihrem Herrn abzulenken. Jn der
Tat ſchien der Bulle ſo verdutzt, daß Owen Zeit
fand, fortzukriechen und ſich hinter der Umzäu-
nung in Sicherheit zu bringen. Ja, die wilden
Bewegungen und Schreie ſchüchterten den Stier
offenbar ſo ein, daß er unter dumpfem Brütllen
ſich langſam zurückzog und ſo der tapferen
Magd Gelegenheit gab, ihrerſeits die rettende
Umzäunung zu gewinnen. Owens Verletzungen
erwieſen ſich glücklicherweiſe als nicht gefähr-
lich. Die brave Janet wurde durch die Ver-
leihung einer Ehrenurkunde für den von ihr
bewieſenen Heldenmut ausgezeichnet.

Kannibalismus in Ehina
Von Ludwig Wieland.

Einer der Leiter der Jnternationalen Kom-
miſſion zur Bekämpfung des Hungers in
China, Rev. G. Findlay Andrew von der
Jnnerchineſiſchen Miſſion, hat die einwand-
freie Feſtſtellung gemacht, daß in den Hunger-
gebieten Nordweſt-Chinas der Kannibalis-
mus aus gebrochen iſt. Verurſacht wurde
er durch die beiſpielloſe Verwüſtung von neun
chineſiſchen Provinzen nördlich des Yangtſe in-
folge unaufhörlicher brandſchatzender Truppen
durchzüge, der Landplage der Chineſiſchen Re-
volution, zu der ſich jetzt auch dauernde Trocken-
heit geſellt hat, Am ſchwerſten betroffen ſind die
ehemals reichen Provinzen Kanſu, Honau,
Chihli und ſogar der nordweſtliche Teil von
Schantung Von ſeiner Aufklärungsreiſe über
die zunehmende Menſchenfreſſerei erzählt An-
drew, einer der eſten Kenner des inneren
Chinas, unter anderem: „Jch kenne dieſen Teil
Chinas ſeit zwanzig Jahren, Einſtmals waren
hier die Landſtraßen von Karren, Maultieren
und Kamelen belebt, die einem reichen Han-
delsleben dienten. Jetzt kamen mir Flüchtlinge
aus den Hungergebieten entgegen, Mütter und
Väter mit Kindern; ſie haben alle ihre Kräfte
zuſammengenommen um in beſſer angebante
Gebiete zu kommen. Stellenweiſe waren die
Lanöſtraßen mit Haufen zuſammengekrochener
Kinder bedeckt, die den Hungertod erlitten
hatten.

Mit verbiſſenen Mienen, die Züge verzerrt
von Verzweiflung und Hunger, trennten ſich
Männer und Frauen von Kindern, deren
Kräfte erſchöpſt waren und die keinen Schritt
mehr zu gehen vermochten. Die armen
Weſen ſchrien nach ihren Müttern und fleh-
ten ergreifend, ſie doch nicht am Wege liegen
zu laſſen. Aber die Hungernden verſchloſſen
ihre Ohren und ihre Herzen und ließen die
Kinder hinter ſich zurück.

Als wir über die Gebirgspäſſe ſteigen, verſag-
ten den armſeligen Vierfüßlern die Kräfte.
Die ausgehungerten Tiere vermochten nicht
einmal ihre Körper bergan zu ſchleppen, ge-
ſchweige denn noch Laſten mitzunehmen. Wir
mußten abſatteln und Menſchen gewinnen, um
die Arbeit der Tiere zu verrichten. Geld als
Lohn wurde faſt ausſchließlich zurückgewieſen.
Die Leute baten für Halbtagedienſte um „eine
Handvoll Eſſen“. Bei unſeren Raſten krochen

die Menſchen am Boden umher, wenn die
Maultiere gefüttert wurden, pickten ſich die
kleinſten Krümel Hafer und Häckſel auf und
verſchlangen alles mit dem anhaftenden Stauv.
Die Tierwärter hatten die größte Mühe, die
Futtervporräte vor oſtmals verzweifelt andrin-
genden Leuten zu retten. Der berühmte Gene-
ral Tſo Kong-pao ließ vor mehreren Jahr-
zehnten an der Hauptſtraße nach meinem Ziel,
Bamhow, der Hauptſtadt der Kanſuprovinz,
eine doppelte Baumreihe anpflanzen. Genera-
tionen von Fußgängern und Fahrern hat ſie
Schatten geſpendet und war der Stolz und
Schmuck der ganzen Gegend.

Ueber die ganze Länge von 120 Kilometern
fand ich dieſe prächtigen alten Bäume ent-
fernt. Sie waren umgeſchlagen; man hatte
ſie zu Mehl zermahlen und Brote daraus
gebacken,

Trotzdem vermochte ich mir nicht vorzuſtellen,
daß die Bevölkerung ſich auch an Menſchen ver-
griffen haben könnte Ungeſähr vierzig Kilo
meter von der Stadt Chingking entfernt liegt
der Markt Shouilohcheng. Hier machte ich
Halt, um einen genau erzählten Fall von
Kannibalismwug gewiſſenhaft zu uner-
ſuchen. Es wurde mir von jedermann beſtätigt,
daß hier tatſächlich 35 Räuber, die Anfang
März von den erbitterten Einwohnern gefan-
gen und getötet worden waren, auch verſpeiſt
wurden. Jn Chingking traf ich einen hohen
Beamten, der mir erlaubte, ſeinen vollen Na-
men als einen der Augenzeugen anzugeben,

die geſehen haben wie die ausgehungerte
Bevölkernng ſich auf die Körper der getöteten
Räuber ſtürzte, um ihnen Fleiſchſtücke aus-
zuſchneiden und dieſe als Speiſe herzurichten.

Jch traf auch einen Angeſtellten der Miſſion in
Chingking, der bereit war, mit ſeinem Eide zu
bekräftigen, daß er Räuberleichen geſehen hatte,
von denen vor kurzer Zeit Teile abgeſnchitten
ſein mußten, um Menſchen zur Nahrung zu
dienen. Augenblicklich iſt es unmöglich, mit
Lebensmittelſendungen in den Hungergebieten
eiuzudringen, weil die Hungerprovinz Honan
durch Feng beſetzt iſt und ſchwere kriegeriſche
Ereigniſſe zwiſchen ſeinen Truppen und der
Nanking- Armee zu erwarten ſind. Uber zwan-
zig Millionen Menſchen bleiben alſo zum
Hungertode verurteilt

Aus der Schatzkammer des
Perſerſchahs

Franzöſiſche Sachverſtändige waren kürzlich
nach Teheran berufen, um den Jnhalt der
Schatzkammern des Schahs zu prüfen und ab-
zuſchätzen. Vor allem die Kronjuwelen, unter
ihnen der berühmte Diamant „Daria-i-nor“
(Meer des Lichts), deren Wert ſich in Geld
üerhaupt nicht ausdrücken läßt, blendeten die
Augen der Gelehrten und Juweliere. Mehr
als erſtaunt waren dieſe jedoch, als ihre Blicke,
nachdem ſie ſich an den märchenhaften Mengen
von koſtbaren Geſchmeiden und Kleinoden, von
Edelſteinen, Perlen, Gold- und Silbergerät
geweidet hatten, auf einen großen Glasſchrank
fielen, deſſen Fächer mit allerlei kleinen Fla-
ſchen verſchiedener Farbe und Form gefüllt
waren. Alle dieſe Flaſchen und Fläſchchen ent-
hielten kleine weiße und graue Kugeln. „Na-
türlich beſonders ſeltene Perlen!“ dachten die
Franzoſen und gingen daran, auch dieſe neuen
Schätze zu unterſuchen. Bei näherer Betrach-
tung ſtellten ſich die vermeintlichen Perlen in-
deſſen als etwas ganz anderes heraus. Es
waren ganz gewöhnliche Pillen, die der
Schah es war noch Nafr-ed-Din geweſen
von einer Europareiſe mitgebracht hatte, weil
ihm die Behälter ſo beſonders gut gefallen
hatten. Nachdem die Sachverſtändigen ſich von
ihrer Ueberraſchung erholt hatten, wunderten
ſie ſich nicht mehr, in einemanderen Schranke
alle möglichen Flaſchen voll billigſter Parfüms,
bunte Doſen mit Zahnpulvern und dergleichen
kosmetiſche Waren zu entdecken. Alles das
hatte dem Schah nur wegen der Aufmachung
ſo zugeſagt, daß er es gleich dutzendweiſe auf-
gekauft und ihm unter ſeinen koſtbarſten
Schätzen einen Ehrenplatz eingeräumt hatte.

Das Küſſen ift nur Uniformierten erlaubt

Daß „der Soldate der ſchönſte Mann im gan-
zen Staate“ iſt, wiſſen wir längſt. Bisher hat
uns aber die amtliche Beſtätigung dieſer
Binſenwahrheit gefehlt. Die iſt nun dank der
väterlichen Vorſorge der Polizei von Rio de
Janeiro auch noch eingetroffen. Wer kennt
nicht wenigſtens der Abbildung nach die große
herrliche Uferſtraße von Rio, die Avenida
Beira, die in weitem Bogen um die Botafogo-
bai herum nach dem Zuckerhut ſchwingt? Allen
Liebespärchen von Rio iſt ſie vertraut, denn
nirgends koſt es ſich ſo ſchön wie dort auf den
Bänken unter den Palmen, wenn der Voll-
mond die Bucht in Silber badet, wenn die
Glühwürmchen ſchwirren, wenn der kühlende
Wind durch die Palmwedel rauſcht und wenn
die Wellen leiſe raunen. Beſtimmt iſt ein gro-
ßer Teil aller Lebensbünde in Rio dort auf
der Avenida Beira unter dem Einfluß des
Vollmondes und des Frühlings geſchloſſen
worden. Nun hat aber die Polizei in unver-
tändlicher Weiſe mit rauher Hand zwiſchen die

almen gegriffen und alle Stelldicheine auf der
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Avenida verboten. Berittene Schutzleute ſtrei-
fen die Uferſtraße eb und ſpähen nach allen,
die ſich verſtohlen unter den Palmen einen
Kuß geben. Unbarmherzig werden die un-
ſchuldigen Sünder zur Wache gebracht und zur
Strafe eine Nacht lang in getrennte Zellen ge-
ſperrt.

Nur eine KategoriemMenſchen hat auch weiter-
hin das Recht, auf der Avenida Beira jungen
Braſilianerinnen einen Kuß zu rauben, die
Uniformierten. Jn erſter Linie nennt
der betreffende Polizeierlaß die Soldaten,
dann die Seeleute, drittens die Schutzleute und
viertens die Feuerwehrmänner. Daß man den
ſo viel umworbenen Vaterlandsverteidigern
das unſchuldige Vergnügen läßt, iſt nicht mehr
als gerecht und außerdem auch ſehr weiſe, weil
die Vorgeſetzten dann meiſtens wiſſen, wo ſie
einen ſäumigen Urlauber zu ſuchen haben.
Bedenklicher iſt ſchon die Geſchichte mit den
Seeleuten, die doch allgemein als unſichere
Kantoniſten verſchrien ſind. Was die Schutz-
leute anbelangt, ſo ſoll man ja bekanntlich dem
„Ochſen, der da driſcht, das Maul nicht ver-
binden“. Warum aber gerade die Feuerwehr-
leute das Vorrecht beſitzen, junge Mädchen auf
der Avenida Beira zu küſſen, iſt wirklich nicht
einzuſehen.

gleider und dazu paſſende Hunde

Die Pariſer Dame von Welt hat es doch
ſchwer. Der Nichteingeweihte denkt, Madame
braucht nichts anderes zu tun, als den ganzen
Tag auf dem Sofa zu liegen und ſich für den
Abend ſchön zu machen. Weit gefehlt. Denn
gerade ihre Toilettenſorgen nehmen Madame
länger in Anſpruch als den Gatten das Geld-
verdienen. Nicht nur der Hut muß zum Kleid,
der Handſchuh zum Seidenſtrumpf, der Schirm
zu den Schuhen paſſen, ſondern auch der Hund,
mit dem ſich Madame in ihrem Salon oder auf
der Straße ſehen läßt, darf die Harmonie des
Ganzen nicht ſtören. Es dauert geraume Zeit,
bis Madame entdeckt hat, daß neben ihrem
Breitſchwanzpelz ein King Charles am beſten
ausſieht, oder daß eine däniſche Dogge zu
ihrem grauen Sommermantel paßt. Bis die
Wahl getroffen iſt, hat Madame beſtimmt ver-
ſchiedene Migräneanfälle durchzumachen. Das
ſoll in Zukunft anders werden. Der Jnhaber
eines Pariſer Modeſalons hat ſich ihrer Nöte
erbarmt: „Warum ſollen meine Kundinnen bei
mir nicht auch die zu ihren neuen Kleidern
harmonierenden Hunde kaufen können?“ Ge-
ſagt, getan. Jm Modeſalon wurde eine Ab-
teilung für Damenhunde geſchaffen.
Dort warten Dutzende von Terriern, Doggen,
Barſois, Zwergbulldoggen und anderen Ver-
tretern der Hundefamilie auf die Käuferin.
Läßt ſich Madame vom Mannequin neue Klei-
der vorführen, ſo kann ſie gleichzeitig die Wir-
kung des dazu paſſenden Hundes bewundern.

Auch Einbrechen will gelernt ſein
Nicht zu den Meiſtern ſeines Fachs zählt

entſchieden Billy Boyler, offenbar noch ein An
ſänger in der ehrſamen Zunft der Einbrecher
von Milwaukee. Um ſeinen zerrütteten
Vermögensverhältniſſen etwas abzuhelfen, be-
ſchloß Billy, dem Heim des reichen Mr. Bienio
einen nächtlichen Beſuch abzuſtatten. Der An
fang des Unternehmens ließ ſich noch e
maßen glücklich an. Der unangemeldete Be-
ſucher drückte die Scheibe eines Fenſters ein
und gewann ſo, wenn auch nicht ganz geräuſch-
los, Zugang zu der Wohnung. Allerdings
hätte er es einfacher haben können, denn ein
zweites Fenſter desſelben Zimmers ſtand weit
offen, was Mr. Boyler indeſſen entgangen war.
Nun, ſolch ein kleines Verſehen kann vor-
kommen.

Jm Jnnern angelangt, machte der Einbrecher
ſich alsbald mit Eifer über den Gelöſchrank
her. Auch hier machte er ſich in doppeltem
Sinne unnötige Arbeit. Einmal war der Geld-
ſchrank leer, was Billy indeſſen nicht ahnen
konnte, ſonſt hätte er ſich den ganzen Beſuch
geſchenkt, Zweitens war der Behälter, wohl
wegen des gänzlichen Fehlens irgend welcher
Werte, gleichfalls nicht abgeſchloſſen. Der Geld-
ſchrankknacker kam indeſſen gar nicht auf dieſen
Gedanken, ſondern machte ſich mit Bohrer,
Brecheiſen und Dietrichen an die Oeffnung mit
dem Erfolg, daß Herr Bienio von dem Geräuſch
erwachte, herbeieilte und den ungebetenen Gaſt
bei voller Tätigkeit ertappte. Da der Geld-
ſchrank, wie geſagt, auch nicht den kleinſten
Wertgegenſtand enthielt, hatte ſein Beſitzer
keinerlei unmittelbaren Verluſt zu beklagen.
Weniger erfreut war er jedoch, als er feſtſtellen
mußte, daß die Oeffnungsverſuche des tüchtigen
Billy das Schloß zerſtört hatten und der
Schrank ſich trotz aller Anſtrengungen daher
nicht mehr öffnen ließ. Unter erheblichen Ko-
ſten mußte ein neues Schloß eingeſetzt werden.
Da Billy dafür nicht aufkommen konnte, wird
er jetzt einige Zeit hinter ſchwediſchen Gar-
dinen über ſein verfehltes Unternehmen nach-
denken können.

Der 1. Bürger des Vattkaniſchen Staates
Bis Mitte Juni hat es gedauert, daß in der

neuen Stadt des Vatikans in Rom das erſte
Kind zur Welt gekommen iſt. Zur Freude der
Bewohner des Vatikaniſchen Staates war es
ein Knabe, was als beſonders günſtiges Vor-
zeichen für die Zukunft gedeutet wurde. Ein
großer Teil der Staatsverwaltung geriet
augenblicklich für den Kleinen in Bewegung.
Der Draht verbreitete die frohe Kunde in alle
Welt, und der Papſt, der ſofort benachrichtigt
wurde, erteilte dem neuen Ankömmling und
erſten wirklich eingeborenen Bürger ſeines
weltlichen Staates den Segen. Die lange
Reihe der Namen, die dem Jungen gegeben
wurden, ſteht in engſter Beziehung zu dem
Konkordat zwiſchen dem Vatikan und Jtalien
über den Vatikaniſchen Staat. Deſſen erſter
Bürger heißt: Pius, Victor, Peter, Romulus,
Benito, Salvatore und Maria la Bella.
Der Bettler mit dem Bankauthaben

Ein gewiſſer Delannoy führte als ein alter,
ſcheinbar kränklicher Bettler in einer Vorſtadt
Lilles ein elendes Leber und friſtete nur
mit Hilfe verſchiedener Wohltätigkeitsgeſell-
ſchaften ſein Leben. Kürzlich fuhr der Aermſte,
ein bedauernswerter Anblick, auf der Straßen-
bahn, um ſich in ſeine elende Behauſung zu
begeben. Beim Ausſteigen entfiel dem zer-
lumpten Anzug eine Brieftaſche, die ein gleich-
falls den Wagen verlaſſender junger Mann
aufhob und dem Eigentümer zurückgab, nach-
dem er ſich durch einen Blick von dem Jnhalt
überzeugt hatte. Was er da ſah, übertraf ange-
ſichts der traurigen Erſcheinung Delannoys
ſeine kühnſten Erwartungen; befanden ſich in
der Brieftaſche doch nicht weniger als 16 000
Mark Mit Recht glaubte der ehrliche Finder
darf auf eine reiche Belohnung rechnen zu

ürfen.Delannoy, wieder im Beſitz ſeines Eigen-
tums, ließ es an einem Schwall von Dankes-
beteuerungen nicht fehlen; was indes die
materielle Seite der Angelegenheit angeht, ſo
begnügte er ſich damit, dem jungen Manne
25 Pfennig in die Hand zu drücken. Daß dieſer
ſeiner Enttäuſchung und Entrüſtung über ſolche
Schäbigkeit mit echt franzöſiſcher Lebhaftigkeit
beredten Ausdruck gab, läßt ſich ſchließlich ver
ſtehen. Es kam zu einem kleinen Auflauf, ein
Schutzmann erſchien auf der Bildfläche, der ſich
begreiflicherweiſe lebhaft dafür intereſſierte,
wie der Ortsarme Delannoy zu ſoviel Geld
gekommen ſei. Die nähere Unterſuchung ergab
dann die überraſchende Tatſache, daß der elende
Bettler über ein Bankguthaben von mehreren
hunderttauſend Franken verfügte. Als erſtes
wurde ihm natürlich die öffentliche Unter
ſtützung entzogen, die der reiche „Arme“ ja
ganz gut verſchmerzen konnte.

Aber es kam ſchlimmer. Der Fall gelangte
zur Kenntnis des zuſtändigen Finanz-
amtes, das ſich den braven Delannoy ein-
mal gehörig vornahm und ihn wegen jahre-
langer Steuerhinterziehung derart ſchröpfte,
daß dem ollen ehrlichen Bettler die Augen
übergingen. Die von ihm zu entrichtende
Strafe überſtieg bei weitem die geretteten
16 000 Franken in der Brieftaſche, auf die er
unter dieſen Umſtänden gern verzichtet hätte.
Der fürſtliche Finderlohn von 25 Pfennigen iſt
dem alten Geizkragen teuer genug zu ſtehen
gekommen.
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Aus Merſeburg.
Balſam des Vergeſſenswerden.

Als wir noch Kinder waren, hing im
Kleiderſchranke unſerer Mutter eine Zigeune
rinnentracht. Es durfte nie von dieſem bunten
Kleide geſprochen werden. Mutter wünſchte,
daß es nicht mehr vorhanden wäre, und doch
durfte auch niemand wagen, es aus dem
Schranke heraus zunehmen und Unſinn damit
zu treiben. Warum das alles ſo war, konnten
wir Kinder uns nicht erklären Das Masken-
kleid ruhte ſich wohlgefällig aus, geſchützt gegen
Motten, bis einmal wieder ſeine Stunde ge
kommen wäre. Die kam eines Tages, als
meine Schweſter ſich den Kopf zerbrach, was ſie
zu einem Trachtenfeſt tragen ſollte. Da hatte
das vergeſſene Zigeunerinnenkleid einen hohen
Ehrentag, und wir Kinder waren mit einem
Male wiſſend geworden
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Es gibt heute manchen Gegenſtand, dem es
ähnlich ergeht, wie damals dem roten Zi-
geunerrock. Jch bin überzeugt, daß auch ein
mal wieder die Gummiſchuhe modern werden
oder die großen Hüte der Damen oder die
Kaiſermäntel der Herren, wie ſie früher ſich
außerordentlicher Beliebtheit erfreuten. „Bal-
ſam“ der Vergeſſenheit hat all dieſe Gegen-
ſtände ausgelöſcht, und mit ihnen Menſchen,
die ebenſo noch vorhanden ſind, aber nicht
mehr gebraucht werden. Die einen hängen in
den Kleiderſchränken oder ſtehen auf den
Bodenkammern herum, die anderen wohnen
abſeits in windſchiefen Häuschen, wo ſie eine
Geflügelfarm haben, in einer Jagdhütte im
Walde, die notdürftig eingerichtet iſt oder in
einem Mietshaus mit kleinen engen Zimmern.
Man weiß nichts mehr von ihnen. Ueber ganze
Stände und Schichten iſt das Tuch der Ver-
geſſenheit gebreitet. Jhr glaubt, daß ſie ſelber
vergeſſen haben? Vielleicht fühlt ſich der eine
oder andere wohl im Dunkel ſeiner Geborgen-
heit, aber die Not hält ſie am Leben und läßt
ſie fühlen, daß ſie Menſchen unter Menſchen
ſind.

Es iſt ein wunderliches Ding um das Ge-
dächtnis der Menſchen. Faſt glaubt man an
eine Kunſt; zu vergeſſen oder vergeſſen zu
werden. Frage den Sommerfriſchler nach ſeiner
Heimat in Krähwinkel, und er weiß von nichts.
Es iſt alles wie ausgelöſcht. „Balſam“ der
Vergeſſenheit hat ſich über ſein Herz ge-
breitet, und er ruht aus von dem vielen
Wiſſen, das er zurzeit nicht gebrauchen kann.
Er erholt ſich inkognito. E. S. A.

Schützt die Schwäne vor den Hunden.
Jmmer wieder kann man beobachten, daß

Hundebeſitzer in den Anlagen nicht genügende
Aufmerkſamkeit auf ihre vierbeinigen Beglei-
ter richten, wenn ſie in die Nähe der Schwäne
kommen. Auch kürzlich konnte man am
Blumenhaus „Trebſt“ beobachten, wie der
Hund eines Spaziergängers ins Waſſer ſprang
und die Schwäne verjagte, die dort von den
Paſſanten gefüttert wurden. Da die Schwäne
auf dieſe Weiſe nie zutraulich werden, möchte
man an die Hundebeſitzer die Bitte richten,
z Hunde am Teich etwas mehr zu beaufſich-
tigen.

Für die Kriegsopfer fehlt das Geld.
Keine Winterhilfsmaßnahmen.

Seit Jahren hat das Reichsarbeitsminiſte-
rium bereits in den Sommermonaten die
ten geſchaffen, durch vorſchußweiſe
Zahlung von Zuſatzrenten rechtzeitig die An-
ſchaffun von Kohlen und Kartoffeln für den Winter zu ſichern.

Kriegsbeſchädigte und
riegerhinterbliebene konnten auf Antrag bei

ihrer zuſtändigen Fürſorgeſtelle einen Vorſchuß
in Höhe eines Monatsbetrages der Zuſatz-
rente erhalten, wovon etwa die Hälfte für
die Beſchaffung von Kohlen, die andere Hälfte
für die Sicherung eines Vorrats von Kar-
toffeln Verwendung zu finden hatte. Jn
vielen Fällen war durch die Fürſorgeſtellen
eine verbilligte Belieferung durch Geſamtbe-
ſtellung erwirkt worden.

Wie uns vom Reichsverband Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener
mitgeteilt wird, hat der Reich sfinanz-
miniſter

mit Rückſicht auf die geſpannte Kaſſenlage
des Reiches es abgelehnt, die hierfür not
wendigen Gelder vorſchußweiſe flüſſig zu
machen,

ſo daß in dieſem Jahre die an ſich zur
ſtändigen Einrichtung gewordene Unterſtützung
der Bedürftigen in Geſtalt der Vorauszahlung
eines Monatsbetrages ihrer Zufatzrente in
Fortfall kommt. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß dieſe vom Reichsfinanzminiſter für not-
wendig gehaltene Maßnahme eine Ver-
ſchärfung der ſozialen Lage jener
Kreiſe bedeutet, die erſten Anſpruch darauf er-
heben können, weitgehendſte Berüickſichtigung
zu erfahren.

Slgemäldeausſtellung,
der Künſtlervereinigung W. Roſſow, Hamburg.

Die Sonnabend und Sonntag im „Herzog
Chriſtian“ veranſtaltete Ausſtellung brachte der
Künſtlervereinigung erneut den Beweis, ihrer
Beliebtheit, der ſie ſich in Merſeburg er-
freuen. Sie brächten diesmal wieder recht nette
und anſprechende Gemälde. Die Liebhaber
der Vereinigung benutzten die Gelegenheit
reichlich. Der Verkauf an beiden Tagen war
wieder ein voller Erfolg, den die Künſtler für
ſich in Anſpruch nehmen können.
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Staates, des Kommunalverbandes der Pro
vinz Sachſen, der Landesverſicherungsanſtalt

Geſellſchaft für die Provinz Sachſen, „Mittel

bericht für 1928 herausgegeben.

des Beſchluſſes im Juni 1928, daß die Mindeſt-
Stammeinlage, die
Vertreters

Mitglieder aus dem Auffichtsrat ausgeſchieden
iſt. Jnfolge Verſetzung iſt u. a. Regierungs

und Baurat
Merſeburg ausgeſchieden.

Das Geſellſchaftskapital
betrug Ende des Jahres 2666 252 M. Jn-
zwiſchen liegen von der Provinz, der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt und an
deren Stellen neue Beſchlüſſe über erhöhte
Beteiligung am Stammkapital vor.
im Reiche 1927 der Reinzugang an Woh-
nungen 288635 betrug und für 19238 auf et-

beträgt er in der Provinz Sachſen ge-
genüber 13 617 im Jahre 1927 nun 15 212 im

Vorjahre begonnen worden war. Der Schwer-

das zweite Halbjahr verlegt.
Die Lage auf dem Kapitalmarkt

war im Berichtsjahre günſtiger, als man arm
Jahresbeginn annehmen konnte. An erſt-
ſtelligem Hypothekenkredit wurden 1928 auf-
gebracht durch Verſicherungsträger etwa 120
Mill. M., durch öffentlich-rechtliche und private
Realkredit-Jnſtitute 600 Mill. M., durch Spar-
kaſſen etwa 750 Mill. M.
Die Mitteldeutſche Heimſtätte als Treuhänder.

Während für das Bauprogramm 1928
1. Hypotheken in ausreichendem Maße zur
Verfügung ſtanden, ergab ſich aus der
Kürzung der für die Bautätigkeit bereitgeſtell-
ten Hauszinsſteuermittel gegenüber dem Vor-

tung genommenen Baufälle. Die Zahl der im
Berichtsjahre neu begonnenen Wohnungen
blieb daher mit 1811 hinter der des Vorjahres
mit 2072 zurück. Hieraus und wegen der in-
folge der Reſtfinanzierung der Wohnungen
aus 1927 verzögerten Jnangriffnahme des
Bauprogramms für 1928 ergibt ſich bei den im
Berichtsjahre feſtgeſtellten Wohnungen eine
Abnahme.
Wohnungen gegen 1803 im Jahre 1927 fertig-
geſtellt.

Die Zahl der im Berichtsjahre nicht mehr
fertiggeſtellten und in das Jahr 1929 über-
nommenen Wohnungen betrug 937 gegenüber
802 im Vorjahre. Hierdurch wird die Abnahme

gegenüber ausgeglichen, ſo daß das Geſamt-
ergebnis mit 2613 betreuten Wohnungen das-
jenige des vorhergehenden Jahres (2605)

Das Feſt der ehem. 153er.
Am Sonntag feierte der Verein ehem. 153er

im ſchönen ſchattigen Caſinogarten ſein dies-
jähriges Sommerfeſt. Eine ſtattliche Anzahl
Mitglieder, ſowie Gäſte hatten ſich eingefunden,
um den Klängen des Beamtenorcheſters zu
lauſchen. Nachdem die Kinder mit Süßig-
keiten, Geſchenken und Würſtchen bedacht
waren, wurde zur Verloſung geſchritten. Eine
prächtige Korbmöbelgarnitur winkte als Haupt-
gewinn und wurde von dem glücklichen Ge-
winner gern in Empfang genommen. Der
ſtärkſte Andrang herrſchte wohl auf den beiden
Schießſtänden, wo glänzende Ergebniſſe er-
zielt werden. Aber auch bei dem Damen- und
Herrenkegeln war reger Betrieb, ſo daß wohl
jeder Beſucher auf ſeine Koſten kam, zumal
ſehr nette Preiſe zu erringen waren.

Den Abſchluß des wohlgelungenen Feſtes
brachte ein Sommernahtstänzchen.

Dramatiſcher Verein „Euterpe“.
Der Dramatiſche Verein „Euterpe“ hielt

diesmal ſein Garten- und Kinderfeſt im Kaffee
haus Meuſchau ab. Das prächtige Wetter hatte

der Garten des Kaffeehauſes war bis auf
den Vetzten Platz beſetzt. Schon von 4 Uhr
nachmittags an wurde das Tanzbein ge-
ſchwungen, im Garten unterhielt das Konzert
einer ſtarken Kapelle die Gäſte. Preisſchießen
und Preiskegeln durfte nicht fehlen, die be-
liebte Blumenverloſung fand ſtarken Anklang,
ein Tombola, mit netten Gewinnen, reizte
zum Loskauf. Auch der Kinder war gedacht,
die in allerlei Spielen unterhalten wurden.
Erſt ſpät am Abend fand man den Heimweg.

Zur gleichen Zeit feierte man im Schreber-
gartenverein

„Gute Hoffuung“ Kolonie 1
Garten- und Kinderfeſt. Der Garten war
wieder auf das herrlichſte geſchmückt und
bot zuſammen mit der Pracht der Blumen
einen ſchönen Anblick. Auch hier waren aller
lei Möglichkeiten der Unterhaltung
ſo daß die Zeit im Fluge verging. n Kin-

Vom Motkorrad geftkürzt.
Ein Merſeburger, der ſich mit ſeinem Mo

torrad auf dem Wege zur Arbeit befand, ver
unglückte am Sonnabend auf dem Fürſten-
damm bei Collenbey. Infolge der Erſchütte-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Mitteldeutſche Heimſtätte.
Aus dem Geſchäftsbericht der Wohnungsfür ſorge- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen.

Die mit Unterſtützung des preußiſchen reicht. Jn der folgenden Ueberſicht

Sachſen- Anhalt und von vielen öffentlichen in ihrer Verteilung nach Regierungsbezirken
Körperſchaften arbeitende Wohnungsfürſorge- und Kreiſen aufgeführt:

deutſche Heimſtätte“, hat eben ihren Geſchäfts gen ſind nicht enthalten 478 Wohnungen einer

Zunächſt teilt der Bericht mit, daß infolge ſchaft für AngeſtelltenHeimſtätten in Merſe
burg,zur Entſendung eines oritche Bauleitung übernommen hat.

in den Aufſichtsrat berechtigt,
20 000 M. betragen muß, eine ganze Anzahl der Größe der Gemeinden ergibt ſich die Tat

Während an der Spitze ſtehen. An erſter Stelle ſtehen

was über 300 000 Wohnungen geſchätzt wird, Gemeinden mit 79 Wohnungen.

Jahre 1928, das ſind 1595 Wohnungen mehr. 8 Tr tDoch bemerkt der Bericht daß ein großer Teit Amſied e unaen, geetgnge Geſt ſchaft hre Rio

der 1928 fertiggeſtellten Wohnungen bereits im wirkſamer Form dienen zu können, hat die

punkt der Bautätigkeit im Berichtsjahre iſt in

jahre eine Verminderung der neu in Bearbei-

Es wurden im Jahre 1928 1676 die Landesverſicherungsanſtalt erheblich erhöht.

der fertiggeſtellten Wohnungen dem Vorjahre Geſellſchaft für nicht betreute Bauten Kredite

er wurden.

Sommerfeſte überall.

viele aus den Mauern der Stadt gelockt und

a gegeben.
cent
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ſind die
unter der Treuhänderſchaft der Geſellſchaft
im Jahre 1928 durchgeführten Bauvorhaben

Jn der Zahl der 2613 betreuten Wohnun-

Großſtedblung der Gemeinnützigen Aktiengeſell

für die die Mitteldeutſche Heimſtätte die

Aus der Verteilung der Bauvorhaben nach

ſache, daß die Bauhilfe der M. H. im Berichts
jahre den Landgemeinden unter 2000 Einwoh-

Fiſch von der Regierung in nern in höherem Maße zugute gekommen iſt Ei
als im Vorjahre. 879 Wohnungen, das iſt ein
Drittel des Jahresergebniſſes, liegen in Land
gemeinden, 681 Wohnungen entfallen auf die
drei Großſtädte der Provinz, der Reſt verteilt

wieder die kleineren Gemeinden zwiſchen 2000,
und 5000 Einwohnern mit 528 Wohnungen

die Bauvereinigungen mit 1407 Wohnungen,
es folgen die Einzelſiedler mit 1133 und die

Unm auch in Fällen, in denen für die Durch-
führung beſtimmter Sieölungsaufgaben (z. B.

ihrem Geſellſchaftszweck in

Mitteldeutſche Heimſtätte maßgeblich an der
Gründung der Mitteldeutſchen Wohnungs-
baugeſellſchaft m. b. H., Magdeburg, mitgewirkt.

Wohnungsfürſorge für Kriegsbeſchädigte.
Die Mitteldeutſche re e war auch im

Berichtsjahre als Verfahrenträgerin für An
träge auf Bewilligung von Ergänzuugsdar-
lehen aus Mitteln der Kriegsbeſchädigten
Wohnungsfürſorge tätig. Die Zahl der An-
träge betrug 55; qm Jahresſchluß liefen nöch
50 Darlehnsanträge. Auf den auf die Provinz
Sachſen entfallenden Anteil an den vom Reich
für dieſen Zweck bereitgeſtellten Mittel
kamen im Jahre 1926 91 400 M., 1927 919
Mark, 1928 174 000- M.

Der größte Teil der erforderlichen erſten
Hypotheken wurde von der Preußiſchen Landes-
pfandbriefanſtalt bereitgeſtellt. Bemerkenswert
iſt eine weitere Steigerung des Anteils der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt an
der Hypothkenbeſchaffung. Die Hilfe der
Landesverſicherungsanſtalt hat weſentlich dazu
beigetragen, die Kreditſchwierigkeiten aus dem
vorhergehenden Jahre zu überwinden. Das auf
die Provinz Sachſen entfallende Kontingent
bei der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt
wurde durch Ankauf von Pfandbriefen durch

Die Mittel für die Finanzierung.
Für erſtſtellige und zweitſtellige Hypotheken,

für Hauszinsſteuer-Hypotheken und Landar-
beiterdarlehen wurden bereitgeſtellt insgeſamt
21 576 203 RM., davon für das Baujahr
1928: 13 536 695 RM. Außerdem hat die

von rd. 1,5 Mill. RM. vermittelt, die von der
Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt bewilligt

dern widmete man ſich ganz beſonders, ſo daß
gerade für ſie das Sommerfeſt einen Glanz-
punkt bedeutet, der in den Kindern dankbare
Freude auslöſt. Ein Fackelzug meldete das
offizielle Ende für die Kinder. Bis in die
ſpäte Nacht hinein konnte man diesmal in den
Gärten ſitzen. Befriedigt machte man ſich auf
den Heimweg.

14. Gründungsfeier
beging der Turn und Sportverein 1885 in
Form eines Sommerfeſtes auf ſeinem Sport-
platz an der Leunger Straße. Zahlreich hatten
ſich die Mitglieder mit ihren Familien ein-
gefunden, ſo daß bald lebhafter Betrieb auf
dem feſtlich geſchmückten Platze herrſchte. Kon-
zert und turneriſche Vorführungen, man ſah
manche hervorragende Leiſtung, füllten neben
allerlei Kinderſpielen den achmittag aus.
Eine Verloſung von achtbaren Gebrauchs-

fand reichen Zuſpruch. Für den
agen war ebenfalls auf das Beſte geſorgt.

Am Abend, nach Einbruch der Dunkelheit
länzte der Platz im Lichte vieler bunter
ampions, und ein Lampionreigen ſchloß für

die Kinder, die müde geworden waren, das
Feſt. Die Aelteren blieben noch einige Zeit
gemütlich beiſammen.

Und der Kannu-Club veranſtaltete ebenfalls
im Kreiſe ſeiner Mitglieber und Gäſte ein
Sommerfeft unter dem Motto: „Wochen-
end am Saaleſtrand“. Die einzelnen Mitglie-
der hatten ſich auf dem buntbewimpelten
Bovotsplatz Zelte und Laubhütten von verſchie-
denſter Form gebaut, vor denen bei dem herr-
lichen Wetter ein reges Leben und Treiben
herrſchte. Jm Laufe des Nachmittages gelang-
ten eine Menge Waſſerkunſtſtücke, wie Kuchen-
ſchnappen, Wurſtſchnappen, Tauziehen, Hin
dernisrennen, Waſſerreiten, Wannenrennen
und verſchiedenes andere, zur Vorführung.
Auch einige Fechtübungen wurden von Mit-
gliedern der Deutſchen Turnerſchaft zum

Am Abend beſchloß ein
Tänzchen das wohlgelungene Feſt.

Auspuffkolben verlor. Der Fahrer brachte
das Rad plötzlich zum Stehen, verlor aber da
bei das Gleichgewicht und ſtürzte, Er erlitt
erhebliche Verletzungen am Bein, während
das Motorrad nur an der Lenkſtange beſchä-

rungen löſte ſich eine Schraube, ſo daß er den digt wurde.

Schlager und Volkslied
auf unſeren Dörfern.

Der h iale Preßverband für
v en a en Dheſernwurde, dann waren es Volkslieder; er
e am Abend aus dem Mund ju Mädchen,

ie am Brunnen zuſammenfanden oderi e die Straßenakt in langen durch
gingen. Man kan und Weiſe, denn
man hatte es in der ule gelernt. Auch

e werden Volkslieder denrnt, aber ſie werden anſcheinend leicht wieker

ſen, denn man fingt ſie nicht.v an jege auf den Dorſern ſu
die neuſten ager, die Gra t ödarRadio vermitteln. Die erwachſene Dorffugend

ölt ſie (anders kann man das nicht nenen),
ie Kleinen, ja die Kleinſten ſchnappen das

ſinnloſe Zeug auf und fingen es mit einem
der eines beſſeren enſtandes wert

w pe.Hier muß ein Wandel eintreten, wenn nicht
das Volkslied auf dem Dorfe unter den Dornen
und Diſteln des Schlager-Unkrautes erſticken

ſich auf Klein und Mittelſtädte, unter denen ſoll

Den r fällt dabet viergroße Aufgabe zu, mitzuwirken an der Bil
dung und Neubildung des Geſchmacks. Die
moderne Singebe nung muß Eingang fiu
den in unſere Dörfer, damit ſie wieder
Luſt zu naivem Singen macht und daß
edle alte Volksliedgut wieder zu
bringt. Dorfgeſangvereine, an die Front

Das Ende des Schützenfeſtes.
Königsball des Zimmerſtutzenvereins Merſe

burg e. V.
Jm Saale des „Strandſchlößchens“ beſchloß

der Zimmerſtutzenverein Merſeburg am Sonn
abend mit dem Königsball ſein
diesjähriges Schützenfeſt. Gegen 9 Uhr
hielt der Vorſitzende des Vereins die
Feſtanſprache. Jm Anſchluß fand die Ordens
und Preisverteilung ſtatt. Der Preisvertei-
lung folgte die Königspolonaiſe zu
Ehren der neuen Künigsfamilie. Der Königs
ball bildete das Ende des ſchönen Abends. Der
Zimmierſtutzenverein Merſeburg kann ein
wohlgelungenes Feſt mehr in ſeiner Vereins
geſchichte verbuchen.

Die Würden- und Preisträger:
Meiſterſcheibe: Fritz ſche mit 276

Ringen bei 15 Schuß.
Reiß mit 22 PunktenPunktſcheibe:

bei 12 Schuß.
Piſtolenſcheibe: Bretſchneider

mit 175 Ringen bei 15 Schuß.
Vereins Jahresmeiſterſchaft:Bobardt mit 642 Ringen bei 36 Schuß.

Königsſcheibe: 1. Geßner (König);
2. Weck (Kronprinz); 3. Brödel (Prinz);
4. Paß; 5. Bretſchneider; 6. Schelle; 7. Schu
manuy; 8. Allſtädt; 9. Kraft; 10. Staake; 11.
Hoffmann; 12. Weber 13. Wilfroth.

Meiſterſcheibe: 1. Bobardt; 2. Hoff
mann; 3. Zimer (Böhlitz-E.); 4. Reiß (Böh-
litz-E.); 5. Müller; 6. Geßner.

Feſtſcheibe: 1. Allſtädt; 2. Hölzer;
3. Max Weber; 4. Brödel; 5. Wirth; 6. Fiſcher
(Böhlitz-E.).

Punktſcheibe: 1. (Meiſterſchaftsorden)
Reiß, 2. Fritzſche (Trebnitz); 3. Schmidt, Rich.
4. Kraft; 5. Zimer; 6. Geßner; 7. Werner.

Piſtolenſcheibe: 1. Bretſchneider;
2. Kraft; 3. Bobaröt; 4. Schumann; 5. Müller
Rob.; 6. Vollrath.

Wekkervorherſage.
ger Mitteleuropa beſteht immer noch eine

leichte Strömung aus Nordweſten, da über
England hoher Luftdruck liegt, über Ruß-
land aber und Polen Tiefdruck, über der
ſüdlichen Oſtſee ſcheint ſich ein Tiefdruckläufer
auszubilden, der die Wetterlage etwas ver
ſchlechtern könnte. Das engliſche Hoch, langſam
zerfallend wird in dieſem Zuſtande der öſt
lichen Depreſſion wenig Widerſtand entgegen
ſetzen. Das Wetter wird zunächſt noch wolkig
und trocken bleiben.

Vorherſage bis Dienstagabend: Allmäh-
licher Uebergang vom heitern zum bewölkten
Himmel. Niederſchläge wenig wahrſcheinlich.

Die Lebensverſicherungsanftalt
sSachſen-Thäringen- Anhalt

(Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt von
Sachſen) in Merſeburg, die vom Pro
vinzialverband Sachſen, vom Sparkaſſen und
Giroverband für Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt und von der Landſchaft der Puo
vinz Sachſen getragen wird, verſendet ihren
Bericht über das Verwaltungsjahr 1928. Die
Anſtalt hat ſich erfreulich weiterentwickelt. Im
Berichtsjahre gingen 3339 Anträge über 18,4
Millionen M. Lebensverſicherungsſumme ein.
Dex Beſtand ſtieg auf 73 Millionen M. Die
Sterblichkeit war günſtig. Der Ueberſchuß,
der beſtimmungsgemäß in voller Höhe an die
Ueberſchußrücklage der Verſicherten geht, be
trägt 374 952,57 M. Auch die Unfallverſicherung
hat ſich weiter gehoben und erreichte eine Bei
tragseinnahme von 322 523,05 M.
Die niedrigen Beiträge der Aufſtalt

haben ſich nach wie vor als ausreichend er
wieſen.

Die Mitarbeit der Sparkaſſen hat ſich in
erfreulicher Weiſe weiter verſtärkt. Bei den
Kapitalanlagen verfolgt die Anſtalt bekannt-
lich das Ziel, ſfie, foweit wie möglich, dem
Wirtſchafts leben des Arbeitsge-
bietes wieder zuzuführen. DieHypotheken in Höhe von 2,6 Millionen M. er
geben einen Durchſchnittsbetrag von 7500 M.,
bei den Kommunaldarlehen iſt der Durch
ſchnittsbetrag 16 675 M., ein Beweis, daß die
Anſtalt bet der Ansleihung der Gel
der nicht einzelne große Objekte bevorzugt,
fondern ſich bemüht,
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Thüringen und Anhalt.

An Wertpapteren ſind in erſter Linie ſolche der
heimiſchen Kreditinſtitute gewählt
worden, deren Gegenwert damit auch der Be
völkerung ſelbſt wieder zugute kommt. Die
Bilanz ſchließt mit 6,69 Millionen M. ab.

Das Arbeitsgebiet der Anſtalt beſchränkt
ſich lediglich auf die Provinz Sachſen,

Sie iſt mit den übri-
gen, gleichfalls territorial beſchränkten Pro-
vinzial- und Landesanſtalten zu einem feſten
„Verband öffentlicher Lebensverſicherungs-
anſtalten in Deutſchland“ zuſammengeſchloſſen.
Bei einem Vergleich mit einer Privatgeſell-
ſchaft iſt nicht das Ergebnis einer einzelnen
Anſtalt, ſondern das Ergebnis dieſes Verban-
des, der erſt das geſamte Deutſche Reich um-
faßt, heranzuziehen. Der Beſtand der ver
bundenen Anſtalten erreichte eine Höhe von
1,3 Milliarden M. Verſicherungsſumme und
ſteht mit an erſter Stelle unter den deutſchen
Verſicherungsunternehmungen.

Eine Bitte der Pfarrämker.
Es iſt üblich geworden und für die Be-

teiligten bequem, daß bei Tobdesfällen, vor
nehmlich in den Städten, alle Vorbereitungen
und Gänge für das Begräbnis von den Be
erdigungsinſtituten übernommen werden.
Ein Gang muß davon aber eine Ausnahme
machen; es handelt ſich um die Anmeldung des
Todesfalles und die Beſprechung der Begräb-
niszeit mit dem Pfarrer, der die Feier halten
ſoll. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß
ein Glied der Familie zum Pfarramt geht
und dort die Anmeldung perſönlich vornimmt,
denn es iſt ja ſo natürlich, daß der Pfarrer
den Wunſch hat, die Familie vor dem Begräb-
nis zu beſuchen. Jn größeren, unüberſicht-
lichen Geme:nden wird durch die perſönliche
Anmeldung der Dienſt für die Trauerfeier
weſentlich erleichtert; unbedingt iſt das nötig,
wenn die Feier von einem anderen als dem
ſt andigrn Bezirkspfarrer. erbeten werden
oll.

Uebrigens gilt dasſelbe auch für Trauun-
gen. Man ſollte es vermeiden, auch in dieſen
äußeren Dingen allzu ſehr auf ſeine Bequem-
lichkeit zu ſehen. Man knüpft doch durch die
ſtieg hen Handlungen ein neues Band zur

rche.

Es darf hier ausgeſprochen werden, daß
jeder Pfarrer erfreut iſt, wenn er ſeinen Ge
meindegliedern eine perſönliche dienſtliche
Aufmerkſamkeit erweiſen kann. Wie aber ſoll
er dazu imſtande ſein, wenn nicht auch von der
Gemeinde aus die perſönliche Annäherung
gewünſcht und geſucht wird?

Hoher Beſuch im „Kaſino“.
„Am Sonntag um die Mittagsſtunde, ſtür-

miſch begrüßt von den zahlreichen Gäſten, ritt
ein alter Herr, hoch zu Roß in den ſchattigen
Garten des Caſino. Der jugendfriſche Reiter
war Herr Julius Warneéecke aus Nieder
holzhauſen bei Eckartsberga, der von 72 bis
76 bei den hieſigen 12er Huſaren ſtand. Der
Caſinowirt half dem alten Herrn, der ſchon
8 Stunden im Sattel ſaß, vom Pferde. Bei
einem guten Trunk, den der Gaſt mit alten
Erinnerungen zu würzen verſtand, verging die
Raſt wie im Fluge. Die jüngeren Gäſte ließen
es ſich nicht nehmen, dem alten Herrn wieder
aufs Pferd zu helfen. Bald ſprengte der 76-
jährige Reiter wie Blücher zum Tore hinaus.

Filmſchau.
Die Ehe.

Nachtvorſtellung im „Lichtſpielpalaſt Sonne“.
Ein Aufklärungsfilm. Man fragt ſich immer
wieder, ob Filme dieſer Art notwendig ſind.
Aber man erhält die Antwort im Film ſelbſt,
denn wenn man das ungehenerliche Elend in
den Krankenhäuſern im Filmbild ſieht, möchte
man die Frage doch bejahen. Und ſchließlich
geht davon doch eine ſtarke erzieheriſche Wir-
kung aus, die nicht zu unterſchätzen iſt. Manche
Unwiſſenheit wird aus dem Wege geräumt,
manches Gewiſſen geſchärft. Wenn das Ge-
botene ſich dann noch in jener Sphäre ſittlichen
Ernſtes bewegt, wie es der Film, der am
Sonnabend gezeigt wurde, tut, dann läßt ſich
nichts dagegen einwenden.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Geliebte des

Gouverneurs“, außerdem ein gutes Beipro-
gramm.

UnionTheater. „Der geheimnisvolle Ozean-
flug“ ſowie ein gutes Beiprogramm.

Arbeifsgemeinſchaft
Schwarz-weiſßzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Nächſten
Dienstag Verſammlung im „Caſino“; Don-
nerstag Nähabend. Der Singeabend fällt
bis auf weiteres aus.

Deutſchnationale Rednerſchule. Mittwoch,
Juli 20 Uhr, Sprechabend. Mit-

glieder werden eingeladen, Frauen und Gäſte
willkommen.

Werkverein „Dietrich“.
im „Caſino“, 1. Jahresfeſt.

Königin-Luiſe-Bund. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich recht zahlreich an dem
1. Jahresfeſt des „Werkvereins der Papier-
fabrik Dietrichs“ am Sonntag, dem 21. Juli,
im „Caſino“ zu beteiligen.

Sonntag, 21. Juli,

Aus der Umgebung.
Kochendes Waſſer als Kampfmittel.

Röſſen. Zu einer recht unliebſamen Aus-
einanderſetzung kam es zwiſchen den Eheleuten
L. in Altröſſen. Beide hatten dem Alkohol
in etwas reichlichem Maße zugeſprochen und
warfen ſich gegenſeitig ihre Untugenden vor.
Die Frau beendete die erregte Auseinander-
etzung damit daß ſie Manne einen

Volkszählung auf der Kirſche.
Ungeheure Bakkterienvermehrung auf Obſt. 90000 Bakkerien

auf einer Kiärſche.
Jm letzten Heft der „Umſchau“ gibt

Dr. Friedrich Hoder eine beachtens-
werte Darſtellung über Obſt als Bak-
terienträger:

Wenn man zur Zeit der Obſternte an den
überladenen Obſtſtänden vorbeigeht und die
Berge von Pflaumen, Pfirſichen, Trauben und
dergleichen ſieht, dann läuft einem in der
Regel das Waſſer im Munde zuſammen, und
man kauft und ißt und hat meiſt keine Ahnung,
daß man mit jeder Beere und Pflaume eine
Unmenge kleinſter Lebeweſen aufnimmt, die
ſich unter Umſtänden recht unangenehm be-
merkbar machen können.

Straßenbahn, Autobus, Kraftwagen aller
Art, Fußgänger, kurz, das ganze Getriebe,
das an den Ständen vorüberhaſtet, alles das
wirbelt Staub auf, und der Staub lagert ſich
auf den Früchten ab und bleibt auf der feuch-
ten Oberfläche kleben. Und dieſer Staub
wimmelt von Bakterien aller Art, die auf die
verſchiedenſte Weiſe hineingelangen.

Die Keime haften auf den Staubteilchen,
werden mit ihnen emporgewirbelt und fin-
den auf dem Obſt genügend Feuchtigkeit und
Nährſubſtanzen, die es ihnen ermöglichen,
nicht nur am Leben zu bleiben, ſondern ſich
auch zu vermehren, beſonders, wenn die

längere Zeit im Warmen liegen
eiben.

Das Betaſten durch Käufer und Verkäufer,
Einfüllen mit der Hand ſtatt mit einer Schau-
fel und ähnliche Unreinigkeiten tun ein übri-
ges und bringen eine Unmenge der verſchie-
denſten Keime auf die Oberfläche der Früchte.

Wäſcht man das Obſt, das auf Märkten
uſw. gekauft wurde, und unterſucht das Waſch
waſſer auf ſeinen Bakteriengehalt, ſo findet
man

Zahlen, die phantaſtiſch klingen,
aber leider nur den Tatſachen gerecht werden,
und die überdies noch nicht einmal die wirk-
liche Zahl der Bakterien angeben, die auf der
betreffenden Frucht haften. Jch entfernte
z. B. durch einfaches Abſpülen einer Kirſche
20000 Bakterien, in einem anderen Falle
52 000, und einmal ſogar 900 000.

Einige andere Beiſpiele: Von einer
Schwarzbeere wuſch ich 20000 Bakterien
ab, von einer Johannisbeere 8000, von einer
anderen 14000, von einer Zwetſche 1000, von
einer gelben Pflaume 38000, und von einer
Birne 12 000.

Das ſind Zahlen, die ſelbſt dem Laien zu
denken geben. Welch ungeheure Mengen Bak-
terien man mit ungewaſchenem Obſt auf-
nimmt, möge ein einfaches Beiſpiel erläutern:
900000000000060000080 000000000000006000000060000
Eimer voll kochenden Waſſers über den Körper
goß. Der Mann mußte mit ſchweren Brand-
wunden ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Frau kam einſtweilen in Polizeigewahrſam.

Halliſche Skudenken in Bad Lauchſkädk.
Vad Lauchſtädt. Am Donnerstag ſtattete die

Chemikerſchaft der Univerſität Halle unſerer
Stadt einen Beſuch ab. Nach Ankunft mit
Autos wurden die Gäſte zum Kurpark ge-
leitet, wo nachmittags Konzert und abends
Tanz ſtattfand. Jm Laufe des Nachmittags
beſichtigten die Gäſte den hieſigen Brunnen-
verſand.

Aus dem Badeleben.
Bad Dürrenberg. Die Zahl der Kurgäſte

iſt nach der 12. Kurliſte wieder um 93 auf 2858
Perſonen geſtiegen. Bis zum 12. Juli badeten
5011 Perſonen in Einzelbädern, 7121 Kinder
in Geſellſchaftsbädern.

Aus schwermut vergiftet.
Bad Dürrenberg. Vor einigen Tagen ſetzte

der Arbeiter P. ſeinem Leben gewaltſam ein
Ende, indem er ſich durch Gas vergiſtete.
Schmwermut ſoll den Unglücklichen zu der Tat
veranlaßt haben.

Der Kreisbauausſchuß auf dem
Siedlungsgelände.

Vad Dürrenberg. Unter Führung des Land-
rats Dr. Guske fand dieſer Tage eine Beſich-
tigung durch den Bau- Ausſchuß des Kreiſes,
unter Teilnahme der leitenden Herren des
Kreisbauamtes, des Siedlungsgeländes und
der Sommerfeld'ſchen Neubauten ſtatt. An die
Beſichtigung ſchloß ſich eine Sitzung an, in
der wichtige Beſprechungen ſtattfanden über die
Neuanlage von Verbindungswegen zwiſchen
der neuen Siedlung und den Kuranlagen.
Es iſt erfreulich, daß Landrat Dr. Guske die
Verbeſſerungen und damit auch die Hebung
des Badebetriebes nicht aus den Augen läßt.

Sämkliche Finger abgeſchnitkten.
Holleben. Beim Häckſelſchneiden ereignete

ſich hier ein ſchwerer Unfall. Der 24jährige
Georg Funke kam mit der Hand zwiſchen
die Schneidemeſſer. Es wurden ihm ſämtliche
Finger der linken Hand bis auf den Daumen
abgeſchnitten. F. wurde ſofort ins Kranken-
haus gebracht.

Wenn die Sonne blendet.
Das Auto im Straßengraben.

Lützen. Ein Autounfall ereignete ſich am
Donnerstagvormittag auf der Leipziger
Chauſſee Oetzſch und der Lützener--Markran-
ſtädter Chauſſee. Das Auto des Direktors M.
von der Gasfernverſorgung Saale aus Halle
fuhr, als ihm ein Laſtkraftwagen entgegen-
kam, aus noch unaufgeklärter Urſache in den
Straßengraben, wobei Direktor M. ſelbſt und
ſein Begleiter blutende Wunden am Kopf und
an der Schulter davontrugen. Durch das Laſt-
Kuto wurden die Verletzten nach Dürrenberg

Eine Kirſche wiegt durchſchnittlich 2,1 bis
5,5 bis 6 Gramm. Wenn man 5 Gramm als
Durchſchnittsgewicht und 10000 Bakterien als
Durchſchnittskeimzahl annimmt, ſo gibt das
bei einem Kilogramm eine Bakterienmenge
von 2000000. Dieſer Durchſchnitt iſt aber
zweifellos viel zu niedrig gewählt, und

man muß unbedingt mit vielen Millionen
Bakterien in einem Kilo Kirſchen rechnen.

Bei einem Kilo Johannisbeeren kann man
auf rund 15 000 000 Bakterien ſchließen. Jn
allen Fällen handelt es ſich ausnahmslos um
äußerlich einwandfreies Obſt, bei den Jo-
hannisbeeren ſogar um ausgeſuchte, beſonders
ſchöne und trockene Früchte.

Eine gewiſſe Beruhigung kann die Tat-
ſache gewähren, daß die größte Zahl der Bak-
terien, die auf Obſt nachgewieſen wird,

an und für ſich harmlos iſt,
harmlos in dem Sinne, daß ſie in der Regel
keine lebens gefährlichen Er krankungen her-
vorruft. Aber die große Zahl der verſchie-
denen Magen- und Darmverſtim-
mungen, Durchfälle und dergleichen,
an denen ein Teil der Bevölkerung gerade
zur Obſtzeit leidet, iſt mit größter Wahr-
ſcheinlichkeit auf das Konto des maſſenhaften
Bakteriengenuſſes zu ſetzen. Außerdem muß
man in Betracht ziehen, daß ein zwar unan-
genehmer, aber an und für ſich harmloſer
Darmkatarrh unter Umſtänden einer ſchweren
und lebensgefährlichen Jnfektionskrankheit,
z. B. dem Typhus, den Boden ebnet, indem er
die natürliche Widerſtandsfähigkeit des Orga-
nismus herabſetzt. Und ſchließlich darf nicht
vergeſſen werden, daß neben den ſcheinbar
harmloſen Bakterien auch

die gefährlichſten Krankheitserreger
auf dem Obſt ſitzen können. Typhus-, Ruhr-,
Choleraerreger, Diphtherie-, Tuberkelbazillen,
kurz, alle Keime, die außerhalb des Körpers
lebensfähig ſind. Alle dieſe Erkrankungen
können natürlich mit dem Obſt auch übertra-
gen werden.

Damit ſoll nun nichts gegen den Genuß
rohen Obſtes geſagt ſein. Jm Gegenteil, er
ſoll ſo viel als möglich gefördert werden.
Aber das wenigſte, was verlangt werden
kann, iſt Rückſicht auf den anderen und ſich
ſelbſt. Auf den anderen, indem man das
Obſt beim Kauf und Verkauf nicht betaſtet,
nicht darauf nieſt oder gar huſtet, auf ſich
ſelbſt, indem man die Früchte, auch wenn ſie
noch ſo ſchön und appetitlich ausſehen, vor
dem Genuß wäſcht.

gebracht, wo ihnen Dr. med. Seyerlein ärzt-
liche Hilfe leiſtete. Schuld an dem Unfall ſoll
nach eigener Ausſage des Kraftwagenbeſitzers
niemand treffen; entweder hat das Sonnen-
licht geblendet oder der Straßenſtaub irritiert.
Das Auto wurde leicht beſchädigt.

e JLützener Schulkinder in Thüringen.
Lützen. Unter Führung des Lehrers

Stecher hatte die 3. Knaben- und Mäoöchen-
laſſe der Bürgerſchule eine öreitägige Reiſe

unternommen, von der ſie am Freitag wohl-
behalten zurückkehrte. Die Kinder waren
glücklich und zufrieden mit dem, was ihnen
an dieſen Tagen an Sehenswürdigkeiten und
Naturſchönheiten geboten wurde. Jhr Reiſe-
weg führte ſie von hier nach der Rudelsburg,
Eiſenach (Wartburg), durch das Annatal, Hohe
Sonne, Ruhla, Schwarzburg, Schwarzatal bis
nach Blankenburg. Von hier aus wurde der
Heimweg mit der Bahn zurückgelegt.

Feſt genommen wegen
Fluchkverdachtk.

Schlenditz. Jn Haft genommen wurde der
hieſige Arbeiter Paul R., der noch eine Strafe
wegen Diebſtahls abzuſitzen hat, da der Ver-
dacht beſtand, daß er flüchtig werden könnte.
Er wurde nach Halle übergeführt. Die ihm
ſ. Zt. gewährte Bewährungsfriſt war in-
zwiſchen von der Gerichtsbehörde zurückge-
nommen worden.

In den Tod gegangen
Schkeuditz. Selbſtmord einer Papitzer Ein-

wohnerin in der Luppe wird ergänzend mit-
geteilt, daß Spaziergänger, die ſich unweit
der Stelle befanden, deutlich den Aufſchrei und.
das Auffallen des Körpers auf das Waſſer
gehört haben, ſo daß kein Zweifel darüber
beſteht, daß die Frau den Tod in der Luppe
geſucht hat. Die Leiche konnte bis jetzt noch
nicht gefunden werden.

Nächklicher 4*cheunenbrand.
Schkenditz. Jn der Nacht zum Sonntag,

gegen 23.30 Uhr, brach in der alleinſtehenden
Scheune des Landwirts Bönecke Feuer aus,
dem ſämtliche Futtermittelvorräte zum Opfer
fielen. Die Feuerwehr der Stadt war ſofort
zur Stelle, konnte jedoch nicht mehr viel retten.
Nach etwa eineinhalbſtündiger Tätigkeit konnte
die Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer
Brandwache wieder abrücken. Die Urſache des
Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Merſeburgs Trichinenſchauer
in Schkeuditz.

Schkenditz. Der Fleiſch- und Trichinen-

hörigen der Mitglieder teilnethmen. Die
Sitzungen des Vereins fanden bisher ſaſt aus
ſchließlich in Merſeburg ſtatt, doch ſollen in all
jährlichen Wanderverſammlungen auch andere
Orte beſucht werden.

Kinderfeſt.
e. Mücheln. Am Sonntag fand bei beſter

Witterung das Kinderfeſt des Eiſenbahner-
vereins ſtatt. Am Nachmittag zogen die Kin
der mit Muſik nach dem idylliſch gelegenen
Schützenhausgarten. Allerlei Spiele füllten
den Nachmittag. Den Abſchluß des Feſtes' bil-
dete der übliche Ball.

r

Aus der Erwerbsloſenfürſorge.
Mücheln. Der letzte Bericht des Arbeits

amtes Halle gibt als Zahl der Unterſtützungs
empfänger im Bezirk der Nebenſtelle Quer-
furt insgeſamt 495 an. Arbeitſuchende waren
insgeſammt 614 vorhanden.

Von der Schule.
Oberfarnſtedt. Die Schulkinder machen

in dieſem Jahre einen Schulausflug, und zwar
beſichtigen die Kleinen am Dienstag den Zoo
logiſchen Garten in Halle, während die Großen
auf der Saale ſpazieren gefahren werden.
Von der Abhaltung eines Kinderfeſtes iſt
dieſes Jahr Abſtand genommen worden.

Tag der Kinder.
g. Barnſtädt. Am Sonntag fand das Kin-

derfeſt, wie alljährlich, und reger Anteil-
nahme der Einwohnerſchaft ſtatt.
abend bewegte ſich ein ſtattlicher Fackelzug
durch das Dorf. Am Sonntamittag, 2 Uhr,
traten die Kinder vor der Schule an, und aber-
mals ging es mit Muſik durch das Dorf nach
dem Feſtplatz zum „Baumanger“. Hier ent-
wickelte ſich bald ein reges Leben und Treiben.
Die eingeübten Spiele und Reigen wurden
mit viel Liebe aufgeführt. Gegen 6 Uhr er-
tönte das Signal zum Heimmarſch. Das war
den Kindern noch viel zu früh. Schöne brauch-
bare Geſchenke erfreuten die Kinder.

Der Herbergsvatker in Ruheſtand.
Huerfurt. Herbergsvater Wittenbecher, dieſer

ehrſame und allſeitig, nicht nur in der
„Kundenwelt“, beliebte Drechſlermeiſter, geht
in den Ruheſtand. Sein nicht immer leichtes
Amt als Herbergsvater hat der nun 82 jährige
26 Jahre lang unermüdlich und pflichttreu
ausgeführt.

1700 Reichsmark für die Jagd.
Freyburg. Beim Termin der Verpachtung

der Freyburger Jagd wurden folgende Höchſt
gebote abgegeben: Freyburger Jagogeſellſchaft
1700 M., Franz Schöne (Freyburg) 1650 M.,
Wallot (Kleinjena) 1600 M. Die Jagdpacht
läuft vom 1. April 1929 bis 31. März 1935.

Verſchüttek.
In ſchwerer Gefahr.

Ammendorf. Bet den Kanaliſierungsarbei-
ten der Firma Barth in der Richard-Loeſche
Straße (früherer Ortsteil Oſendorf) ereignete
ſich ein aufregender Vorfall. Der Arbeiter L.
wurde bei der Schachtungsarbeit durch plötz-
liches Nachgeben der Verſchalung vom nach-
rutſchenden Erdreich bis zum Kopfe ver-
ſchüttet. Nur dem Umſtand, daß er gerade
aufrecht ſtand, verdankt er ſein Leben. Erſt
nach einſtündiger harter Arbeit konnte er aus
ſeiner unbehaglichen Lage befreit werden.
Glücklicherweiſe ſcheint er keinerlei Schaden
erlitten zu haben.

Vierdörfer. (Flurbeſichtigung). Auch
in dieſem Jahre fand die Flurbeſichtigung ſtatt.
Von Göhritz aus fuhren die Ackerbeſitzer zu-
erſt in die Göhritzer, Barnſtädter, Göhren-
dorfer und dann in die Nemsdorfer Flur.

Wallendorf. (Der Fürſtendamm) muß
wegen Neubaues der Kohlenbahn Leuna-Ammen-
dorf bei Kilometer 3,5 verlegt werden. Der
Fürſtendamm wird daher in der Zeit vom 15. bis
27. Juli von Kilometer 3,2 bis 4,0 (d. i. zwiſchen
der Luppebrücke bei Löſſen und Burgliebenau)
für allen Verkehr geſperrt. Der Verkehr Merſe-
burg-Burgliebenau wird für dieſe Zeit auf den
Umweg über Wallendorf verwieſen.

Dehlitz (Saale). (Bei der Stimmen
ſammlung gegen die Kriegsſchuld
lüge) wurden hier 117 Namen gezeichnet.

Geſchäftliches.
Kloſterlausnitz (Thür.). Nachdem die Sai-

ſon voll eingeſetzt hat, ſind von der Kurver-
waltung Markt- und Kinderfeſte, Badbeluſti-
gungen, Strandfeſte, Konzerte uſw. feſtgeſetzt.
So wird auch den verwöhnteſten Anſprüchen
enüge getan. Wer ſich dagegen vollkommen
er Ruhe hingeben will, findet dieſe in den

von jedem Verkehr verſchonten meilenweiten
Nadelwaldungen mit zahlreichen Bänken und
Ruheplätzen. Die Badeanlagen und die Ten-
nisplätze ſind ſtark beſucht. Jn Kloſterlausnitz
wird der Fremde zufrieden geſtellt. Deshalb
ſteigt auch die Beſucherzahl ſtändig.

r

Lungenleiden iſt heilbar wenn man recht-
zeitig als Leichtlungenkranker eine Heilkur
durchführt. Dieſes ſollte ſich jeder bei Er-
krankung ſeiner Atmungsorgane oder Lunge
merken. Bad Lippſpringe bietet für die Durch-
führung dieſer Kuren mildes Klima, beſte
Verpflegung, unerſetzliche Heilquellen, Freiluft-
Liegekuren, tägliche Trinkkur, Bäder, Jnhala-
tionen. Durch Benutzung aller dieſer Kur
mittel erreicht man einen ſchnellen Heilerfolg.
Verlangen Sie bei JeJar n koſtenlos
vom Kaiſer-Karls-Bad in Bad Lippſpringe.
worseooonwwworwawaaaanaauebeſchauer-Verein des Kreiſes Merſeburg, der Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger

etwa 60 Mitglieder umfaßt und ſeinen Sitz in
Merſeburg hat, hält morgen, Sonntag, eine
Tagung im „Ratskeller“ hier ab. An die Ver-
einsſitzung wird ſich eine Beſichtigung des

Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: i. V. H. L. Neuner; für den

Flughafens anſchließen, an der auch die Ange
Anzeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſe
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DieMerſeburger in der
dritten Pokalrunde ſiegreich!

Ein knapper Sieg der Leipziger Fortuna!
Pokalgegner ſicher! Neumark und Müch

Die dritte Pokalrunde nahm den er-
warteten Verlauf. Die Siege der beiden 1b-
klaſſigen des Geiſeltales müſſen kaum als
Ueberraſchungen angeſprochen werden. Un-
erwartet kommen lediglich die zahlenmäßig
klaren Ergebniſſe, die die beiden Geiſeltalver-
eine erzielten.

Das Gaſtſpiel der Leipziger Fortung gegen
den VfL. geſtaltete ſich zu einem ſpannenden
und ſchönen Kampfe, den die Leipziger knapp
und nicht minder glücklich für ſich entſchieden.
Die nachſtehenden Situationsberichte unter-
richten über den Verlauf der Spiele auf brei-
ter Front:

99 Braunsdorf 10:1 (421)
Der anerkannte Kampfeseifer der Gruben-

leute konnte gegen die hervorragende
Schulung der Sportvereinself nicht viel aus-
richten. Und wenn die Braunsbdorfer letzten
Endes auch zweiſtellig kapitulieren mußten,
darf ihnen ohne weiteres nachgeſagt werden,
daß ſie ſich in Ehren aus der Affäre zogen.
Beim Sportverein waren Schmeißer, Heine
3 Zander nicht dabei, auch Schütt war Zu-

auer.
Ganz überraſchend begann das Spiel.

Braunsdorf ging nach knapp fünf Minuten in
Führung. Es war aber letzten Endes recht
gut ſo, denn die Einheimiſchen wurden dadurch
gezwungen, mit rechtem Ernſt zu kämpfen.

Erſt die 22. Minute brachte den Ausgleich,
als Thon das Leder über den zur Abwehr ein-
ſetzenden Gegentorhüter hebt. Wenig ſpäter
iſt es abermals Thon, der eine Verlängerung
Büttners aufnimmt und mit Kernſchuß ſeine
Farben in Führung bringt. Ein Kopftor
Roßburgs und ein Flachſchuß Thons führen
ſchließlich zum Pauſenſtand.

Jm Gang des zweiten Spielabſchnittes
wird 99 ſtark feldüberlegen, ohne voll dabei
aus ſich herauszugehen. Das Schlußdreieck
iſt, gewitzigt durch den überraſchenden An-
fangserfolg der Gäſte, voll auf der Hut. Nach
viertelſtündigem Spiel nimmt die Trefferſerie
der 9er ihren Fortgang. Benze verwandelt
zunächſt eine Flanke Stahls, und Roßburg
verwertet ein Zuſpiel Thons. Dann erringt
Stahl durch Kopftor im Anſchluß an einen
Eckball das ſiebente Tor. Ein Doppelerfolg
Roßburgs und ein Treffer Heitkamps beſiegeln
das Schlußergebnis.

VfL.--Bhf. Teufſchenthal 5: 1(3:1)
Ein harmloſes Gefecht, das in keiner Hin-

ſicht begeiſtern konnte, war dieſes Sonnabend-
Treffen. Den Zweitklaſſigen ſtellte der VfL.
eine Experimentalelf ins Feld, die ebenfalls
nur offenbarte, daß zu dererlei Proben reife
Führer gehören. Dieſe mußten im Mittellauf
und im Angriffszentrum ſtehen. Jn der Be-
ziehung konnten weder Lorr noch Bartſch über-
zeugen. Zudem ſpielten Glißmann und Pin-
kert auf den Flügeln recht unzulänglich, ſo
daß die beiden jugendlichen Verbinder, von
denen der rechte beſſer gefiel, in keiner Weiſe
den erforderlichen Rückhalt hatten. Reſtlos
befriedigen konnten lediglich Meinicke, Kugler
und Sander, während die ſehr eifrige Gäſteelf
lediglich im Mittelläufer eine äußerſt brauch-
bare Kraft hatten. Bartſch bringt unmittelbar
nach Anpfiff ſeine Farben, nach einer Straf-
ſtoßſerie, in Führung und erzielt nach viertel-
ſtündiger Spieldauer im Anſchluß an eine Ecke
ein ſchönes Kopftor. Unmittelbar vor Seiten-
tauſch überwindet der Teutſchenthaler Mittel
läufer Meinicke mit ſauberem Langſchuß, doch
kann Bartſch gerade noch durch Elfmeter das
alte Verhältnis wieder herſtellen. Die andere
Spielhälfte wird vom VfL. recht überlegen
durchgeführt, doch verſagt im Strafraum des
Gegners alle Kunſt. Durch Sander und
Bartſch kommt ſchließlich das Schlußergebnis
zuſtande.

Preußen--Olympia-Halle 6:1 (2-0).
Weit glatter als man gedacht hatte, erledig-

ten die Schwarz-Weißen ihren erſten Gegner
in den Pokalſpielen. Trotz des Erſatzes war
ein Sieg der Preußenelf nie gefährdet, obwohl
die Hallenſer, beſonders in der erſten Halb-
zeit, erbitterten Widerſtand leiſteten und einen
faſt ebenbürtigen Gegner abgaben. Aber ſchon
bis zum Wechſel ſtellte Preußen den Sieg mit
zwei Toren ſo gut wie ſicher, während die
Hallenſer zu keinem Erfolge kamen. Jn der
zweiten Halbzeit fielen ſie ihrem eigenen
Tempo zum Opfer, und Preußen wurde mit-

Vier weitere Tore
Erſt beim Stande von

6:0 kamen die Hallenſer durch einen etwas
Ehrentor, und

zwar zwei Minuten vor Schluß.
Trotz des zahlenmäßig hohen Sieges ent-

die Hintermannſchaft ihren Mann, im Sturm
wollte es jedoch nicht ſo recht klappen. Hoffent-
lich wird es beim nächſten Pokalſpiel beſſer.

Tatſache

SV. 99, VfL. und Preußen ſchlagen ihre
eln ſetzen zwei Ligavertreter außer Gefecht!

Der große Erfolg der Neumärker
Spielvereinigung

Sportfreunde-Halle mit 6:1 geſchlagen
Wenn ſchon der in ausgezeichneter Ver-

faſſung befindlichen Spielvereinigung ein Sieg
zuzutrauen war, ſo überraſcht die Art und
Höhe desſelben recht angenehm. Obwohl Neu-
mark die Form ſeiner Sportwoche nicht er-
reichte, iſt der Sieg als verdient anzuſprechen.
Anusgeglichen und wechſelſeitig verlief die
erſte Spielhälfte. Die Schlußleute beider Par-
teien verhindern immer wieder jede Erfolgs-
möglichkeit. Jn das entſcheidende Stadium
rückt der an ſich immer fair durchgeführte
Kampf erſt nach Seitentauſch. Eine Kombi-
nation Köppe Lübke Köppe bringt die
Spielvereinigung in Führung, und wenig
ſpäter gibt Strempel ſeinem linken Flügel-
ſtürmer Reinsberger eine Vorlage, die durch
dieſen ein 2:0 herſtellt. Sportfreunde arbeitet
nunmehr mit Macht auf Ausgleich, geſtaltet
zunächſt den Kampf auch überlegen. Als indes
Strempel eine Flanke Lübkes annimmt und
in die Maſchen ſetzt, wird das Gefecht wieder
offen. Jn regelmäßiger Folge erhöhen die
Geiſeltaler auf 6:0. Erſt in der Schlußminute
kommen die Sportfreunde zum Ehrentreffer.
Weiße (Preußen) leitete den Kampf durchaus
einwandfrei.

Mücheln Ammendorf 1910 5:2 (2:1).
Erſtmalig bezwang damit die Geiſeltalelf

eine Ligamannſchaft des Saalegaues in einem
anſtändig durchgeführten Ringen. Mücheln
war im Sturm weit entſchloſſener als die
Ligiſten. Zwar ſtand der Sieg in der Spiel-
mitte durchaus noch nicht feſt. Als aber dann
der Platzbeſitzer zahlenmäßig in Vorteil
kommt, wurde auch Ammendorfs Schickſal, die
das eifrige Schlußdreieck der Grubenleute nur
noch einmal zu durchbrechen vermochten, be-
ſiegelt.

Die übrigen Pokalkämpfe.
Wacker-Halle ſchlug Zörbig 12:1 in durchaus

ſicherer Manier. Halle 98 Lettin wurde
ausgeſetzt, da auf ſeiten der Lettiner im vor-
auſgegangenen Spiel ein noch nicht berechtigter
Mann mit geſpielt haben ſoll. Boruſſia gab
Giebichenſtein mit 7:2 das Nachſehen, nachdem
der Meiſter bereits beim Wechſel mit 4:1 im
Vorteil lag. Halle 96 hatte ſchwer zu ſchaffen,
um die eifrigen Cröllwitzer mit 5:1 niederzu-
halten.

Jn den geſtrigen Kämpfen wurden ſomit
die Zweitklaſſigen ſamt und ſonders zur
Strecke gebracht.

Das Geſamtvorverhältnis von 61:12
zeugt offenſichtlich von der Ueberlegenheit der
Sieger.

Das Privakkreffen im Augarken.
VfL. Fortuna- Leipzig 2:3 (0:2).

Die ſommerliche Hitze hatte nur etwa 600
Zuſchauer anzulocken vermocht. Der Kampf
hätte ob der qualitativ achtbaren Leiſtungen
mehr Jntereſſe finden müſſen.

Vorweg geſagt ſei, daß die Sachſen nicht in
der von uns veröffentlichten Beſetzung antra-
ten. Man vermißte die Kanonen Strehl,
Bergmann I, Wuttke und Neugebauer. Das
reiche Erſatzreſervoir der Fortung konnte die
Lücken aber gut ausfüllen. Wenn man dabei
berückſichtigt, daß die Leipziger am Vortag be-
reits ein Spiel gegen Wacker-Halle lieferten,
dürfte die Anſicht Beſtätigung finden, daß die
Gäſte nach wie vor zur mitteldeutſchen Fuß-
ballelite gehören. Zum Ausdruck kam dieſe

ganz beſonders im erſten Spiel-
abſchnitt, der das techniſche und taktiſche Ueber-
gewicht gegenüber dem VfL. offenbarte. Das
ſoll die geſtrige Leiſtung des VfL. in keiner
Weiſe herabmindern, denn ohne die zuver-
läſſige Deckungsarbeit des Schlußdreiecks und
ohne die bis zum Schluß anhaltende Kampf-
führung des VfL. hätte das an ſich günſtige
Reſultat kaum zuſtande kommen können.

Ein Sonderlob gebührt dem VfL.Mittel-
ſtürmer Kluge, der ſich voll und ganz dem
Spiele hingab und ſeine Fünferreihe immer
wieder nach vorn riß. Das zeigte erneut
wieder, daß nicht allein techniſches Rüſtzeug
für Kampfgeiſt und Erfolge maßgebend ſind,
ſondern vielmehr Wille und ernſte Spiel-
auffaſſung Grundlagen zu allen Erfolgen ſind
Ueberdies wirkten die Jugendlichen Jeſſe und
Fiſcher, letzterer nach dem Ausſcheiden vonBartſch, wieder mit. Jm Gegenſatz zu dem
Vortagsſpiel liefen beide zu beachtlicher Form
auf.

Der Spielverlauf.
VfL. muß anfangs gegen die Sonne ſpielen.

Fortunas techniſche Reiſe gibt dieſen im Feld
zunächſt ein klares Uebergewicht. Die VfL.-
Deckung arbeitet zuverläſſig. Kluge ſchafft
eine brenzlige Situation, die Jeſſe daneben
knallt. Dann ſchießt Glißmann mal hoch über
des Gegners Tor und ein Flachſchuß von Roſt

landet knap
Leipzig in
ſpäter iſt
Der techniſch vollendete Leipziger linke
binder Hermsdorf leitet einen einzigartigen
Schachzug ein, den der Mittelſtürmer Schmidt

im Aus. Die 18. Minute bringt
ührung. 1:0. Knapp 5 Minuten
as Halbzeitsergebnis geſchaffen.

er

mit Flachſchuß unhaltbar ausnutzt. Recht
überlegt abgefeuerte Brocken der Gäſte meiſtert
dann Meinicke, während der VfL.-Sturm oft
recht planloſe Schießereien an den Tag legt.

Nach dem Wechſel kommt VfL. ohne Bartſch,
dafür mit Fiſcher wieder. Leipzig hat Herms-
dorf mit Polter ausgetauſcht. Die dadurch be-
dingte Umſtellung in der Gaſtmannſchaft wirkt
ſich weniger zweckmäßig für dieſe aus. Jn
Hermsdorf vermißte man bei ihnen den
geiſtigen Führer. VfL. iſt dem Tempo ge-
wachſen. Jn der 16. Spielminute kann Kluge
eine Linksflanke unhaltbar mit Kopfball ver-
wandeln. Sicherer, dabei auch müheloſer wie
zuvor, arbeiten jetzt Kugler-Kabermann. Auch
Pivon kommt mehr zur Geltung. Eine
Bombenvorlage Kuglers landet bei Roſt. Dieſer
hebt das Leder über den anſtürmenden Gegner.
Kluge iſt zur Stelle und ein Zweikampf mit
dem andern Verteidiger bugſiert er Baum, dem
Fortunahüter, abermals die Lederkugel in die
Maſchen. 2:2 lautete damit der Spielſtand
nach 26 Minuten. Haenſeleit hätte beinah
den Sieg ermöglicht, ſein ungemein ſcharfer
Schuß prallt am Seitenpfoſten ab. Erſt in
den Schlußminuten rafft ſich Fortung noch-
mals auf. Ein Kopftor von Polter unmittelbar

den Sieg.
Schiedsrichter Nilius (Halle) gefiel durch

die Klarheit ſeiner Entſcheidungen ſehr gut.
e

Sonſtige Ergebniſſe:
Wacker- Halle Fortuna-Leipzig 1:2;

Halle Wacker-Leipzig 2:5.
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Kayna in Wolfen ſiegreich!
SV.-Kayna VfL.-Wolfen 2:1.

Jn einem recht hart durchgeführten Ringen,
das unter einer ſchwachen Schieösrichter-
leiſtung zu leiden hatte, erkämpften ſich die
Kaynaer einen vollauf verdienten Sieg. Bei
etwas mehr Glück hätte das Zahlenergebnis
noch beſſer ſtehen können; allerdings behinderte
der ungemein ſandige Boden die Entfaltung
der Siegermannſchaft nicht unweſentlich.

Unterklaſſiger Fußball:
99 Reſerve Roitzſch 1. 6:3 (2:1).

Die ſtark verbeſſerte Reſerve der 99er
konnte auch in dieſem Treffen einen erſtklaſſi-
gen Gegner hinter ſich laſſen. Speziell im
zweiten Spielabſchnitt taute der Platzbeſitzer
merklich auf.

BfL. 3. Osmünde 1. 8:2; VfL. 4.
Preußen 3. 8:1; VfL. 5. Röſſen 3. 2:0 (BfVL.
unvollſtändig!).

99 Junioren Preußen Junioren 7:0
99 Knaben Braunsdorf Knaben 1:0; VfFfVL.
Knaben Mücheln Knaben 1:2; 99 Jugend
Röſſen Jugend (Röſſen nicht angetreten!);
VſL. Jugend Osmünde Junioren (Osmünde
nicht angetreten).

Recht hohe Niederlagen mußten die un-
teren Mannſchaften einſtecken. Preußen 2.
(neun Mann) gegen Ammendorf Reſerve 1:6;
Preußen 3. VfL. 4. 1:8; Preußen Junioren
gegen 99 Junioren 0:7; Preußen Jugend
Schwarz-Gelb Weißenfels Jugend 0:7.

Waſſerball.
Halle 02 SSV. 23 8:2.

Es war kaum anders zu erwarten, als daß
die Merſeburger gegen eine ſo außerordentliche
Mannſchaft verlieren mußten. Das Ergebnis
entſpricht jedoch nicht ganz dem Spielverlauf,
denn ſo ſchlecht, wie es im Ergebnis zum
Ausdruck kommt, waren die Merſeburger
lange nicht. Mit 5:3 hätte die Torziffer der
beiderſeitigen Leiſtung entſprochen.

Während der erſten Halbzeit zeigten ſich
die SSV.er den Hallenſern gewachſen, und die
Gäſte mußten ſehr auf der Hut ſein. Jedoch
ausgeprägtes Schußpech hindert die Merſe-
burger am Erfolg, während die Hallenſer
zweimal erfolgreich ſein konnten. Während
der zweiten Halbzeit ließen jedoch die Gaſt-
geber merklich nach, insbeſondere der Torwart,
der in der erſten Halbzeit eine ſehr an-
ſprechende Leiſtung zeigte. Jn gleichmäßigen
Abſtänden konnten zwei Tore auf das Konto
der Blau-Gelben gebucht werden. Die Hal-
lenſer jedoch ſchraubten das Ergebnis auf 8:2.
Beſſere Spielanlage, ſchnellere Ballbehanölung
ließen ihnen in der zweiten Halbzeit das Feld
beherrſchen. Angenehm fiel auf, daß, abge-
ſehen von einigen kleineren Verſtößen, das
Spiel ſehr fair durchgeführt wurde. Der
Schiedsrichter, den die Hallenſer ſtellten, konnte
nicht befriedigen.

Leipzig im Zeichen der Kegler.
Ueber 10000 Kegler aus allen Gauen

Deutſchlands beherbergte Leipzig am Sonntag.
Mit einem Feſtzug, an dem 12 000 Mann mit
130 Fahnen teilnahmen, in ſtraffer
Ordnung die Stadt. Die Leipziger Bevölke-
rung bereitete den Keglern feſtlichen Empfang.
Große Menſchenmengen ſäumten die Straßen,
die der Feſtzug berührte.

Das Achilleion, in dem die 60 Bahnen er-

vor dem Abpfiff, das im Anſchluß an eine
Ecke zuſtandekommt, bringt den Leipzigern

Eine große Zahl von Ehrengäſten hatte ſich
eingefunden. Man ſah Oberbürgermeiſter Dr.
Rothe als Vertreter der Stadt, Kreishaupt-
mann Dr. Marecus, Oberregierungsrat Schu
bert als Vertreter des Polizeipräſidenten,
Stadtverordneter Oberpoſtinſpektor Börner
für das Stadtverordnetenkollegium. Mit
großer Pünktlichkeit gab die Bergmanns-
kapelle das Zeichen zur Eröffnung des 17.
Deutſchen Bundeskegelns. Bundesſportwart
Hecker ergriff als erſter das Wort. Er entbot
einen Willkommensgruß. Sein Dank galt
all denen, die an dem Feſt mitgeholfen hatten.
Der Redner wies darauf hin, daß der Bund
ein bedingungsloſes Unterordnen unter die
Sportordnung fordere, daß gekämpft werden
ſolle bis zum Siege, und daß er erwarte, daß
es keinerlei Verärgerung gebe. Seine Rede
klang aus in einem dreifachen „Gut Holz“ für
den Bund, dann bat er den Ehrenvorſitzenden
Osmar Thomas, die Ehrenkugel zu ſchieben.
Mit dem Wunſche: „Möge die Kugel rollen
zu Deutſchlands Heill“ wurden die Bahnen
freigegeben. Nach dem gemeinſamen Geſang
des Deutſchlandliedes zogen die Jugendkegler
und Jungmannen zum Ankegeln der Bahnen,
und bald gab es reichlich „Gut Holz“.

z T TDeutſchland ſchlägt England 3:2.
Prenn rettet den deutſchen Sieg.

Deutſchland im Jnterzonen-Endſpiel mit Amerika
in Berlin.

Um Haaresbreite iſt Deutſchland einer Nieder
lage durch England im Schlußſpiel der Europa-
zone um den Daviscup entgangen. Nur durch das
aufopfernde Spiel des deutſchen Meiſters Daniel

renn konnte der Endſieg knapp mit 3:2 für
eutſchland ſichergeſtellt werden. Dieſen Ausgang

hatte wohl niemand nach den deutſchen Siegen
des erſten Tages erwartet. Allgemein rechnete
man mit einem glatten Erfolge Moldenhauers
über Dr. Gregory, aber der Deutſche, der am erſten
Tage gegen Auſtin ein ſo großes Spiel geliefert
hatte, verſagte gegen Gregory völlig und drückte
dadurch die deutſchen Hoffnungen auf ein Mini-
mum herab. Der Ausgang des letzten Einzel-
ſpieles Prenn--Auſtin war ſomit für beide
Parteien über Sieg oder Niederlage in dem
Länderkampfe entſcheidend. Nachdem Molden-
hauer von Gregory mit 6:0, 6:2, 6:3 geſchlagen
worden war, brachte Prenn das Kunfſtſtück
fertig, Auſtin völlig zu zermürben. Jm 7. Spiel
des fünften Satzes brach der Engländer zuſammen,
Prenn hatte mit 4:6, 6:2, 6:4, 4:6, 5:1 zurück
gezahlt, den zum Siege noch fehlenden dritten
Punkt für Deutſchland gerettet. Bereits das be-
vorſtehende Wochenende ſtellt unſere Spitzenſpieler
vor eine neue, ungleich größere Aufgabe, gilt es
doch, gegen Amerikas Extraklaſſe das Jnterzonen
finale zu beſtreiten. Der Sieger aus dieſem
Kampfe wird dann Frankreich im eigentlichen
Kampf um den Pokal entgegentreten. Das Treffen
Deutſchland Amerika findet vom 19. bis 21. Juli
ebenfalls auf dem Rot-Weiß-Platz in Berlin ſtatt.
Tilden, Hunter, Lott und Henneſſey haben ſich
ſofort von Paris aus auf die Reiſe nach Berlin
gemacht, Alliſon und Van Ryn, die am Wochen
ende in Barcelona weilten, werden einen Tag
ſpäter in Berlin erwartet.

Makhias Engel bleibt Fliegermeiſter.
30 000 Zuſchauer jubeln dem Kölner zu.

Der Haupttag der Deutſchen Meiſterſchaften
der Berufsfahrer verfehlte ſeine Anziehungs
kraft nicht. Mehr als 30000 Zuſchauer um
ſäumten das 600-Meter-Zementoval im Deut-
ſchen Stadion, der äußerliche Erfolg ließ alſo
keine Wünſche offen. Auch in ſportlicher Hin-
ſicht wurden die Erwartungen voll erfüllt.
Jeder einzelne von den Fahrern kämpfte mit
ſelten geſehener Hingabe, wohl nie wurde um
die Meiſterſchaft ſo ſcharf gekämpft wie dies-
mal. Zunächſt kam die Fliegermeiſterſchaft
zur Erledigung, die von dem Kölner Mathias
Engel wie erwartet mit Erfolg verteidigt
wurde. Zweiter wurde der Kreſelder Fritz
Schamberg vor dem Breslauer Fritz Knappe
und dem Kölner Peter Steffes.

Franzoſenſieg auf dem Nürburgring.
Deutſchlands bedeutenöſte Veranſtaltung,

das internationale Rennen der Sportwagen
um den „Großen Preis der Nationen“
über insgeſamt 509,4 Kilometer brachte auch
diesmal ein ſpannendes, von Anfang bis Ende
feſſelndes Duell Mercedes-Benz--Bugattt. Jm
Vorjahre waren es die beiderſeitigen Fabrik-
mannſchaften, die einander Konkurrenz mach-
ten, diesmal entbehrte die Beteiligung von
Mercedes-Benz des induſtriellen Einſchlages,
da die Untertürkheimer Firma keine Meldung
abgegeben hatte, es handelte ſich diesmal nur
um Privatnennungen. Die vorjährige
Niederlage durch Mercedes-Benz machten die
Bugattifahrer wett. Louis Chiron holte ſich
den wertvollen Goldpokal, die 30 000 Mark für
den Geſamtſieg und die 8000 Mark für den
Sieg in der Wertungsgruppe 2 in ſchneidiger
Fahrt vor ſeinem Landsmann George
Philippe“, unter welchem Pſeudonym ſich der
junge Pariſer Herrenfahrer Baron Roth-
ſchild verbirgt. Erſt an dritter Stelle des
Geſamtergebniſſes folgte der erſte Deutſche, der
Frankfurter Momberger auf Mer-
cedes-Benz, der damit gleichzeitig den
Sieg in der Wertungsgruppe 1 davontrug.
Der Geſamtſieger Louis Chiron ſtelle wrkt
einem Stundenmittel von 106,9 einen neuen
Streckenrekord auf, er fuhr mit 112,5richtet ſind, konnte die Maſſen kaum faſſen. Kilometer auch die ſchnellſte Runde.
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Gutempfohlener
Kutſcher

zum baldigen Antritt

Tüchtige
Stenotypistin

gesucht.
Erſtklaſſige, jüngere Kräfte, die
an flottes Arbeiten gewöhnt ſind
und Diktat ſchnell aufnehmen ſo
wie einwandfrei wiedergeben,
wollen ſich unter Angabe der
Gehaltsanſprüche bewerben unter
C 01611 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

geſucht.
Ritterg. Siegelsdorf,
Poſt und Station

Stumsdorf
(Kreis Bitterfeld).

Suche zum 15. d. M.
einen gebild. jungen
Mann von etwa 18
Jahren als landw.
Kontorgehilfen

aus guter Familie,
der Jntereſſe für
Piehzucht hat und

A.

nach Diktat ſtenogr.
u. Maſch. ſchreib. k.

Aelteres, tüchtiges

Mädchen
das ſchon in beſſerem
Haushalt tätig war,
zu älterem Ehepaarzum 1. Auguſt geſucht

weitmädchen vorh,
Frau Kommerzienrat

Römer, Weida i. Th.

Stellmacher Kaſtorf b. Kleeth
geſelle in Mecklbg.

18-—20 J. alt, für ſo Unverheirat., kräftig
fort geſucht. Koſt u. Großknecht

Jungfer
die gut ſchneidern,
plätten,
und wenn

abſchrift.,

erbeten an

Logis im Hauſe.Ewald Aenbt ſofort geſucht.
Stellmachermeiſter, Wilhelm Müller,

BismarkArnſtedt, Aſchers-
leben (Land).

Alleinma ſolides
lleinmädchen

zum 15. Juli bei beſt.
Behandlung geſucht.
Off. an Meyer, Zei
zig, Hofmeiſterſtr. 5

Einen jüngeren
Schmiedegeſellen
ſucht ſofort

Adolf Hamel,

(Prov. Sachſen)
Suche zum 1. Aug.

Stütze

Tochter Koch., Back.
und ſämtliche vor

muß. Fam.Anſchluß.
Gehalt nach Ueber

erbet. an Gutsbeſitz.
Vertrauensſtellung,Schmiedeineiſter, Hermann Lorenz, ſreſe Roß uns vogie

Böhrendorf b. Querf. Sedag e Lebenslauf gengn u.
Alteres, erfahrenes, Mhideee unges Gehaltsanſpr erbet.
kinderliebes (3 u. 6 Mädchen an Willi Muntelt,

nicht u. 20 J., find. Gaſthof WaldheimJahre), an ſelbſtänd.Arbeiten gewöhntes

Alleinmädchen

zum 1. September
geſucht. Zeugniſſe u.
Gehaltsanſprüche an
Frau Schaps, Neu-
n Liebigſtr. 10

Merſeburg

Vervollkommng. in
Haush. b. voll. Fa
milienanſchl. u. Ta
ſcheng. Nähkenntn.
erw. Frau Amtm.

Sangerhauſen.

Bekämpfung des Kartofſelläfers.Polizeiverordnung zur Bekämpfung des V o rſchriften.
Kartoffelkäfers. Weitergehende Anordnungen der nachge

Unter Aufhebung meiner Polizeiverord ordneten Polizeibehörden ſind zuläſſig.
nung vom 2. Auguſt 1924 1 5393
ordne ich auf Grund des S 30 des Feld Strafvorſchriften.und Forſtpolizeigeſetzes (GS. 1926 S. 83) Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen
und des 8 136 des Landesverwaltungs- den Beſtimmungen unterliegen der Straf
geſetzes vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195) vorſchrift des S 30 des Feld und Forſt
für den Umfang des Preußiſchen Staates polizeigeſetzes, ſoweit nicht ſchärfere Straſ

folgendes an: beſtimmungen anzuwenden ſind.A u ſicht Berlin, den 30. November 1926.
1. Die land wirtſchaftlich genutzten Felder Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen

und Gärten unterliegen der amtlichen Be nd Forſten.aufſichtigung zum Zwecke der Bekämpfung J. A. gez. Abicht.
des Kartoffelkäfers (Leptinotarſa des l
remlineata Say). Die Aufſicht wird von Veröffentlicht:
den Polizeibehörden und den Organen des

ausge-öffentlichen
übt.

2. Die mit
ſonen und die von den Gemeinden
habern der Gutsbezirke) ernannten
trauensmänner dürfen die

Pflanzenſchutzdienſtes

Ver
betreffender

Grundſtücke betreten und die zur Entnahme
der verdächtigen Jnſekten erforder'icher
Maßnahmen treffen.

5 2.
Anzeigepflicht.1. Den Verdacht des Vorhandenſeins

Kartoffelkäfers
ſind binnen 24 Stunden der
behörde oder der Gemeindebehörde
zeigen. Die Anzeigepflicht liegt

de

anzu
den

Stubenarb.
möglich

friſieren kann. Mel-
dungen m. Zeugnis-

Bild, An-
gabe d. Alters und
derGehaltsanſprüche.

Baronin Brockdorff,

fung. Mädchen als

welches mit meiner

kommend. häuslich.
Arbeiten verrichten

einkunft. Zuſchriften

frdl. Aufnahme zur R.

Feltz, Ritterg. Tilleda zum 15.
a. Kyffhäuſer, Kreis Meyer,

der Aufſicht betrauten Per-
(Jn-

begründende Erſcheinungen
Ortspolizei-

Bewerber, die hierzu
Fähigkeit beſitzen,
wollen Zeugnisabſch.
die nicht zurüchkgeſ.
werden, richten an

A. Leidloff,
Rittergut Poethen

bei Gommern.

Tüchtige, ſelbſtänd.

Friſeuſe
per ſofort für Herz-berg (Elſter) geſucht

Off. u.
Herzberg (E.) poſtl.

Jungen
Sattler und

Polſterergeſellen
ſtellt ſofort ein
R. Krahnefeld,

Roitzſch, Kr. Bitter
feld, Kurze Straßzelé

ehrlr denii. jüng.,
und ſolider

Mannnicht unter 20 Jahre
alt, für alle Haus
Garten und Saal-
arbeit ſucht größerer
Landgaſthof u. Ver-
gnügungsetabliſſem.

Sachſen.
i

Lediger
Schweizer

Juli geſucht.Zöberitz bei

Zörbig.

Auf meine

die Herren

des Sommers,
zuweiſen.

i Merſeburg, den
Der Landrat. J.r

Nr. 333 nach

m Hauſe einesFabrikbeſthers in kl.

Badeort f. 1--2 jg.
Müdchen

mit höh. Schulbild.
familiäre Aufnahme
zw. hauswitrtſchaft
lich. Weiterbildung.
Gute Küche; Perſon.
Penſionspr. 60 M.
monatl. inkl. Wäſche.
Angeb. unt. N 29381
an die Exp. d. Bl.
Suche zum 1. Aug.
jg., anſtänd. Mädch.

l

als
Haustochter

in 50 Mrg. gr. Land-
wirtſch. (Kr. Eckarts-
berga), welche freud.
alle Arbeit mit der
Hausfrau verrichtet.
Kann ſich in allen
Zweigen der Wirtſch.
ausbild. Stallburſche
vorhanden. Voller
Familienanſchluß u.
Taſchengeld wird zu-
geſichert. Werte An-
geb. unt. Qu 29384
an die Exp. d. Bl.
Suche ſofort einen

kräftigen

Burſchen

wis

Bekanntmachung
Juli 1925 (Kreisamtsblatt Stück

Gemeindevorſteher
Bevölkerung wiederholt,

auf die Anzeigepflicht hin-

10.

für Fleiſcherei.
Fleiſchermſtr. Albin
Schneider, Raßnitz.
Süche für Bäckerei u.

Landhaushalt zum
ſofortigen Antritt ein
fleißiges, ehrliches

Mädchen
von 18 Jahren.

Bäckerei Meisberg
b. Hettſtedt (Südh).
Suche zum baldigen

Antritt zuverläſſig.,
ehrlichen
d JKulſcher

für mein Kolonial
warengeſch. m. etwas
Land. Offert. nebſt

Otto Reyx,
Gräfenhainichen
(Bezirk Halle)

Zeugnisabſchrift. an

Junge
Fernſpre cher Nr. 9.

rn2 6chmiedelehrl.

werden geſucht.
Aug. Lettebei Nauendorf.

Suche f. meine Toch-

ter, 24 alt, infrauenl. rzt oder
Zahnarzthaushalt

Aufnahme als
Empfangsdame

und zur Führung d.
W Off. unt.29394 an die Exp.

d. Bl.
Stellengeſuche

Junger Mann, ledig,nüchtern und zuverl.,
22 Jahre, ſ. Stelle als

Anſtändiges, junges
chulfreies
ädchen

das noch nicht in
Stellung war, ſucht
Stellg. in kl. Haush.

Helene Harzt,

Chauffeur
für Perſonen oder
Lieferwagen für ſof.
oder ſpäter. Führe
Reparat. ſelbſt aus
Off. unt. 29395 an29395
die Exped. d. Bl.

Schloſſer, 19 Jahea
alt, ſucht Stellung für
ſofort oder ſpäter als
Rotornſlugführ.
oder ähnliches.ſind zu richten an J

Agentur der Saale-
Zatung, Kurt Bode,

Oberfarnſtedt (Kreis
Querfurt

Fleißiges, ehrliches
Mädchen vom Lande
in allen Arbeiten er-
fahren (24 J.), langj.
gute Zeugniſſe, ſucht
Stellg. in beſſ. Haus-

halt als
Hausmädchen

Off. erb. Karl Gießler
Kingleben a. Kyffh.

Aelterer herrſchaftl.
Kutſcher u. Chauff.
mit guten Zeugniſſ.,
Führerſchein 2 u. 3b
ſucht Stellung, auch

als
Hausmann

oder Portier. Frau
kann auch Hausarb.
übernehm. Off. unt.

O. P. poſtlagernd
Hauptpoſt Halle.

berufstätige
Dame (22 J.) ſucht

für 11. bis 24. Auguſt
gleichaltrige

Kelſegeſührtin
Se Offerten unter
C 618 an die Exped.

dieſes Blattes.

Stelmacher
ſucht zu ſofort ſelb-
ſtändige Dauerſtel-
lung auf Gut. Gute
Zeugntſſe u. Hand-
werkszeug vorhand.
Gefl. Angeb. erbeten
Wilhelm Sewekow,

Rabenſtein
b. Chemnis (Sachſ.)
Limbocher Straße 71

Suche Stellung als

Beamter
evtl. ſofort od. ſpäter
Landwirtsſohn 26 J.
8.J. Praxis im frem-
den Betrieb. Fachſch.
befucht. la Refer.

Dorſtewitz,
Rittergut Rietz-
neuendorf bei

Golßen, N.-L.

18jähr. Mädchen
welches in beſſerem
Hauſe ſchon gedient
hat und im Nähen
bewandert iſt, ſucht
Stellung als
Zzimmer oder

Alleinmädchen
bis 1. Aug. od. ſpät.
Luiſe Graß, Münch-

berg (Obfr.) Unterer
Graben 46.

vom Lande,
alt, mit etwas Koch-
und Nähkenntnifſen
ſucht Stellung

Hausmädchen

19 J.
Büroſchrauk
für Zeichnungen, gr.
Eichenſchr, Garde-
robenſchrank, rotes
Plüſchſofa zu ver-
kaufen. Halle a. S.,

Burgſtraße 36

im
bürgerlich. Haushalt
um 1. Auguſt oder

Grunöſtücksmarkt
Jnduſtrieſtadt Bitterfeld!

Jn guter lebhafter Geſchäftslage

Beklila den

Große Poften
Fohannisbeeren

billig abzugeben.
Scheibel, Freienfelde!

Wieſenhen
von der Wieſe ab
hat zu verkaufen.

Meuſchau 40.

ſpäter kommt mehr
Land dazu.
unter O 29382 an

Rothenburg a. S.,bei Könnern, r wart mit Zentralheizung mit oder ohne beſchlagd. Bl. Chme nahmefreie Wohnung, S jede Branche
J r Mehrere paſſend zu vermieten. Off. unt. Z 29398ahre, das Kochen u 5 d. d. Bl.re m d hundert zir. an die Expe
ucht zum 1. Auguſt rne Zimmer San an eu kaufen geſuchtin kinderl. Davet an 2 Kerſteuitron a erbet Eine

vermieten, mit Licht- m eſtaurant oderehe Jeuge und Farben zugeben. dergleichen. Zu er Glucke
be Mk. 8. wöchentl. Th. Bergner fragen Siersleben, m. Kücken zu kaufer

vorzugt. Ang. unt. pro Perſon. Offert. Braunsdorf. Thondorfer Str. 25. geſucht. Clobicauer
U 101 an die Agent. unt. C 1619 an die Straße 56.San nnnnn eandwirtſchathtt
nterröbling. a. See t1

4 Gebäude, zu verk., und junge Ziegezu verkaufen
Merſebg., Steinſtr. 2.

IIIICC/
Offert.

die Exped. d. Bl.

Leipzig
Dienstag, den 16. Juli

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 349 Meter.)

12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.05 Uhr: Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 15.15 Uhr: Muſikaliſche
Kaffeeſtunde (Schallplatten) mit Funkwer-
vung. 19 Uhr: Seeliſche Erholung während

Dr. Walter Kabus (Dresden).
Katalonien. Reg.-Rat Dr. Fritz

20 Uhr: Wettervoraus-
20.05 Uhr: Bunte

der Ferien.
19.30 Uhr:
Kaphan (Dresden).
ſage und Zeitangabe.
Muſik. 21.15 Uhr: Reineke, der Fuchs. An
ſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſtik.

Königswuſterhauſen
Dienstag, dven 16. Juki

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht. 6 bis 6.30 Uhr:
Funk-Gymnaſtik. 10.30 Uhr: Neueſte Nach-
richten. 12 bis 12.25 Uhr: Franzöſiſch für
Schüler. 12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.30
bis 12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 13.30
Uhr: Neueſte Nachrichten. 15 bis 15.30
Uhr: Pſychologiſche Arbeitsgemeinſchaft.
15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-
bericht. 15.40 bis 16 Uhr: Frauenſtunde.
Weshalb ſind die Engländer ſo ſchlank?
16 bis 16.30 Uhr: Bemerkenswerte Erſchei-
nungen aus dem erziehungswiſſenſchaft
lichen Schriftentum. 16.30 bis 17 Uhr: Die
deutſche Ballade in Wort und Ton. 17 bis

Rundfunkprogramm
reiſe von Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr:
Muſikverſtehen. I. Stufe. Volksliedana-
lyſen. 18.30 bis 18.55 Uhr: Die Erkennt-
nis des Menſchen in der franzöſiſchen
Literatur. 16. und 17. Jahrhundert. 18.55
bis 19.45 Uhr: Das Geſicht Hamburgs.
Anſchließend Uebertragung von Berlin:
Uebertragung aus der Staatsoper Unter
den Linden. Dann Tagesnachrichten. Bild
funk.

Wien
Dienstag, den 16. Juli

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:

Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.45 Uhr: Jugendſtunde. 18.30 Uhr: Die
Pflege unſerer Zimmerpflanzen. 19 Uhr:
Der Fremdenverkehr und ſeine finanzielle
Bedeutung in den wuichtigſten Staaten
Europas. 19.30 Uhr: Tiere und Pflanzen
als Techniker und Erfinder. 20.05 Uhr:
Klavier und Viokoneelloabend. 21.05 Uhr
Geſangsvorträge. 21.30 Uhr: Leichte
Abendmuſik. Nach Schluß: Bildfunk.

Budapeſt
Dienstag, den 16. Juli

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

18 Uhr: Uebertragung der „Bremen“Ab

9.15 Uhr: Trio-Konzert. 12.05 Uhr:
Biasmuſik. 16 Uhr: Märchenſtunde. 17.10
Uhr: Zigeunerkapelle Jenö Farkas. 18
Uhr: Vortrag. 18.30 Uhr: Teile aus Ope-
retten. 19.45 Uhr: Bunter Abend. Jn der
Pauſe: Trabrennberichte. 22 Uhr: Geſang
23 Uhr: Schallplattenkonzert.

vom 21.
30) nehme
haben die

beſonders während

Juli 1929.
V.: Hoſemann.

Oeffentliche
derjenigen

s kragung in
r w

beſtimmt in Artikel
i werkskammer ein

Auslegung
Gewerbetreibenden,
die Handwerksrolle beabſichtigt

Das Reichsgeſetz vom 11.

Verzeichnis

der Verzeichniſſe
deren Ein-

ird.
Februar 1929

daß die Hand
Handwerks-

VII,

Kreis Merſeburg:
rat in Merſeburg.

pp.
bei dem Herrn Land-

pp.

Halle a. d. S., den 24. Juni 1929.
Die Handwerkskammer.

Gottfr.
gez.

gez.

Veröffentlicht:
Das Verzeichnis

bis 15. Auguſt
Zimmer A, in den
aus.

Die

ſtehende

Der Landrat.

3 w a
Voigt,

Merſeburg liegt in der
1929

Dienſtſtunden

Ppolizeiverwaltungen
Gemeindevorſteher werden erſucht,

Bekanntmachung
Weiſe bekanntzugeben.

Merſeburg, den 11.

n zig, Präſident.
Syndikus.

Landkreis
15. Juli

Landratsamt,
öffentlich

ſür den
Zeit vom
im

und Herren
die vor-

in ortsüblicher

Juli 1929.
J. B.: Hoſemann.

Betrifft Aufſtellung
Nach S 36 des

faſſungsgeſetzes vom

eines Schöffen ſich ei
zuſtellen.

Die Magiſtrate
meindevorſteher
die Aufſtellung
zugleich als Urliſten
Geſchworenen

ſowie
fordere
dieſer

dienen,

der Schöffenurliſten.
Deutſchen Gerichtsver-
27. Jannar 1877 ſind

alljährlich Verzeichniſſe über die zum Amt
gnenden Perſonen auf-

die Herren Ge-
ich hierdurch auf,

Verzeichniſſe, welche
für die Auswahl der

in alphabetiſcher
Ordnung nach dem vorgeſchriebenen Muſter

Nutzungsberechtigten des Grundſtückes und rolle zu führen hat, in das diejenigen bis zum 10. Auguſt d. J. zu bewirken, die
in deſſen Abweſenheit dem Vertreter ob. Gewerbetreibenden einzutragen ſind, die im Verzeichniſſe eine Woche lang öffentlich

2. Die Gemeindebehörde hat die bei ihr Bezirk der Handwerkskammer ſelbſtändig auszulegen, nachdem vorher Ort und Zeit
eingehenden Anzeigen unverzüglich an die ſein Handwerk als ſtehendes Gewerbe (im der Auslegung bekanntgemacht worden ſind,
Ortspolizeibehörde weiterzuleiten, die nan egenſatz zum Gewerbebetrieb im Umher- und etwaige Einſprüche entgegenzunehmen.
Nr. 5 der Anleitung zur Bekämpfung des ziehen) ausüben. Des weiteren ſind die Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt, und
Kartoffelkäfers vom 28. März 1925 zu ver ſenigen Handwerksbetriebe von induftriellen, jedenfalls bis zum 20. Auguſt d. J., ſind
fahren hat. (and wirtſchaftlichen und Handelsunter- die Liſten mit den etwa eingegangenen3. Die Anzeigepflicht entſteht nicht, wenn nehmungen einzutragen, inſoweit dieſe Einwendungen an das betreffende Amts
dein Anzeigepflichtigen zuverläſſig bekannt neben einer Befriedigung des handwerk- gericht abzuſenden.
iſt, daß von anderer Seite ber Anzeige lichen Bedarſes der Hauptunternehmung Hierbei mache ich ausdrücklich darauf
erſtattet worden iſt. überwiegend Waren zum Abſatz an Dritte aufmerkſam, daß bei der Aufſtellung der

F 3. quſ Beſtellung herſtellen oder ſonſtige hand- Verzeichniſſe mit der größten Gewiſſen-
Beförderung des Hartofſfel werkliche Leiſtungen auf Beſtellung Dritter haftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere

käſſffer s. bewirken. Aktiengeſellſchaften und Kom muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Außerhalb der polizeitich angeordneten manditgeſellſchaften auf Aktien ſind an ſich Perſonen das Alter angegeben werden,

Bekämpfungsmaßnahmen darf der Kar nicht in die Handwerksrolle einzutragen, auch dürſen die Herren Gemeindevorſteher
toffelkäfer in ſeinen verſchiedenen Ent-ſes ſei denn, daß es ſich um Neben- es nicht überſehen, ſich ſelbſt in das Ver-
wicklungsſtufen (Ei, Larve, Ppwppy, Betriebe im vorbezeichneten Sinne handelt. zeichnis einzutragen.
Käfer) nur mit Genehmigung der Orts- Für die erſte Anlegung der Handwerks Die Beſtimmungen darüber, welche Per-polizeibehörde von der Fundſtelle entfernt rolle gelten namentliche Verzeichniſſe, in ſonen zu dem Amt eines Schöffen unfähig

werden. Ausgenommen iſt die Beförde- alvphabetiſcher Reihenfolge gegliedert, nach oder zu demſelben nicht bernufen werden
rung zur Feſtſtellung des Befundes, bei Cemeinden nnerbalb eines Land bzw. ſſollen, ſtehen nicht dem Gemeindevorſteher,
der möglichſt bald die Abtötung des Schäd t reiſes. Dieſe Verzeichniſſe ſondern dem Ausſchuß des Gerichtes zu.linges durch Eintauchen in Spiritus gen ab Juli 1929 bis 15. Auguſtheißes Waſſer oder dergleichen zu erfol S 29 zur vſſentlihen Einſicht an folgenden Perſonen in die Urliſte aufzunehmen, auch

gen Hat tellen aus wenn nach des Gemeinder
Es ſind daher alle in Betracht kommenden Schöffen nicht berufen werden ſollen.

mtliche Bekanntmachungen
Weitergehende zum Schöffen nicht alle geeignet erſcheinen.

Dagegen empfiehlt es ſich, dem Gerichts-
ausſchuß ſolche ungeeignet erſcheinenden
Perſonen durch ein in der Liſte neben
dem Namen kenntlich zu machen.

Nachſtehend bringe ich die 88 31, 32, 33
und 34 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom
27. Januar 1877 zur Kenntnis:

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehren-
ſamt. Dasſelbe kann nur von einem Deut-
ſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Schöffenſind
t. Perſonen,

ſtrafrechtlicher
haben;2. Perſone n, gegen

Amte eines

welche die Befähigung infolge
Verurteilung verloren

welche das Hauptver-
fahren wegen eines Verbrechens oderVergehens eröffnet iſt, das die Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte oder
der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter zur Folge haben kann;

3. Perſonen, welche infolge gerichtlicher An
ordnung in der Verfügung über ihr
Vermögen beſchränkt ſind.
Zu dem Amt eines Schöffen ſollen nicht

berufen werden:
1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtel- a

lung der Urliſte das 30. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben;

2. Perfonen, welche zur Zeit der Aufſtel-
lung der Urliſte den Wohnſitz in der Ge-
meinde noch nicht zwei volle Jahre haben;

3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Fa-
milie Armenunterſtützung aus öffent-
lichen Mitteln empfangen oder in den
drei letzten Jahren, von Aufſtellung der
Urlifſte zurückgerechnet, empfangen haben;

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht
geeignet ſind.
Zu dem Amt eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden:
1. Miniſter;
2. Mitglieder der

ſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig

in den Ruheſtand verfetzt werden können;
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der

Landesgeſetzgebung jederzeit einſtweilig
in den Ruheſtand verſetzt werden können;

5. richterliche Beamte und Beamte der
Staatsanwaltſchaft

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs
beamte;

J. Religionsdiener.
Die Landesgeſetze können außer den vor-

bezeichneten Beamten höhere Verwaltungs-
beamte bezeichnen, welche zum Amt eines

durch

Senate der freien Hanſa

Es wird darauf hingewieſen, daß
Seſetz vom 1920 NGVBl.

S. 1479) und vom 11. März 1921 (RGBl.
S. 230) die Dienſtboten, Volksſchullehrer
und Soldaten ſowie durch RG. vom 25.
April 1922 (RGBl. S. 465) die t in
den Kreis der ſchöffenfähigen Perſonen ein
gezogen worden ſind.

Eine Neuaufſtellung der Urliſten iſt nicht
in jedem Jahre notwendig. Die Verwer-
tung einer andern Liſte, etwa einer vor
handenen Wählerliſte für eine Kommunal
vertretung als Urliſte, iſt nicht ausge
ſchloſſen, wenn darin der Wegfall der Per
ſonen zwiſchen 20 bis 30 Jahren und der
ſonſt zum Schöffen nicht zu berufenden
Perſonen ſowie der Hinzutritt der fehlen-
den Perſonen deutlich erkennbar gemachi
wird, und trotzdem der Liſte die genügende
Ueberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit ge
wahrt bleibt. Zum Beiſpiel könnte eine
Liſte mit C x als Urliſteausgelegt (5 36, Abſ. 2, des Gerichtsver
faſſungsgeſetzes, RGBl. 1898, S. 371)
werden.

Die Liſte gilt als Urliſte für die Schöffen
und Geſchworenen, in der die mit rotem
Kreuz bezeichneten Perſonen als geſtricher
und die mit roter Tinte nachgetragenen
als eingefügt zu erachten ſind.

Auch erſcheint es nicht unzuläſſig, daß die
Urkiſte zur weiteren Verwendung an den
Gemeindevorſtand zurückgegeben wird, nach
dem aus ihr die Jahresliſte und die Vor
ſchlagsliſte (55 44, 88 desſ.) gebildet wor
den ſind.

Merſebürg, den
Der Landrat.

11. Juli 1929.
J. B.: Hoſe mann.

Stetigen Aufstlieg
es Geschatisganges
orlar gen Sie durch eine
ſaufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt(Krelsblatt)]
Hälterstraße Nr. 4
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7

St
Unter

im Stin
de

ongte
100 000 9
v. Wald
Monate
fünf Moun ten

urch

büßt WAngelka
ſieben 9
eine Wo
Angeklag
ohne ein

ur
Oberſtaag:

Staatsan
gegangen
betrügeri
habe. S
in Antra
ſei der
erſt Ende
betrügeri
gunſten
ein Man
beſondere

mit Ar
u

Bei
Waldow
betrügeri
Stinnes,
Angeſtell
Groß an
als mild
er einma
wendung
zum and
den Ver
herauszu

Ein 7

Der
eines ver
König, d
einem B
er feſtſtel
Francs,
Brieftaſé
kleinen

Ein
die Berl
ſtieg in
heiratete
Hochzeits
junge Fr
einer ha
nach der
Ausflug
10 u
die aSchmuckk
ſchloſſene
wendet
ring, der
Krallenf(
Umſtand,
während
gelaſſen

Krach
Am S

ſich in de
in Nü r
halb der
gerufen
Semeſter
mangels
der Anſi

Der
Worte u
aber dad
teil. De
Karlſtadt
auf, daß
Schule et
ſtürmte.

Als
zog F
ſtieß ſi
tonen
Wucht
zuſamn
verſchie

Der
halb Em.
Vorfalls
betrachtet
Unrecht
weigert 1
Höheren
eine dere
unmöglie

De

Zu de
rüchten
Zugſpitze
Staatsze
zuſtändig
und das
hört,

Ende

wird, der
Wie beh
ganzen S
Allgemei
kaufs lie
zwiſchen
und zwar
zwiſchen
der großGtengws

brüder T



Neues vom Ingr
Skrafankrag gegen Stinnes.

Unter J r Spannung beantragteim Stinnes-Prozeß der Vertreter der Anklage
egen den Angeklagten Hugo Stinnes jun. acht
onate Gefängnis und eine h von100 000 Mark gegen die Angeklagten Nothmann,

v. Waldow, Leo und Eugen je ſechs
Monate v Wegen den Angeklagten Groß
fünf Monate ſänzn s und gegen den Ange
klagten Schneidt drei Monate
Durch die Unterſuchungshaft ſollen als ver

büßt gelten bei Stinnes drei Wochen, bei dem
Angeklagten Nothmann 14 Tage, bei v. Waldow
ſieben chen, ber Leo Hirſch und Bela Groß
eine Woche und bei Schneidt fünf Tage. Die
Angeklagten nahmen die Strafanträge ſämtlich
ohne ein Anzeichen innerer Erregung an.

Zur Begründung der Strafanträge erklärte
Oberſtaatsanwalt Sturm, daß bei Stinnes die
nern t zu ſeinen Gunſten davon ausgegangen ſei daß er nicht von vornherein den
betrügeriſchen Charakter des Geſchäfts erkannt
habe. Sonſt würde eine weſentlich höhere Strafe
in Antrag zu bringen ſein. Die Anklagebehörde
ſei der Meinung daß der Angeklagte Stinnes
erſt Ende 1926 erkannt habe. daß es ſich um ein
betrügeriſches Geſchäft handelte. Zu ſeinen Un-
gunſten komme aber in Betracht daß gerade er,
ein Mann. der jn der deutſchen Wirtſchaft eine
beſondere Rolle ſpielte, ſich

mit Ausländern im Auslande verbunden habe,
um das Deutſche Reich zu ſchädigen,

Bei den Angeklagten Nothmann und v.
Waldow komme einerſeits in Betracyht, daß ſie den
betrügeriſchen Vorgängen näher ſtanden als
Stinnes, auf der anderen Seite aber, daß ſie als
Angeſtellte handelten. Was den Angeklagten
Groß anlange, ſo ziehe die Staatsanwaltſchaft
als mildernd zu ſeinen Gunſten in Betracht, daß
er einmal im Unklaren t ei über die An
wendung des S 59 des Anleihe- r es,
zum anderen werde unterſtellt, daß er tatſächlich
den Verſuch gemacht habe, aus dem Geſchäft
herauszukommen.

Ein Dieb in der königlichen Bade
kabine.

Der König von Belgien iſt geſtern das Opfer
eines verwegenen Diebſtahls Sir Als der
König, der gegenwärtig in Oſtende weilt, nach
einem Bade in ſeine Kabine zurückkehrte, mußte
er feſtſtellen, daß ſeine Uhr im Werte von 10 000
Francs, ein goldener Füllfederhalter ſowie die
Brieftaſche mit ſeinen Papieren und einem
kleinen Geldbetrag geſtohlen war.

Ein beſcheidener Dieb.
Ein merkwürdiger Hoteldiebſtahl beſchäftigt

die Berliner Kriminalpolizei. Am 10. d. M.
ſtieg in einem Hotel im Zentrum ein jungver-
heiratetes Ehepaar aus Detroit ab, das ſeine
Hochzeitsreiſe u. a. auch nach Berlin machte. Die
junge Frau führte Juwelen im Werte von etwa
einer halben Million Mark bei ſich. Am Tage
nach der Ankunft unternahm das Paar einen
Ausflug nach Potsdam, von dem es abends gegen
10 Uhr zurückkehrte. Beim Umkleiden entdeckte
die ame, daß aus einer unverſchloſſenen
Schmuckkaſſette, die in einem ebenfalls unver-
ſchloſſenen Koffer ſtand, ein koſtbares Juwel ent-
wendet war. Es handelt ſich um einen Platin-
ring, der einen großen rechteckigen Diamanten in
Krallenfaſſung trägt. Merkwürdi iſt derUmſtand, daß nur dieſer Ring geſtohlen wurde,
während alle anderen Schmuckſachen unberührt
gelaſſen waren.

Krach in einer ſtaatlichen Lehranſtalt
Am Sonnabendvormittag um 9 Uhr ereignete

ſich in der Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt
in Nürnberg ein tragiſcher Vorfall, der inner-
halb der Studentenſchaft große Erregung hervor-
gerufen hat. Sechs Studierenden wurde bei
Semeſterſchluß vom Rektor mitgeteilt, daß ſie
mangels Befähigung vom weiteren Studium an
der Anſialt ausgeſchloſſen werden müßten.

Der Rektor richtete an die ſechs freundliche
Worte und gab ihnen gute Ratſchläge, erreichte
aber dadurch bei einem der Studenten das Gegen-
teil. Der 24jährige Studierende Ewald Fall aus
Karlſtadt regte ſich üver die Mitteilung derart
auf, daß er ſich in heftigen Angriffen gegen die
Schule erging und ſchließlich auf den Rektor vor
ſtürmte.

Als dieſer verſuchte, ihn zu beſchwichtigen,
zog Fall plötzlich ein feſtſtehendes Meſſer und
ſtieß ſich dieſes zum Entſetzen ſeiner Kommili-
tonen und des Rektors mit einer derartigen
Wucht in das Herz, daß er ſofort bewußtlos
zuſammenbrach und nach wenigen Minuten
verſchied.
Der Vorfall rief bei der Studentenſchaft des

halb Empörung hervor, weil dieſe als Urſache des
Vorfalls das bürokratiſche Syſtem der Anſtalt
betrachtet. Sie iſt der Meinung, daß Fall zu
Unrecht der Aufſtieg in das nächſte Semeſter ver
weigert worden iſt und daß die Benotung an der
Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt Nürnderg
eine derartig ſchlechte iſt, das ein Weiterſtudium
unmöglich gemacht wird.

Der Eibſee iſt nun verkauft.
Zu den ſeit einiger Zeit umlaufenden Ge-

rüchten über einen Verkauf des am Fuße der
Zugſpitze gelegenen Eibſees kann die „Bayeriſche
Staatszeitung auf Grund von Erkundigungen an
zuſtändiger Stelle heute mitteilen, daß der Eibſee
und das Hotel Eibſee, das den Brüdern Terne ge
hört,

Ende Auguſt an einen Klub in RNeuyork
übergehen

wird, der am Eibſee ein Heim zu errichten plant.
Wie behauptet wird, beabſichtigt der Klub, denganzen See und das dazugehörige Gelände für die
Allgemeinheit zu ſperren. Die Gründe des Ver-
kaufs liegen in verſchiedenen Schwierigkeiten, die
zwiſchen dem Beſitzer und dem Staate beſtehen,
und zwar vor allem wegen der Grenzſtreitigkeiten
zwiſchen den See- und den Staatswaldungen, in
der großen ſteuerlichen Belaſtung und in der
Grenzwaſſerfrage, weil die Brunnenrechte der Ge
brüder Terne nicht anerkannt werden ſollen.

„Do X auf dem Bodenſee.

Das Rieſenflugboot „DO X“, der Dornier-Werke iſt bekanntlich am Freitag in Alten-
rhein zum erſtenmal zu Waſſer gebracht worden. rh gige Wendigkeit des rieſigen Flugſchiffes bewieſen haben,

dem ſich zwei weitere anſchloſſen.Start der erſte Flug,

Nachdem die erſten Rollverſuche die außer
erfolgte nach kurzem

Unſer Bild zeigt „DO X“ auf. dem Waſſer des Bodenſees.

Polniſcher Ozeanflug mißglückt.
Die polniſchen Flieger Jdzikowſkti und Kobalaſind n weideckers „Marſchall Pil-

ſudſti“ vom Pariſer lughafen Le Bourget aus
in Richtung Neuyork geſtartet. Es folgte ihnen
der SeeDoppeldecker „Das n der
von den Franzoſen Coſte und Be
wird.Die vier Flieger hatten ihre Vorbereitungenſo heimlich gerroffen, daß nur wenige über ihre
Startabſichten orientiert waren. rſt als die
beiden Flugzeuge aus den Hangars des 34.
Fliegerregiments auf den Startplatz rollten,
77 ſich etwa 100 Perſonen in Le Bourget ein.

er Apparat der polniſchen Flieger iſt ein Zwei-
decker franzöſiſcher Konſtruktion, der mit einem
Motor von 600 Ps ausgeſtattet iſt.

3 T„Fragezeichen“ gibt auf.
Die franzöſiſchen Ozeanflieger Coſte und

Bellonze, die am Sonnabendfrüh in Le Bourget
u einem Transozeanflug aufgeſtiegen waren,wen in der Nacht zum Sonntag bei den

oren aus noch nicht bekannten Gründenges Sie ſind am Sonntagfrüh gegen
9.25 Uhr auf dem Flugplatz von Villa Coublay
eingetroffen.

Ueber die Gründe, die das franzöſiſche
lugzeug „Fragezeichen“ zur Rückkehr nach
rankreich veranlaßt haben, hat Coſtes nach

einer Landung in Villa Coublay erklärt, daß
man 300 Meilen von der Küſte entfernt

auf ſtarken Wind geſtoßen
ſet, der die bisherige Geſchwindigkeit der
Maſchine von 200 Stundenkilometer auf 70
bis 80 herabgedrückt habe. Unter dieſen Um
ſtänden würde der Benzinvorrat nicht ausge-
reicht haben. Er habe, um eine Panne über
dem Ozean zu vermeiden, die Rückkehr be-
ſchloſſen. Der Motor habe gut gearbeitet. Die
in den 28 Stunden ſeines Fluges zurückgelegte

lonte geſteuert

Geſamtſtrecke betrage 5400 Kilometer. Er habe
wohl gewußt, daß der Ozeanflug in weſtlicher
Richtung außerordentlich ſchwierig ſei, aber
niemals habe er mit derartigen Schwierig-
keiten gerechnet, wie er ſie tatſächlich ange
troffen habe.

Es ſei zehnmal leichter, von Neuyork nach
Paris als umgekehrt zu fliegen.

und „Marſchall Pilſudski“ muß
notlanden.

Das polniſche Ja „Marſchall Pilſudſti“
foll nach bisher unbeſtätigten Gerüchten einen
Punkt 50 Kilometer vor der Azoreninſel Fayal
erreicht haben und ſich zu einer Notlandung vor
bereiten.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Horta gemeldet
wird, iſt das polniſche Ozeanflugzeug „Mar-
ſchall Pilſudski“ in der Nähe der Jnſel Gra-
cioſa (Azoren) aufs Waſſer niedergegangen.
Die letzten Radiotelegramme beſagen, daß
einer der beiden Piloten tödlich verunglückt
iſt, während der andere unverletzt blieb. Nähere
Einzelheiten fehlen noch.
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Ein Flieger fok.
Nach in Liſſabon eingetroffenen Nachrichten

iſt die Kataſtrophe des polniſchen Flugzeuges
„Marſchall Pilſudski“ darauf zurückzuführen,
daß das Flugzeug bei der Landung auf der
Jnſel Gractioſa umſchlug, wobei der Motor
explodierte. Jözikowſkt wurde dabei getöret
und Kuballa verletzt.

„Aſfociated Preß“ meldet aus Liſſabon: Es
ſteht jetzt endgültig feſt, daß das polniſche
Flugzeug „Marſchall Pilſudski“ bei Gracioſa
verunglückt iſt. Jdzikowſki wurde getötet,
Kabulla iſt gerettet. Das Flugzeug iſt zerſtört.

1600 Menſchenopfer
in wenigen Tagen.

Waſſerfluken und Explofionen in der ganzen Welk.

Das Ende des Schaufeuers.
Die Zahl der Todesopfer der Brandkata-

ſtrophe von Gillingham iſt nunmehr auf fünf
zehn angewachſen, nachdem einer der ſchwer-
verletzten Feuerwehrleute am Sonnabendvor
mittag im Krankenhans verſtorben iſt.

„Daily Mail“ meldet über die entſetzliche
Brandkataſtrophe, daß wahrſcheinlich ein Ver-
brechen (?7) vorliegt. Das Feuer ſei von be-
ſtimmter Seite vorzeitig angezündet worden.
Zwei nicht an der Uebung beteiligten Kadetten
ſind verhaftet worden, weil ſie ſich durch Aeu-
ßerungen verdächtig gemacht haben.

375 Tokte durch Unwekker.
Hagelwetter und Wolkenbrüche haben im Be

zirk von Täbris (Perſien) große Verwüſtungen
und Ueberſchwemmungen hervorgerufen. ie
Straßen ſind unbrauchbar geworden, etwa 2600
Häuſer ſind völlig zerſtört, während andere jeden
Augenblick in Trümmer zu gehen drohen. Eine
Anzahl Dörfer iſt ſo gut wie völlig vernichtet.
Bis jetzt ſind etwa 375 Tote geborgen worden.

220 Perſonen erktrinken.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt in

Jrkutſk eine Fähre mit 220 Perſonen geſunken.

Bisher wurden elf Leichen geborgen. Etwa 40
Perſonen werden noch vermißt.

Chineſiſche Munitionsfabrik fliegt
in die Luft.

Wie aus Hongkong gemeldet wird, hat ſich in
Jünnanfu (Südchina) eine ſchwere Exploſions
kataſtrophe in einer Munitionsfabrik ereignet.
Nach den bisherigen Schätzungen ſollen bei der
Exploſion etwa 1000 Perſonen getötet bzw. ſchwer
verletzt worden ſein. Ausländer ſollen ſich nicht
unter den Opfern befinden, jedoch ſoll derbritiſche Konſul leichte Settehan en davon-
getragen haben. Das britiſche Konſulat iſt ve-
ſchädigt worden Das franzöſiſche Konſulat und
die franzöſiſchen Miſſionen haben ebenfalls Be
ſchädigungen erlitten. Man nimmt an, daß Auf-
ſtändiſche die Exploſion verurſacht haben.
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Durch eine rieſige Exploſion, der ein ge-
waltiges Feuer folgte und bei der zwei Per-
ſonen getötet und eine Reihe von Angeſtellten
Brandwunden davontrugen, wurde in Liſſa-
bon eine Feuerwerkskörperfabrik vollkommen
in Aſche gelegt. Man nimmt an, daß die Kata-
ſtropphe auf Selbſtentzündung infolge der
augenblicklich herrſchenden Hitze zurückzuführen
iſt.

Ein Ehepaar vor Norderney
ertrunken.

Geſtern nachmittag ertrant das Ehepaar
Belger aus Charlottenburg beim Baden am
Strande von Baltrun. Eine andere Dame,
die an der gleichen Stelle badete, konnte nur mit
r Mühe nach langem Kampfe mit den
Wellen gerettet werden. Die Unfallſtelle ve

Lrdet ſich zwiſcher. zwei Kuhlen unweit des
adeſtrandes. Die Flat war ziemlich ſtark. Es

iſt anzunehmen, daß die Badegäſte durch eine
jende Welle überraſcht wurden, das Be

wußtſein verloren und abgetrieben wurden.

Der Kronprinz als Lebensrekker.
Das norwegiſche Kronprinzenpaar hat

zwei Jnſaſſen eines auf der Osloer Fjord in
größter Gefahr des Zerſchellens befindlichen
Segelbootes gerettet. Kronprinz Olaf hatte von
ſeinem Landſitz aus die verkehrten Manöver
des Bootes, das ſeine Steuerung bei dem hohen

verloren hatte, beobachtet. Ent

ſchloſſen eilten er und Prinzeſſin Märtha auf
einem Boot dem havarierten Segelboot ent-
gegen und ſchleppten es aus der Brandung der
Klippenküſte heraus.

31 600 Kilometer iſt die „Angelano“
geflogen.

Das Flugzeug „Angelano“ hat bei ſeinem
246Stunden-Flug eine Strecke von 31600 Kilo
meter zurückgelegt. Vor Beginn des Dauerfluges
war die „Angelano“ bereits 27 200 Kilometer
geflogen. Der Motor iſt noch in gutem Zuſtand.

Kohlendampfer brennk auf See.
Mit brennender Ladung treibt der engliſche

Dampfer „King Cladwallow“, der mit Kohlen
von Südafrika nach Auſtralien unterwegs iſt,
hilflos ungefähr 850 Kilometer von Durban
auf dem Meere. Nach dem letzten vom Schiff
aufgefangenen Funkſpruch, breitet ſich das
Feuer immer weiter aus, und die Mannſchaft
geht ſchon in die Boote, nachdem es vorher mit

werer Mühe gelungen iſt, Kurs auf Durban5 nehmen. Die Marine und Hafenbehörde
von Durban, die bereits umfaſſende Maßnah-
men ergriffen, um dem Dampfer zu Hilfe zu
kommen, und das der Kriegsmarine gehörige
Schiff „Kalkutta“ iſt ſchon mit hoher Fahrt zur
Unfallſtelle ausgelaufen.

Kampf mit der Rieſenſchlange.
n. dem in Eſſen weilenden Zirkus Krone ereigndte ſich ein auftegender Vorfall Ein Jnſpektor

der Der war damit beſchäftigt, eine erſt vor
kurzem eingetroffene Rieſenſchlange von 8 Metern
Länge in einen beſonderen et zu befördern.
Das rieſige Reptil umſchlang plößlich Arme und
Beine des Jnſpektors und dröhte ihren gewaltigen
Ring um den Bruſtkorb des Mannes zu preſſen.
Auf ſeine Hilferufe eilten mehrere Wärter herbei,
deren vereinten Anſtrengungen es gelang, den
ſchon Entkräfteten aus ſeiner gefährlichen Lage
zu befreien. Er hat bei dem ungleichen Ringkampf
Druckbeulen an Armen und Beinen davon-
getragen.

30 000 Schützen feiern Schützenfeſt.
Das große Eidgenöſſiſche Schützenfeſt, das nur

alle fünf Jahre abgehalten wird, iſt heute unter
Veteiligung von über 30 000 Schützen in Bellin
zona eröffnet worden. Seit 46 Jahren wird
dieſes große Volksfeſt, das 17 Tage dauert, zum
erſten Male wieder in Teſſin abgehalten.

Die „Bremen“ ſchießt
ihr Flugzeug ab.

Die Katapultſtart Einrichtung für das an Bord
h Poſtflugzeug des neuen Rieſendampfers

remen“ des Nörddeutſchen .Lloyd, der am 1
Juli ſeine Jungfernfahrt nach Neuyork von
Bremerhaven aus antritt, wird ſchon in den
frühen Morgenſtunden des 17. Juli zum erſten
Male praktiſch in Tätigkeit treten. Es n
etwa auf der Höhe der holländiſchen Küſte das
Flugzeug mit etwa 200 Kilogramm Poſt für Eng-

land ſtarten zu laſſen, ſo daß es eine ganze An-
zahl von Stunden vor dem für 11 Ahr vormittags
es gleichen Tages erwarteten Eintreffen der

„Bremen“ in Southampton ſeine Poſt abladen
kann, um dann ſpäter wieder an Bord des
Dampfers gezogen zu werden. Der zweite Kata

ſoll etwa 400 Seemeilen vor der ameri-
aniſchen Küſte erfolgen.

Aman Ullahs Sohn
ſchiebk Rauſchgift.

Trotz aller Dementis der afghaniſchen Ge
ſandtſchaft in Paris, mit der HeroinSchmuggel
affäre nichts zu tun zu haben, häufen ſich die
Beweiſe dafür daß das Kuriergut dieſer diplo-
matiſchen Vertretung für die Einſchmuggekung

n Gifte verwendet wurde. Die PariſerPolizei fand geſtern mit Hilfe der Zollaufſichts
organe noch zwei andere Koffer, die an denfrüheren afahanif en Geſandten in Paris
adreſſiert waren. ie Unterſuchung erwies, daß
in den Koffern ſich 250 Kilogramm Heroin be-
fanden. Ferner ſtellte die Polizei die über-
raſchende Tatſache feſt, daß der Sohn Aman
Ullahs an den Schmuggelgeſchäften Nabil Khans
beteiligt war. Der Sohn des früheren Königs
von Afghaniſtan machte mehrere Reiſen nach
Moſchweiler, um dort die Lieferung von Heroin
ſicherzuſtellen. Er regelte teilweiſe die Zahlungen.

Paris führte der junge Mann, der ſich zur
rziehung dort befand, ein an Abenteuern reiches

Leben. Seine galanten Unternehmungen auf
dem Montmartre koſteten viel Geld. Der frühere
afghaniſche Geſandte befand ſich zumeiſt in Geſell
ſchaft Aman Ukllahs des Jüngeren.

Tragödie in Florenz.
Die Marcheſa Malaſpina-Stroz i

in Florenz hat ihre beiden Kinder ermordet
und dann ihrem eigenen Leben gewaltſam ein
Ende gemacht. Ueber die Gründe zu der Tat
herrſcht noch ein völliges Dunkel. Sicher iſt,
daß die Marcheſa ſich in Geldverlegenheit be-
funden hat, doch wird dieſer Umſtand nicht als
ausſchlaggebend angeſehen. Die Nachforſchungen
gehen weiter.

Die Leichen waren zuerſt von dem Kinder
fräulein der Familie, der deutſchen Staats
angehörigen, Maria Rotweiber, entdeckt
worden. Unter dem Eindruck des furchtbaren
Geſchehniſſes iſt Fräulein Rotweiber, die der
Familie ſeit langem freundſchaftlich ergeben
war, plötzlich wahnſinnig gewor-
den. Sie mußte in eine Heilanſtalt gebracht
werden.

e

Das Flugzeug am Haken.
Das Luftſchiff als Flugzengbaſis,.

Bei dem Flugfeld Lakehurſt wurden er
folgreiche Verſuche gemacht, das Luftſchiff „Los
Angeles“ als Baſis für Flugzeuge zu benutzen.
Die Art, wie das Flugzeug mit dem Luftſchiff
in Verbindung tritt und ſich in voller Fahrt
ſozuſagen an ihm aufhängt, ſtellt eine vollkom-
mene Neuerung dar, und es gehört ſicher gro-
ßes Geſchick des Fliegers dazu, den Verſuch
erfolgreich durchzuführen.

Leutnant Gordon flog mit einem Zwei-
decker unter dem ebenfalls in voller Fahrt
befindlichen Luftſchiff. Auf dem oberen Flügel-
teil des Flugzeuges iſt eine Art Haken ange
bracht, während an der Unterſeite des Luft
ſchiffs eine Art Trapez ſich befindet. Die
Kunſt beſteht nun darin, mit dem Flugzeug ſo
nahe an das Luftſchiff zu kommen, daß der
Haken ſich in dem Trapez einhängt und das
Flugzeug ſomit mit dem Luftſchiff feſt ver
bunden iſt.

Der Verſuch iſt dreimal geglückt. Auf die
entſprechende Art hat das Flugzeug auch je-
weils das Luftſchiff wieder verlaſſen.

Das Ende von „Untin Bowler“,
Nach einer Meldung aus Port Burwellwird das Tnazeng ggintin Bowler“ für ver

loren betrachtet. ls das Eis, in dem das
Flugzeng feſtlag, aufbrach, wurde das Flug
ergab B geanfs affene Meer hinaus



Familien Nachrichten

Verlobte:
Hedwig Kaczmierzak mit Karl
ack, Querfurt--gorbau. Char-

lotte Schaller mit Kurt Höppner,
Annelieſe Behrend mit

urt Bloßfeld, Halle. Elli d
Büchöl mit Alfred Bergmann,
Halle. Jrmgard Schweisgut mtt
Dr. Kurt Paape, Halle Merſe-
burg. Hildegard Burkhardt mit
Ewald Zauſch, Oberneſſa- Kröſſuln

Vermählte:
Gottlieb Elſer mit Mariechen
Bentlin, Neuhaldensleben-Grana.
Paul Emus mit Johanna v.
Wolffersdorff, Zeitz Rasberg.

Otto Hänel mit Herta Schumann,
Bornmitz.

Todesfälle:
Johanna Kath (9 Jahre)

Merſeburg.
Herr Wilhelm

aus Halle.
Herr Walter

aus Halle.
Frau Emma Hörztzſch (74 J.) aus

Rippicha.
Frau Clara Sachſe (83 J.) aus

Zeitz.
Herr Fritz Garcke aus Zeitz.hra Emma Bliedtner (64 J.)

aus Streckau.

aus

Jehne (79 J,)
Mannhardt (30 J.)

Frau Elsbeth Waldmann aus
Weißenfels.

Herr Franz Wagner (28 J.) aus
Querfurt.

Frl. Aenne Küchler (27 J.) aus
Schkeuditz.

Hartobſiverpachtung
der Gemeinde Krumpa

am Donnerstag, den 18. Juli,
nachm. 5 Uhr im Gemeinde
gaſthof

Der gute Strumpf
trägt die Marke

„LBO“
Er stellt zufriecden, nicht allein durch

seine Qualität, sondern auch durch
seine diskrete Eleganz und die Schön-

heit und Tragfähigkeit seiner Farben

Als beste Marke weitbekannt
Allein verkauf für Halle u. Umg. bei

i. Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Stelnstr 84

Wer Sparen
will an inseraten
der wird nur
seiner Firma
Sschaden l

u

Kirchl. Nachrichten

Albert Rinck.

M tauft:
Tochter des Polizei

Ober -Wachtmeiſters
Simkhe.

Der Kreisjugendarzt

m

m

r

S

Entgegenkom
Auſ Wunſch

Gr. Reuſtr. 42

S

Speiſezimmer,
öchlafzimmer, Küchen, 6tand-
uhren, ſowie alle Einzelmöbel,

Naumburger Möbelhaus

r 7 eu p e

Empfehle in großer Auswahl

Herrenzimmer,

6ofas und Chaiſelongues
immer am Lager.

c

Leichteſte Zahlungsbedingungen. Größtes
men. Evtl. auch ohne Anzhlg.

Kataloge und Preisliſte gratis.

Jnh. Otto Richter Steinweg 19

Dem Kranken und auch dem Gefunden,
Wird Köſtritzer Schwarzbier immer munden.

Generalvertretung: C. Schmidt, Unter-Alten-
burg 10, Fernſprecher 3690 B. Oeltzſchner,
Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374.

Dom: Getauft:
Jngeborg,

Tochter d. Schloſſers

Beerdigt: Frau
Marie v. Hirſchfeld

Stadtkirche: Ge-
Suſanne,

Getraut:
Dr. med. J. Witt mit
Frau A. geb. Mohr.
Der Werkmeiſter F.
Steindorf mit Frau

K. geb. Grobaresk.
Der Schloſſer W.
Lindner mit Frau
Ch. geb. Kaufmann
Beerdigt: die
Witwe Henchkel.

Altenburg: Ge-
tauft: Karl und
Elfriede, Kinder des
Schmied's Tilgner.
Waltraud, Tochter
des Kraftwagenführ.
Träger. Giſelag,
Tochter des Schuh
machers Ludwig.
Getraut: DerKraftwagenführer
William Mangold
mit Frau Gertrud
geb. Hertich. Der
Polizeiwachtmeiſter
Fredi Breitmaier mit

Frau Gerda geb.
Engelmann. Be
erdigt: Die Ehe.
frau des Lokomotiv

fführers Theermann
nnnſeinminintunnm

erzleſen auch Sie Woplge.
gesunde und fardenprächtige
Topfpflanzen, Dose 50 t.
o. M. In Orogerlen, Apoth.,

Slumen- u. Samendandungen

lin G Anfang 5 und s Uhr. 0
S kov

Ziehung 9. u. 10. August
Kote

Geldloſterie,
6337 Gewinne Km.

Hauptgewinne etc.

Lose nur 1 Rm.
Porto und Liste 40 Pf. extra
empf. auch unt. Nachnahme

Hamburg 5, Holzdamm 59

Schuhhaus Groß Kayng

Mexſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herrens, Damen u. Kinderſchuhe
von einfſachſter bis zur beſten Aus-
führung, ſowie Sport u. Fußball-
ſtieſel zu billigſten Preiſen.

Heinrich Hoffmann 6chuhmachermſtr

r rPLichtſpielpaluſt, Sonne
G Direktion: A. Dechant

Dienstag, den 16. Juli 1929
de ſterbl. MeiſterFranz Schubert der Sabpfer hernch

Melod.d. ſcl z 3du Burnen Dreimädlerhaus
verherrlichte, erſcheint im Film

Franz Schuberts letzte Liebe

Ein Gemälde aus der Zeit des großen
Meiſters in 6 Akten. Die Darſteller ſind
ſämtl. Mitgl. des „Wiener Burgthegters“.

Außerdem:

Verſiegelte Lippen
Ein ſpannender Film von Liebe u. Leid.
Hauptrollen: Mona Martenſſon,

Lo Lerch, Hilde Maroff u. a. m.

pächter Cüstrin-A.

00

Theater
Neues Theater, Leipzig

Dienstag, 20 Uhr
„Der Orlow.“

Altes Theater, Leipzig
Geſchloſſen

bis 27. Juli 1929
Operettenthegt. Leipz.

Sonntag, 20 Uhr
Fräulein Mama“

Schauſplelhaus, Leilpz.
Sonntag, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies“.
Battenberg-Zheater

Sonntag, 20 Uhr
„Wenn der

Flieder wieder
blüht.“

a Peſtcnurant
Hohenzollern

u

Dienstag
Schlachtefeſt

Nachm. alle Sorten
friſche Wur F
auch außerdem Hauſe

Danksagung
Ischias-, Gicht- u.
Rheumatismus-

kranken
teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto
sonst Kostenfrel
mit, wie ich vor
3 Jahr. von meinem
schweren Ischias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

Stiellng,
Militärkantinen-

Nr. 98.

e

Nützen Sie
dasElektrolg Ratenſyſtem

das

die
geringſte Baranzahlg.

die
kleinften Monatsraten

Elektrola
Vorſpiel ohne

Kaufzwang.
Autoriſierte Elektrolg-

Verkaufsſtelle

Abe Bewer

Muſikhaus
Rahe am Markt

Auswärtige

befte Muſikinſtrument
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Das andere Geſicht

Das wahre Geſicht des
Bölkerringens, ſo wie

es Millionen von Front
kämpferngeſchauthaben,
zeigt Wilhelm Steinbrecher n Gaglehech zu Ziemngarque
in ſeinem Buch vom Heldentum des deutſchen Soldaten:

„Wir waren im Weſten
Die „Braunſchweigiſche Staatszeitung“ Sr.

dieſen Gegenſatz erkannt und klar herausgeſtellt. Sie
ſchreibt über Steinbrechers Buch:

S „Erich Maria Remarque berührt in der ſchlechthin unbe-
S ſtreitbaren Sachlichkeit ſeines von einem beiſpielloſen Erfolg
S begleiteten Buches „Jm Weſten nichts Neues“ gleichwohl
S nur eine Seite des Kriegserlebens, wir möchten, ſagen

S die reſignierende. Und dennoch wird auch derjenige, der
das Schlagwort von dem „Stahlbad“ des Krieges weit von

J ſich weiſt, zügeben müſſen, daß Millionen von Frontkämpfern
S in ihrer Not- und Todgemeinſchaft auch ein anderes S
S Geſicht des Krieges geſchaut, erlebt und herausgerettethaben, J
S nicht minder echt wie das erſtere: das Geſicht und Erleben S

e nämlich des zur Selbſtverſtändlichkeit gewordenen Heldi- S
S ſchen, geboren ans der Glut der Schickſalsverſchweißung S

S aller Volksgenoſſen, und groß insbeſondere in den Taten S
e der unendlich vielen „unbekannten“ Soldaten, der einfachen S

Feldgrauen ohne Rang und Stand. An dieſe andere
S Seite, die in Unzähligen als ſchlicht-beſcheidener, wenn auch

unbeſprochener, Stolz auf das Geleiſtete und Erlebte unver- S
lierbar weiter lebt, rührt das vorliegende Büchlein. Es iſt J
S geſchrieben von einem, der als junger Kriegsfreiwilliger S

S auszog und jetzt in einer zehntägigen Jahrt durch ſein altes S
S Kampfgebiet von Ypern bis Verdun in der Reife des S

Mannes durch unvergänglichen Kontakt des Herzens mit jenen S
toddurchöröhnten Jahren des Jünglings feſtzuſtelken Ge
legenheit und Ausdruck fand.

S Das gewandt und fefſſelnd geſchriebene Büchkein. deſſen
S Verfaſſer über eine bemerkenswerte Fäßigkeit glücklich ge

wählten Stimmungsausdrucks verfügt, iſt bereichert darch
S einige Gedichte mit Empfindungsanklang an Lilteneron und S
J Löns. (Auch mehrere Bikder ſind beigegeben.) In ſeiner

S lebendigen Eindringlichkeit wird es ſich fraglos fehr vielee Freunde gewinnen. die es als einen Niederſchlag ihres
S eigenen Fühlens begrüßen und werthakten. Dr. Br.“ S

Soldaten? Kameraden
Mitteldeutſchen Verlags-Aktien-Geſellſchaft, Erfarrt,überall zum Preiſe von 1,50 Mark zu haben.
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baltendue

Praktischer Rat-
geber in allen
gärtnerischen An

Büder, 384 Seiten
von der Visitenkarte bis zum Prachtband Hefert Seb. Mk. 230postfrei

in bester Ausführung, prompt und 2zuverfässig, L. HEiNRicH

zu angemessenen Preisen Sraunschwesg
Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

S. m. b. I.
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

Hannover 44406.

Les er kauft bei
unseren inseremten

DIEBESTELOSUVUNG
för den Transport leichterer Göter, die großen Platz becnsprochen, bringt der
OPEL To. Schnell-Lastwogen! Sein kräftiger, gerade verlaufender U-förmig
gepreßter Stohlrahmen verleiht dem Chossis vngewöhnliche Holtborkeit und
Widerstondskraft. Nutzbare läönge des fahrgestells incl. Föhrerhaus ohne
Oberbou 4,40 mir. Sehr robuster, sporsomer 4 Zylinder Motor. Besonders
kräftige, leicht zu befötigende Vierradbremse.
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